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Die Katastrophenzahlen der

deutschen Finanzpolitik.

Der Sozialdemokratische Parlamentsdienst gibt über den Ein-

druck der gestrigen Rede des Reichsfinanzministers folgenden
Bericht:

In einer Stimmung von tiefem Pessimismus nahm am Frei-

tag nachmitiag der Reichstag die Rede des Aushilfsministers Dr.

Hermes über den Stand der Rcichsfinanzen entgegen. Der Mini-
ster errechnete einen Fehlbetrag von 110 Milliarden Mark. Aber

noch während er sprach, blieb auch diese ungeheure Zahl weit hinter

der Wirklichkeit zurück. Hermes hatte bei der Vorbereitung seiner

Rede mit einem Entwertungsfaktor für unsere Mark von 40 ge-
rechnet. Schon aber war der Dollar auf über 240 hinausgeschnellt,

mithin das Sechzigfache des Friedenspreises erreicht. Nicht mehr

um oas Vicrzigfacye, sondern um das Sechzigfache ist die Mark

entwertet. Damit gleiten die Katastrophenzahlen des deutschen
Finanzministers noch mehr ins Bodenlose.

Auch seine engsten Freunde werden dem Reichsfinanzminister

nicht nachsagen wollen, daß seine Rede dieser furchtbaren Lage der

Finanzen gerecht geworden wäre oder auch nur als die Durch-

schnittsleistung einer parlamentarischen Finanzrede bezeichnet wer-

den könnte. Es war die Zusammenstellung von Zahlen irgendeines

Geheimrats, geschmückt mit einigen bedeutungslosen Redensarten.

Den Mchrertrag der vorgeschlagenen Steuern schätzte der Minister

aus 40 bis 42 Milliarden Mark. Selbst diese BÜastung reicht aber

nicht aus, um unsere Verpflichtungen zu erfüllen. Die Gesamt-

ausgaben des ordentlichen Etats allein werden nach den bisherigen

Bewilligungen über 114 Milliarden betragen, dem stehen Einnahmen

für 1921 von rund 61 Milliarden gegenüber, so daß ein Fehl-

betrag von 53 Milliarden in dem sogenannten ordentlichen

Reichshaushali ent sicht, zu dem im außerordentlichen Etat noch

weitere 57 Milliarden ungedeckter Beträge hinzuzurechnen sind.
Der Anleihebedarf des Reiches für 1921 steigt demnach auf
110 Milliarden Mark!

Die Linke und die Mitte hörten die niederschmetternden Zahlen
ruhig uno in tiefem Ernste an. Von den Rechtsparteien kamen

Zurufe: „Die volle Pleite! Ganz und gar bankerott!" Herr

Helfferich, der wohl für die Deutschnationalen sprechen wird,

machte aufgeregte Zwischenrufe. Für ihn scheint der volle finan-

zielle Zusammenbruch Deutschlands sicher und ein Faktor in seiner

Katastrophenpolitik zu sein. Wozu sich noch zur Erfüllung der Ver-

pflichtungen an unsere Gegner an strengen? Warum ^überhaupt

noch Steuern beschließen? Es hilft ja doch alles nichts. Wir

können nicht erfüllen! Das ist Helfferichs finanzielles Programm.

Mehr weiß er nicht und mehr kann er nicht. Wir wollen nicht
prophezeien, aber seine Rede zu Beginn der kommenden Woche wird

auf dieselbe Negation wie seine gestrigen Zwischenrufe gestimmt sein.

Von einem parlamentarischen Mitarbeiter geht uns nach-

folgende Betrachtung der finanziellen Lage des Reiches z..:

Der Reichsminister Dr. Hermes, der zurzeit die Geschäfte des

Neichsfinanzministeriums wahrnimmt, weil sich für dieses mehr
als schwere Amt im Augenblick der Reichskrise kein anderer Manu

finden ließ, hat am Freitag Im Reichstag in einer Rede des kor-

rekten Amtsstils, die weder ein Gefühl verraten, noch einen Ge-

bauten erkennen läßt, die neuen ungeheuren Steuervorlagen be-

gründet und die katastrophale Lage der deutschen Finanzen dar-
gelcgt. Während der Minister sprach, notierte der Dollar an der
Berliner Börse 235 bis 240 JL

Man muß unter diesen Umständen sich gestehen, daß die phan-

tastischen Summen von Papiermilliardcn, die der Minister tanzen

ließ, trotz ihrer unvorstellbaren Größe gar keine Vorstellung von

ben wirklichen Verhältnissen geben. Man kann vielmehr besonders

die Zcchlen, die er für den Etat des Jahres 1922 angegeben hat,

mit einer beliebigen Zahl multiplizieren — heute vermag niemand

zu sagert, welcher Multiplikator der richtige ist, man kann nur

sagen, die Zahlen des Ministers sind vielleicht richtig multipliziert

mit X. Dieses X stellt die Verrechnungszahl zwischen unserer

deutschen Währung und den maßgebenden Währungen des Aus-

landes, vornehmlich also dem Dollar, dar. Das Rechnungsjahr
1922 beginnt am 1. April nächsten Jahres und endet mit dem

d1. März 1923. Was die Mark am 1. April nächsten Jahres,

also nach ungefähr fünf Monaten, noch wert sein wird, das weiß

lein Mensch.. Noch viel weniger läßt sich voraussehen, wie sich

der Wert unseres dürftigen Zahlungsmittels von da ab ein ganzes

Jahr lang gestalten wird. Man kann nur sagen, daß die Auf-
fteHung von Jahresetats heute einen Gebrauch darstellt, der aus

alter Zeit übernommen ist, für den aber jetzt die Voraussetzungen

fehlen. Früher wußte man. daß die Mark, von kleinen Schwan-

kungen abgesehen, in fünf Monaten noch ebenso viel wert sein

wurde wie zuvor, und nach dem Ablauf eines weiteren Jahres un-

gefähr ebenso viel. Das war ein Wertmaßstab aus Metall, die

heutige Mark ist ein Wertmaßstab körperlich aus Papier, bildlich

gesprochen, aus Gummi, das sich aber nicht ausdehnt, sondern noch

immer mehr zusammenschrumpft. Die deutsche Mark hat ihre
Bedeutung als Wertmaßstab verloren. 1

NotSandsmatznaljmen für Invalidenreniuer.

Ter ReichStagsauSschuß für soziale Angelegenheiten beschäftigte
sich am Freitag mit dem Entwurf eines Gesetzes über „Notstands-
maßnahmen zur Unterstützung von Empfängern von Renten der
Invalidenversicherung". Nach dem Entwurf sind die Gemeinden
verpflichtet, notleidenden deutschen Empfängern von Renten aus
der Invalidenversicherung auf Antrag eine Unterstützung zu ge-
währen. Tie Unterstützung ist in einer solchen Höhe zu bemessen,

daß das Gesamteinkommen des Empfängers einer Invaliden- oder
Altersrente den Betrag von 2100 JI, einer Witwen- ober Witwer-
rente den Betrag von 1500 JI, einer Waisenrente ben Betrag von
800 J( erreicht. In der Aussprache über diese Bestimmungen
herrschte Uebereinstimmung darüber, daß diese Beträge
viel z u gering sind. Dagegen gingen die Meinungen darüber
auseinander, ob es zweckmäßig sei, die neuen Zulagen zu den
Renten nur unter Hinzurechnung des übrigen Einkommens ur8
Rentenempfängers zu gewähren. Der Reichsarbeitsminister Dr.
Brauns wies darauf hin, daß es bei ber gegenwärtigen all-
gemeinen Not unmöglich ist, auch solchen {Rentenempfängern eine
weitere Zulage zu gewähren, die in guten, wirtschaftlichen Verhält-
nissen leben und einer weiteren Hilfe nicht bedürftig find. Tie
stz.aldemokratlschen Redner wiesen darauf hin, daß in den Siädtxn
rast alle Rentenempfänger wirtschaftlich sehr schlecht sieben; die
Ausnahmen find so gering daß sie gar nicht in Betracht kommen,
und bur* sie bei weitem nicht so viel erspart wird, wie die Kesten
der langwiec.gen Untersuchungen ber Einkommensverhältnisse oller
Rentenempfänger behagen. Hier werbe nur eine Verschiebung von
ber Armenpflege auf die Reichskaffe ftattfinben. Tab"i werden
schwere Ungerechtigkeiten nicht zu vermeiden sein, und zwar
besonders auf dem Lande. Unter diesen Umständen hielten es die
Sozialdemokraten für das kleinere Uebel, von solchen Untersuchun-
gen abzusehen und sich wieder mit weiteren allgemeinen
Zulagen zu begnügen. Dagegen treten die bürgerlichen Parteien
mehr oder weniger entschieden für die Beschränkungen ber Hilfe auf
die wirklich Noueidenden ein. — Ein anderer Gegensatz der An-
schauung trat zwischen der RcichSregierung und den Vertretern der
Landesregierungen im Reichsrat zutage. Tie RcichSregierung will
die Kosten zu je einem Tritte! auf das Reich, die Länder unb die
Gemeinden verteilen.

Die Landesregierungen wollen fast die ganze Last dem Reiche
auferlegtn unb nur 10 % den Gemeinden. — Welches Ergebnis die
Beratungen haben werden, ist noch nicht abzusehen. Am Mon'ag
wird ber Ausschuß sich mit den Einzelheiten ber Vorlage be-

schäftigen.

Etwas von der Krrppennnrtschaft.

Durch einen Antrag an den sozialdemokratischen Parteitag zu
Görlitz ist bekannt geworden, daß der ehemalige Reich-kanzler
Fehrenbach ein Ruhegehalt von 45000 JI jährlich
bezieht, obwohl seine Amtszeit nur von kurzer Tauer war unb fein
Einkommen als Rechtsanwalt durch seine ReickS-kanzlerschast a. D.
sicher nicht beeinträchtigt ist. Eine kommunistische Reichsta^anfrage
verlangte von der Regierung Auskunft, ob nach denselben Grund-
sätzen Ruhegehälter auch andern ehemaligen M i n i st e r n
bewilligt würden sind. Tie RcichSregierung antwortete, daß die
Pension an Fehrenbach unter Anrechnung seiner Tätigkeit als
„Sachwalter" erfolgt sei. Aehnliche Voraussenungen.hätten für die
parlamentarischen Minister v. Paver, v. Krause, Koch unb
Dr. Scholz Vorgelegen. Ten beiden Letztgenannten wurde ihre
kommunale Tätigkeit angerechnet. Unter ben ferner von ber Rcicks-
regierung genannten Pensionsgewinnern befand sich ber kurzlebige
Staatssekretär des Kanzlers Michaelis, der frühere Kölner
Oberbürgermeister Wallraf. Tie Antwort der Regierung Hai
deutlich gezeigt, wohin etwaige Vorwürfe wegen Futterkrippen-
wirtschaft zu richten sind. Nicht ein einziger sozial-
demokratischer Minister a. D. bezieht Pension.

An bet gestrigen Berliner Börse erreichte derTollar vorüber-
gehend einen Kurs von 248. Im weiteren Verlauf _trat in-
folge erheblicher Tevisenverkäuse der Rcichsbank eine Senkung
ein. Es notierten amtlich New 0otl 230, London 915, Holland
8000. Infolge des Mangels an Material mußten wieder Re-
Portierungen Dorgenommen werden. So wurden bei ben meisten
Devisen nur 50 bis 75 % ber Nachfrage befriebigt

DaS englische Unterhaus bat am Freitag bie Entschließung
ber Britischen Arbeiterpartei, bic die Teilnahme Englands an
der Abrüstungskonferenz in Washington ausdrück,
lich billigt, einstimmig angenommen.

Leinert oder Ziegerwald?

Roch feint Gtwitzhttl in Prentztn.

SPD. Berlin, 5. November. (Drahtbericht.)

Neuerdings verlautet, daß das Zentrum auf ber Kandidatur

Stegerwalds als Ministerpräsident besteht, trotzdem awch

das Zentrum einer Kandidatur Leinert schon seine Zu-

stimmung gegeben hatte. Ob Leinert die ihm angetragene
Präsidentschaft annehmen wird, sollte sich im Laufe bei heutigen

Vormittags entscheiden. Die Gewerkschaften Hannovers sowie

auch die Stabtoerorbnetenfraftion haben Delegationen nach Berlin

entfanbt, um Leinert von der Uebernahme der Ministerpräsident-

schaft abzuraten.

Der „Vorwärts" schreibt heute früh: „Das Stimmenver-

hältnis in bet sozialdemokratischen Fraktion ist ein deutliches

Zeichen dafür, wie stark die Bedenken dagegen sind, Pr e ußen

zum Versuchskaninchen der großen Koalition

zu machen. Kommt die große Koalition zustande, so wird sich

niemand in der sozialdemokratischen Partei ber Erkenntnis ver-

schließen, baß es sich um ein gewagte- Experiment handelt,

vielleicht für absehbare Zeit um da« letzte, das überhaupt gemacht

wird. Die Koalition wirb in Preußen weniger benn je eine

Liebeskammer sein unb mehr denn je ein Boden, auf

dem Klasseninteressen aufeil. anderstohe n." Die

„Freiheit" überschreibt ihre Stellungnahme „Kapitulation" und

glaubt, daß die Sozialdemokratie, die vorgestern noch ein-

stimmig gegen bie Volkspartei war, sich gestern
ater mit knapper Mehrheit für die verbreiterte Regierungsbasis

aussprach, mit den vergangenen Nationalliberalen, ber Fraktion

Drehscheibe, verglichen werden könne. „Auch wir sehen

lieber," so schreibt das unabhängige Blatt, „einen Seve -

ring im Ministerium be8 Innern, als einen
Dominikus. Aber so wünschenswert bie Erreichung bicfel

Zieles erscheinen mag, so ist sie doch nicht wichtig genug, um

jeden Preis für sie zu zahlen."
♦

Nach den heutigen Nachrichten sieht es mit der preußischen

Regierungsbildung wieder weniger sicher aus als am gestrigen
Abend. Die ausgetretene Frage: Leinert oder Steger-

wald ? verstärkt die Ungewißheit, denn man wird der sozialdemo-

kratischen Landtagsfraktion cs nicht verübeln können, wenn sie in

der Nominierung Stegerwalds seitens der bürgerlichen Koalitions-

parteien einen Mißbrauch ihres Entgegenkommens sieht. Ueber

dieses selbst wird Abschließendes erst nach endgültiger Verwirk-

lichung der großen Koalition zu sagen sein. In dem heute morgen

mitgetciltei? Programm der Parteien vermissen wir die Behand-
lung der speziellen Fragen, insbesondere Vereinbarungen über

Achtstundentag und KoalitionSrccht.
♦

gttnrrt lehnt ab.
SPD. $ e r 11 n, 5. November. (Drahtbericht.)

Um 10 Ufet ist der üitcrfr ttioneUe Ausschuß des preußische»

Landtages zusammengetreten, um sich mit der Kandidatur deS

Ministerpräsidenten zu beschäftigen. Der Genosse Leinert hat

endgültig abgelehnt. Genosse Braun, der von der

Sozialdemokratie vorgeschlagen wurde, ist von ben bürger-
lidien Parteien abgelehnt worden. Augenblicklich

deb ttiert man über die Ministerpräsidentschast deS Genossen

Severing. Trotz alledem aber versuchen die Deutsche Bolks.

Partei und daö Zentrum immer noch, Stegerwald als Mini-

sterpräsidenten beizubehalten. Die Demokraten sind der Auf-

sassnng, daß man die große Koalition on der Personen-

fr ge nicht scheitern lassen kann.

Gin Neiufall.

Der Schriftsteller Dr. Surf Tu <boISki als Mitarbeiter ber
„Welt bühne" bekannter unter ben Pseudonymen Ignaz Wrobel,
Peter Panter, Theobalb Tiger, hatte in ber „Freiheit" ein satirisches
Feuilleton geschrieben, da? den Geist des alten Offizierskorps be-
leuifiteie. Der General Feldmann als Vertreter de? damals
beurlaubten Reichswehrministers hatte sich bemüßigt gesehen, wegen
dieses Artikels Strafantrag zu stellen. Die Sacke kam am
Donnerstag vor der 11. Strafkammer zur Verhandlung. Der
Staatsanwalt beantragte die gesetzliche Höchststrafe von 600 JI.
Seitens der Verteidigung wurde auSpeführt, daß ein gültiger
Strafantrag gar nicht vorliege, da der Reichswehr-
minister nicht das Recht hätte, für das alte kaiserliche OffizierSkorps
Strafantrag zu stellen. Das Gerick! schloß sich dieser Auffassung
an und sprach ben Angeklagten frei. Das Neick)swehr
Ministerium hätte sich die Blamage sparen können, wenn es sich
weniger als Hüter ber „Tradition" fühlte, vor allem aber, wenn
cs endlich mit dem Versuch aufbörte. durch seine Strafanträge
Sünden unb Fehler bemänteln zu wollen, bie in
keiner Weise zu bemänteln sind.

Die französische Kammer nahm einen Gesetzentwurf an, wo-
durch der 11. November zum Feiertag erhoben wird.
Jedoch wird der Dag erst am darauffolgenden Sonntag begangen.

Das Staatsdepartement von Washington erhielt die amtliche
Mitteilung, daß ber japanische Premierminister
Hara Freitag abenb 10 Uhr infolge eines Attentats starb.

f>c«„Oitntbitr ter C <ho*
t rfrtjrlrt tlflltd: imetmat,
Connies« u. nach ‘etertaaett
nur einmal, h jii nenrrie:
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Ter Augapfel dieser Leute, ihr Herzblatt unb ihre zitternde
Freude ist —. Sagen tut's keines, anmerlen tut man's jedem.
Kijenn die B a r b e l nicht da ist — wo ist sie denn? Wenn sie im
Stalle Streu hebt oder vor dem Hause Holz schichtet — ist es
wohl nicht zu hart für sie? Wenn sie bei Tisch den Löffel weg-
legt — was ist Dir denn, Kind, daß Du nit magst essen? Und
hast wohl genug warm bei der Nacht, Bärbel? Und tut Dir
wohl nichts weh, Bärbel?

Am Josefilag, während das Mädel in der Kirche war, habe
ich ein Gespräch gehört zwischen dem Adam und seinem Weibe,
da? mir zu denken gibt. Sagt sie zu ihm: „Ich weiß nit, Adam,
mir ist immereinmal so hart."

„Warum denn, Mutter?"
„Das weiß ich halt selber nit."
Machte er sein schalkhaftes Gesicht: „Wenn Dich was druckt,

Dlte, da weiß ich Dir einen guten Rat. Vor Zeiten wärest Du
selber draufgekommen."

„Du meinst, daß ich für die armen Seelen im Reafeuer ein
ßaterunfer beten sollt'?"

Er schüttelte den Köpf — das meine er nicht.
.Oder fleißig zum arbeiten schauen?" sagte sie.
„Weißt, Mutier, zu wenig greinen tust Du. Besser au?-

brummen muht Dich, nachher wird Dir schon g’ring."
„DaS kannst sein lassen, Acker. Fürs Foppen bin ich jetzt nit

aufge’egt. Traurig genug, wenn Du Dich nit kümmerst. Fällt
Dir denn gar nichts auf, Adam? Daß sie alleweil so traurig istl"

„Wer? "

„Unb schon gar nimmer lachen will. Die Barbell"
„Die Bardel? Nit lachen? Nimmer lustig fein? — Du, Weib,

setzt fällt mir das auch auf. Haden wir nit alleweil gesagt: das
Hausglocke!?"

„Gelt! Unb jetzt nimmer. Schon laug' nimmer. Oder weißt
eine Zeit, wo sie gelacht hat?"

„Schon lang' nimmer," sagte er nachdenklich.
„Seit dazumal, wo sie in» Wasser gefallen ist, kommt ft* mir

halt ganz ander» fütst"

„Seit sie zu Hoisendorf in den Bach gefallen ist?"
»Seitdem ist sie nimmer so."
»DaS lunnt ich mir nit denken, wegen was."
„Du, wenn'S mit dem Kind was hätt'! Himmlische Mmier

Maria, wenn dem Kind waS tät feinI"
„Es müßte nur sein," meinte er, ,chaß Ihr die Hand web tät."
»Die Hand? Sie wird doch an der Hand nichts haben!"
„Dem Rocherl seine."
„Mein Gott, es kann ja eh sein, daß es daS ist."
„Sie sollt'» doch sehen, daß der Bub' selber lustig ist*

„Ist nit sein Ernst, meinst Du! Dem steckt'» tiefer, als er's
scheinen lassen will. Geh', sag' da» einer Mutter nit’. die
Kinder müssen leiden, wenn man'k selber tunnt tragenl Tausend-
mal gern! Daß uns so was hat müssen treffen mit dem Rochcrl!"

„Mein Gott, Trändel," sagte er, „wir find halt auf der Welt.
Da ist doch das Unglück nichts Neues. Wollen denn wir den
Himmel schon im Almgai haben? Narr'l, da tät' ja nachher das
Absterben zu hart sein!"

So haben sie am Vormittage miteinander geplaudert beim
Herdfeuer. Unb zu Mittag, wie die andern von Hoisendorf heim-
koinmen, bringen sie den wrief mit. Vom Soldaten. Die Haus-
mutter hat uns für denselben Mittag Leinölkrapfen bereitet ge-
habt, die sonst so gut sein sollen. Haben uns nicht geschmeckt.
Der Valentin liegt krank im Spital zu Laibach im Krainerland.
Was ihm fehlt, da» schreibt et nicht. Fininer an „heim" muh er
denken. Immer an beim! — Der zuerst anhebt zu brüllen, das ist
der Franzet. Den Rocherl stoßt's bloß in der Brust. Die Mutter
hock: im Ofenwinkel, reglos, wortlos. Der Vater hat größere
Augensterne bekommen, Haß man das Weiße nickt me^r sieht.
Die Bärbel steht ganz ruhig am Winkelkasten unb schaut mit ihren
runden, betrübten Augen zum Fenster hinaus, unb di« Hände bat
sie über der Sckürze gefaltet.

Jetzt, Knecht, zugereister, mach' Dich einmal nützlich! Also
fange ich au zu trösten: „Spital! WaS weiter? Bin ich zwei-
mal im Garnisonsspiia! gewesen, einmal hier, einmal sechs
Wochen lang. Da fehlt einem gar nichts, als das bissel Gesund-
heil. Man hat sein warmes Bett, sein Stückel Fleisch unb seinen
Doktor. Unb wird bedient wie ein Graf. Dachzustehen braucht
man nicht, zu exerzieren braucht man nicht, hört keine Flucherei,
weih von keiner Strafe unb die Zeit vergeht doch. Manchmal
geht'« gar luftig zu im Spital:, schwatzen, Harteln, rauchen, fein.

Das Peichsmietegeleh.

Das Reichrmietegesetz beschäftigte am Freitag den ReichsiagS-
auSschuß für Wohnungspolitik. Beraten wurde bet § 2 bei Gesetz-
entwurfes, oer die Berechnung der gesetzlichen Miete
feststellt. Bei der Preisbestimmung soll von dem Mietzins am
1. Juli 1914, der sogenannten Friedensiniete, ausgegangen werden.
Nötigenfalls soll sie von dem Mieteeinigungsamt festzusetzen sein.
Unter Führung des Abgeordneten Bohthien suchten Redner
aller bürgerlichen Parteien die Regierungsvorlage mit dem Ziele
abzuschwachen, eine Erhöhung der Friedensmiete zu erreichen.
Nur der Zentrumsabgeordnete Tremmel, ein christlicher Är-
beiterbertreter, schloß sich von diesem Vorgehen der bürgerlichen
Parteien aus. Abgeordneter S o l l in a n n (ST.) bezeichnete die
Regierungsvorlage als das Mindestmaß des z u For-
dernden. Eine Erhöhung der Friedensmiete fei
unerträglich. Die Sozialdemokratie wolle alles bewilligen,
was zur Sanierung des Wohnungswesens notwendig sei, aber
nichts, was zur Bereicherung Privater führen könne. Tas Vor-
gehen der Hausbesitzervertreter habe die Sabotage des Gesetzes
zum Ziel. Wenn diese Taktik sich in den Kommissionsverhanb-
lungeii fortsetze, werde man zu keiner Einigung kommen. Die
Unabhängigen und Kommunisten nahmen denselben Standpunkt
ein. Abgeordneter B e p t h i e n (TVP.) bestritt die Absicht der
Sabotage. — Der Wohnungsausschuß beschloß, auch bet einer
etwaigen Vertagung des Reichstags die Beratungen über das
Gesetz fortzuführen.

ften Korn miß tabak, versteht sich, nachher Geschichten erzählen und
allerhand Narreteien, zum Kugeln vor Lachen. Ich sage nur das:
manchem ist gar nicht gut wenn ihm wieder gut ist unb er
heraus muß!"

Ich glaube, Philosoph, diesmal habe ich mir meine Suppe
redlich verdient, mitsamt Salz und Kümmel. Die Angesichter
haben sich schier aufgeheitert wie ein Regenhimmel, wenn ber
Ost zieht

„Ick denk' wohl auch, baß es nit so arg sein wirb, meint
ber Hausvater, ber überhaupt eine leichte Achsel hat auf die er
daS Schwerste legt. . .

Eine solche Achsel, wenn die Hausmutter hätt l $*.C)C lieg
es sich nicht nehmen, daß der arme Valentin schwere Not würde
leiden müssen. ES wäre ja ein alter Brauch, daß man die Sol-
daten schier verhungern ließe.

„Wenn er nur Hunger bat, auf dem Krankenbett!" sagte der
Vater, „wenn er nur recht Hunger hat, nachher kommt er unS
wieder!"

„Schreibt er nit um Geld?" fragte die Mutter. Der Rocherl,
der den Brief gelesen, verleugnete auf einen Wink des Vaters
die kleine Zeile ganz unten am Rand.

„Noch nit einmal hat er um Geld geschrieben!" erklärte
bte Mutter. .

Die verleugnete Zeile aber lautete: »Nur um zwei Gulden,
wenn ich bitten dürfte, liebe Eltern!"

Der Vater wollte mit ben Kindern erst die Geldbeschaffung
befpreden, bevor er der Mutter die Bitte mitteilen mochte.

Tags zuvor war ber Steuerbote dagewesen, schon Dal dritte
Mal seit sechs Wochen. So verworren, daß sich kein Mensch aus-
fenni, sprich! der Zahlungsauftrag von „rückständiger" Steuer, bie
der Ldamshauser ,chon längst befahlt zu haben wähnte. Es half
ihm nichts, der Bote trug den Rest des,Sparpfennigs mit fort,
mit der Drohung, baß er n i ch t wiederkomme! Wenn bis Ostern
die letzie Quote nicht bezahlt sei, bann ginge es an ein paar
Ochsen! O welches Glück, in einem Kulturstaal zu leben!

Der fürsorgliche Besuch deS Herrn Staates hatte damals dem
Adamshauser einen Asthmaanfall gebracht. Wie der Steuerbote
die Lunge angriff, so ging nun ber Sotbatenbrief ans Herz.

Jetzt merkte ich aber, daß die Bärbel anhub, ein frohes Ge-
sicht zu machen.

»Braucht der Valentin ettog Geld?" fragte sie leichthin.

„3Za freilich wird ein Soldat nie zuviel Geld haben," meinte
ber Vater.

Rach wenigen Minuten brachte sie aus ihrer Kammer ein
zierlich mit bunter Wolle gesticktes Mapplein.

„Da kann er gleich Heimreisen, wenn er mag," sagte sie. Acht
ober zehn glatt zusammengefaltete Papiergulden tat sie hervor.

Stürzte erregt die Mutter herbei: „Bärbel, wo hast Du das
Geld her?"

„Geh', närrisch," lachte der Vater, „woher wird sie 8 benn
haben? — Mir scheint, Tochter, Du willst Dein Krefengeld
vertun!"

ES war aber nicht bas Taufpatengeld, wie er meinte.
„Hackt Ihr auf die Hetschen-Bafel denn schon ganz vergessen?"

fragte die Bärbel. O, Freund, wie schön ist ihr Muttergottes-
gesicht, wen sie schalkhaft schmunzelt!

„Das Geld von ber Basel?"
„Das sie mir vermacht bat. Ihr wisset es ja, Mutter."
„Unb daß Du die Erbschaft in die .Kailinger Sparkasse solltest

legen! Ja, hast das Geld benn nit eingelegt? Du leichtsinnige
Dirn', Du!"

„Was brauchts denn die Kailinger Sparkasse, wenn man«
daheim auch gut aufheben kann!"

Als sie den letzten Schein aus der Mappe tut, werfe ich einen
Blick auf das Geld und erschrecke ganz abscheulich. Sind e8 lauter
Papiergulden, die schon seit zwei Jahren keine Gültigkeit mehr
haben.

Und wollen sie dieses Geld dem Valentin schicken! Da hab«
ich mir wohl gedacht: O Adam! Adam! Bisweilen wäre döH
auch im Bauernhause eine Zeitung nicht schlecht!

Jetzt frage ich Dich, Alfred! Du bist zwar ein tapferer Mann,
schon darum, weil Du so fest zum zugereisten Bauernknecht stehest.
Zber die Hand aufs Herz! Hättest Du den Mut, dieses Wesen
aufzuklären darüber, daß ihr tn der schönen Mappe so sorgfältig
gehüteter Sparpfennig, mit dem sie dem kranken Valentin die
Heimreise ermöglichen will, wertlose Papierfetzen sind? DaS
wäre ja gerade, als risse ihr ein gottverfluchter Erzräuber das
Vermögen au? der Hand. — Na, da rücke ich mich auf meiner
Bank ein wenig gegen die Tischecke hin.

yortfetzuna folgt.



«sttzi ernannt. Oft, bekannt« Industrieller au» Oberschlesien

steht in Frag«. Die siebente unb achte Kommission, bi« die
Reichsregierung in Fragen be» Arbeiter r echte« unb der

Sozialversicherung vertritt, steht unter Leitung von
Ministerialdirektor Dr. S i tz l e r vom Reichsarbeitsministerium,

der auch die zehnte Kommission leiten wird. Die neunte unb

die elfte Kommission, die sich mit den Fragen de» Lokal,

verkehr» und der Grenzkontrolle beziehungsweise mit

Liquidation«- unb Enteignungsfragen, mit dem Schutz der

nationalen Minderheiten und der Optionsfrag« zu beschäftigen

haben wird, soll Geheimrat Haering vom Reich»minist«ium
de» Innern leiten.

(Bitt Huudrrtmillionrndau in KSln.

In der letzten Sitzung bet Stadtverordneten hat bet Städte-
bauer Professor Schumacher einen Plan entwickelt, bet di«
linksrheinische Rampe der neuen großen Straßenbrücke üb« den

Rhein mit einem ftiefenunterpebäube abschließen will.
Gewaltige Wolkenkratzer werden bte Bauten flankieren. Der
Bau soll unter architektonischer Oberaufsicht der Stadtverwaltung
von einem privaten Konsortium auSgcführt werden. Die Bau-
kosten werden zur Stunde auf 100 bi» 130 Millionen
Mark geschätzt. Wie hoch sie bet weiterer Geldentwertung an»
steigen können, ist natürlich nicht abzusehen.

Krandler entwischt.

Der Vorsitzende der VKPD-, B r a n d l e r, ist vor einigen Mo.
naten zu 5 Jahren Festung verurteilt worden. Seine opportuni»
stisch« Verteidigungsrede «regte damals Aufsehen. Brandler hat
es oerftanben, sich in b« Festung Gollnog viel Bewegungsfreiheit zu
b«fdMffen unb hat diese Vergünstigungen nun zu einem erfolg«
reichen Fluchtversuch benutzt. Er ist flüchtig unb bisher
nicht zu ermitteln gewesen. Nach Slotlau wird « sich schwer-
sich gerettet haben, denn dort erwartet ihn wegen seiner abtrünnig-
leit eine schwer«« Straf« als in Deutschland.

Das große Sterben in Sowjetrntzland.

O. E. (Drahtbericht.) Terijoki, 4. November 1921.

Nach den neuesten Berechnungen bet Sowjetpresse sind bereit«
30 Millionen der Bevölkerung Sowjetrußlands von der Hunger-
katastrophe unmittelbar ergriffen. Die .Äraenaja Gaseta" drängt
auf schleunigen Abschluß der Ausländsanleihen, da
Menschenleben teurer feien als Gold. Auf dem in Moskau tagen-
den Kongreß der Sanitätsabteilungen wurde die ungeheure Sterb»
lichkeit in den Hungergebieten feftaestellt: von den Kindern
sterben fast 100 %, vom Vieh 80 %. Die Flucht der Be-
völkerung hält ununterbrochen an. Biele Sauern»
geböte find völlig verlassen und werden zu Spottpreisen verkauft:
der Durchschnittspreis für ein Gehöft mit Kornscheuer, Stall und
Heuscheune beträgt 6 Pud (— 82 Kilogramm) Getreide. Auch das
Vieh wird zu Schleuderpreisen auf den Markt gebracht, da das
Futt« für die SS in ter m onate fehlt. Der Moskauer .Prawda"
zufolge sollen demnächst die Bestimmungen über die Hungerhilfe
auf da» Don-, Kuban- unb Terek-Gebiet, die Krim,
das Gouvernement Stawropol und einige Kreis« der Gou-
vernement» Pensa ausgedehnt werden, wodurch di« bisherigen
Meldungen über die Aurdehnung bet Hungersnot auf diese Ge-
biet« gmtlich bestätigt werden.

der

sozialdemokratischen Bürger-

der nalionalisiijche Geist der .Nachrichten" aukgerotlelgefestigt unb

werben soll.

Bürgerschaft bekommen, und »ieben, wie sie es verstehen, bie Lehren

barau». Um zu zeigen, wo» unsere Genossen geworben find, machen

Und bann regen sie sich auf, mit viele ehemalig« Arbeiter die

^jaloblleiter* herausgefallen seien. Wir tonnen dazu nur da» eine

sagen: Zu wenig, viel zu wenig! Noch in ganz anderem

Ausmaße muß und wirb durch neue Männer ein neuer Geist in

Verwaltung unb Regierung hineingetragen werben, wenn die Republik

Hoffmann, Schuster. Seem., Sastw., Sxp.

Hüifmeier, Bauarbeit, Verd.-Angest.

Jetzt:

Regierung»«!
Leuer b. L. Brütet.

Bureautnfp. u. Borst.
Senator

Senator

Senator

Senator

Direktor, usw.

sie ein Verzeichn iS von SO Namen von

fchaftSmitgliedern auf, da» so an fängt:
Vorher:

Appelbaum, lkureauPorsteha

Eisenbarth, Tischler

Feser, Oberasfistent (Schriftsetzer

Grosse, arbeiterithetär (Tischler)

Sruenwalbt, Tapez.-Kassenleit«

Hense, Maur«, Gewerksch.-Seftetär

Hamburg.

Zv wenig, diel zu we»ig!

Sie »Hamburger Nachrichten" haben baS neue Verzeichnis

Berkin, Referat S. v. 58, unmittelbar täglich mittel»
Telegrammbrief diejenigen nach dem Auslande über-
gehenden Kartoffeltransporte in Wagenladungen zu melden, die
ohne eine Au»fuhrgenehmigung ober mit einer
anderen al« derjenigen des Reichskommissar»
für Au», und Einfuhrbewilligung in Berlin ober «ine» seiner
Delegierten in Danzig, Flensburg Karlsruhe, Königsberg,
München, Saarbrücken und Stuttgart auSgeführi werben.

Die Meldungen sind für bte Dauer von 2 W och e n
zu erstatten und haben zu enthalten: Versender, Empfänger,
Versandort, Empfangsort, Gewicht in Tonnen und Angabe per
Stelle, von ber Sus^brgenehmiguna gegeben worden ist.

Zusatz für bie Eisenbahndtrektion Köln;
Di« über die Grenzstationen Ronbetde und Aachen-West nach

Frankreich und Belgien gehenden WiebergutmachungSkartoffeln,
Die mit internationalen, vom ReichSkomnnssar zur Ausführung
von Aufbauarbeiten in den zerstörten Gebieten, Berlin, PotS-
damerstraße 10,<11, ausgestellten Frachtbriefen begleitet werden,
bleiben außer betracht.

Der Reich»verkehr»minist«r.

Soweit gut! Ab« ber Vertreter bet Zentral-
vetbande» deutscher Konsumvereine, Genosse B ä ft.

lein, nahm schon im ReichrwirtschaftSrat Veranlassung, darauf

binzuweisen, daß eine Kontrolle von nur zwei Wochen viel zu

k u r z ist. Er verlangte, bah sie bi» zur völligen Beendigung ber
Ernte ausgedehnt wird. Da» ist auch unbedingt notwendig. Wir

gehen sogar noch weiter und fordern, bah Kontrolle unb Melde-

pflicht der Eisenbahndirektionen bi» zum Eintritt de» Frühjahr«

ausgedehnt werden; denn auch im Frühjahr besteht noch die

Gefahr, dah bie von ben Bauern während des Winter» in großen

Mengen eingemieteten Kartoffeln zu Wucherpreisen in» Ausland
verschoben werden können.

Z» be« neue« Richtlinie« des MteteeivifiungsamtS

schreibt un« d« Mieterverband Groß-Hamburg«: Die
Verhandlungen im MieteeinigunpSamt über bie neuen Richtlinien zum
1. April 1922 sind mit bem gestrigen Tage abgebrochen, und zwar,
well zunächst von dem Mieterverband Groß-Hainburg die gesetzliche
Regelung be« Mietzinse« und MitbestimmungSrechteS geforb«t wurde.
Diese Forderung hat da» Mietceinigungsamt abgelehnt, weil ber
Hamburg« Senat sich auf ben Standpunkt stelle, daß da» ReichS-
uiietegesetz abgekartet werden müsse. Die Vertreter deS Mieter-
Verbandes Groß-Hamdurg haben trotzdem an ben Verhandlungen
teilgenommen unb baden gestern noch einmal die Forderung auf ein
Kontroll. und Mitbestimmungsrecht erhoben. Tie
Grundeigentümer wehrten sich mit Händen unb Füßen
dagegen, Bücher unb Belege über volle Einnahmen und
Ausgaben ber Grundstücke vor,uIegen. Diese Hart,
näckigkeit gegenüber dem Kontroll- unb Mitbestimmungsrecht beweist,
wie berechtigt diese Forderung ber Mieterschaft Hamburg» ist. Die
Verhandlungen sind daran gescheitert. ES werden nunmehr also die
Richter des MieteeinigungSamtS die Richtlinien ausarbeiten und genau
wie im Vorjahre eine Abstimmung in einer Versammlung der Mieter-
und Vermieter-Beisitzer herbeiführen.

Diese» Ergebn!» muß die Mieterschaft Hamburg» nm so mehr

anregen, Mann für Mann an ber morgen vormittag 11 Uhr auf ber

Moorweibe stattfindenden Massenkundgebung teilzunehmen.

Unsere Parole muß seinr Hände weg vom Mieterschutz!

Her mit dem Koutroll- und Mitbestimmnugörecht!

Die «ächstc Vollversammlung der Arbeiterrate-

Grotz-Hamdurg

findet am Sonnabend, 19. November, nachmittag» 4 Uhr, in ber Aula

de» Wilhelm. Gymnasium» statt Tagesordnung: Stellung»

nahm» zu der geplanten Mietpreiserhöhung. Eine

vom Arbeiterrat eingesetzte Kommission, bte sich ganz eingehend mit

ber geplanten Mietpreiserhöhung befaßt, wird in ben nächsten Tagen

den Mitgliedern ihre Stellmignahme übersenden. In ber nächsten

Vollversammlung soll bann zu dem Bericht ber Kommission Stellung

genommen werben.

Hamburger Dom.

Zu Hamburg» Eigenarten gehörte seit langem der »Dorn',
der vielen wohlbekannte Weihnachtsmarkt. In den letzten Jahren
hatte sich dieser auf dem Heiligengeistfeld angesiedelt, während er
früher, tn den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts,
seinen Mittelpunkt am Gänsemarkt hatte. Erst nach und nach
erstreckte er sich auch auf andere Plätze, wie Groß.Neumartt,
Pferdemartt und Spielbudenplatz. Seit 1850 etwa entstand dem
.Dom' in den großen Weihnachtsbazaren, die in Tanzsälen ein-
gerichtet wurden, scharfe Konkurrenz und nur ber Teil am
Millern- und Holstentor erwies sich als lebenskräftig. Der »Dorn'
hat eine äußerst interessante Geschichte, auf die wir hier nicht
ausführlicher eingehen können. Aber jeder Kenner des Doms
von früher her weiß auch, wie sehr er seinen Charakter verändert
hat. Die Veränderung hat es mit sich gebracht, daß nach dem Ab-
rücken der Schausteller das Heiligengeistfeld einen ziemlich trüben
Anblick bietet Tie Instandsetzungskosten sind erheblicher als die
Einnahmen an Platzgcld, so daß hieraus dem Staat kein Nutzen
erwächst Was aber den Senat bewogen hat, bie Veranstaltung
des »Toms' auf dem Heiligengeistfelde zu verbieten, und damit
kommen wir zum Kernpunkt der Angelegenheit, ist folgendes: Im

interesse einer gesunden Jugend sind Schulen und Spiel« sowieportvereine aller Art an den Senat herangetreten mit ber Bitte,
die Grasnarbe ber Fläch« zu erhalten. Da» ist unmöglich bei
jährlicher Donweranstaltung und wird auch durch das Versprechen
der Schausteller, den von ihnen innegehabten Platz selbst zu
planieren, nicht erreicht Dem Anträge der Schulen und Spiel-
verbände ist stattgegeben, was bei den Schaustellern natürlich
große Erbitterung hervorgerufen hat Der Senat hat jedoch alle
andern Plätze, soweit möglich, zur Verfügung gestellt Ob diese»
Anerbieten angenommen wird, ist noch sehr fraglich. E» verlautet
daß die Domtnterejsenten sich um einen Platz auf preußischem
Gebiet bewerben. Der Einwand, daß Hunderte von Arbeitern
sich sonst beim Ausbau ihr Weihnachtsgeld verdient hätten, ist doch
nicht stichhaltig, denn aufgebaut muß auch an andern Orten wie
dem Heiligengeistfeld werden. Es liegt also nur an ben Dom-
beschickern. Weiter sei noch bemerkt, daß die unzähligen kleinen
Buden von ihren Besitzern unb ihrem Personal aufgerichtet werden
und die Zahl ber großen maschinellen Betriebe erheblich zurück-
gegangen ist Wir wollen hoffen, daß ben Hamburgern bie Freuden
eine» in anderer Gestalt auftretertben Doms nicht versagt bleiben,
wa» mit bet Verordnung des Senat» auch gar nicht beabsichtigt
war. ES tut aber not, daß bei allen Gelegenheiten ber Jugend
an erster Stelle gedacht wird.

Der Bund Hamburqtscher HanSsrauen e. v. teilt un» mit,
daß zu ben Kursen in ber tzreiligrathstraße ein neuer hinzugekommen
ist, unb zwar bie Anfertigung von Spielzeug au» wert-
loiem Material, da» e» tn jedem Haushalt gibt und oft al« unbrauchbar

forfgemorfen wird. Gerade jetzt vor Weihnachten wirb e» vielen will-
kommen fein. Nähere Auskunft Freiligrathsiraße 8 unb in ber Ge-
schistsstelle be» Bundes Hamburgischer Hausfrauen, Euriohau».

Erste volkstümliche Kammermusikaufführung be»
Banbier-Quartetts.

... Diese Veranstaltung war für die Ausführenden ein glänzender
künstlerischer Erfolg und für die Hörer ein Quell reinster Freude.
<>n Franz Schubert ersteht das alte Wien, aus dem später der
urzeitliche Koloß Bruckner hervorgehen sollte, in naivster Ursprung-
luplett mit Biedermeier, Muhe, gemütvoller Heiterkeit und auch ein
bißchen Sentimentalität, Attributen einet Zeit, bie un» gequälten
Nervenmenichen wie ein wahres Paradies Vorkommen muß. Tas
O k t«11 für Streicher unb Bläser in der imposanten Ausdehnung
über lechz Latze, bezauberte durch einen ungeheuren Reichtum bet
LrTinbung, vor allem auch in der Anwendung und Zusammen-

Instrumente und ist so sehr vom kindlichen
Wei euer füllt, daß man e» wirklich häufiger hören möchte. Krast-
vülle Dynamik, ernster Rhythmus und Sauberkeit der Intonation
führten dab Werk tn gta ~ - v—
Richard Gräfe gtajwfer Auffassung zur höchsten Schönheit.

< Klarinette), Albert Döscher kHorn),
und Albert M ehe t ( Fagott) spielten ihre nicht immer leichten
Stimmen mtt ber Vollendung feingebilbeier Künstler. Im »Forellen-

nach Th. Movre, »Geisternähe" und ,,Au» den östlichen Rosen" —
ihre besten Eingebungen. Größere Ausgaben, Beethovens »An die
Hoffnung", Schubert? »Gretchen am Spinnrad", gelangen nur
teilweise, da die Kraft des Ausdruck« im Dramatischen stimmlich
und seelisch noch nicht auSreicht. Um einer Monotonie vorzu.
beugen, war freilich auch die Anwesenheit solcher Lieder nicht zu
umgehen. Ta» Organ ist ein schmiegsamer und weicher Alt, ber
ton sich sehr behutsam behandelt wurde; bie auch im Forte geübte
Zurückhaltung ist ein Anzeichen der Unsicherheit. Legato-Kultur
ist nicht in vollem Maße entwickelt und sowohl Intonation als
Stütze des TonS nicht immer vollkommen zulänglich. Die Lieder
wurden von Herrn Dr. Guido Bagier mit delikatem Anschlag auf-
merksam begleitet; langsame Temponahme, z. B. bei Schubert»
»Im Frühling", schien beiderseitigen Neigungen zu entsprechen.

S. S.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Wolfgang Erich Korugold und da» Hamburger
Slatzttheater.

Qn verschiedenen Hamburger Tageszeitungen und Theater-
Wochenschriften liest man kritische Bemerkungen darüber, dah ein
angeblicher Vertrag, ben das Hamburger Stadttheater durch den
verstorbenen Direktor Loewenfeld mit dem jungen Wiener Musiker
Wolfgang Erich Korngold geschlossen haben soll, nach dem Tode
Loewenfeld« zum Schaden des Stadttheaters wieder gelöst sei. Es
wird das Bedauern daran geknüpft, daß auf diese Weise eine wert-
volle Bereicherung des Hamburger Musikleben« verloren gegangen
sei. Von unterrichteter Seite wird uns dazu mitgeteilt, daß
Herr Dr. Loewenfeld Herrn Kornaold auf dessen Ersuchen nur
für bie Zeit von etwa 6 Wocken für Hamburg verpflichtet hatte,
tun einmal Herrn Äorngold Die Möglichkeit zu geben, für diese

Zeit im Betriebe einer großen Lpernbühne sich umzutun und
weiter auch seine Oper „Die tote Stadt", bie damals gerade ein-
studiert war, einige Male zu dirigieren. An einen weiteren

Vertrag haben weder Dr. Loswenselv noch Herr Korngold gedacht.
Die Behauptung, daß ein solcher Vertrag durch die Leitung des
StabttheaterS nach Loewenfeld» Tod getost sei, ist deshalb an«

wohNikttgkett»v,rst«llun, zur Bekämpfung bet »euchengefay,
tn Ruhland, veranstaltet vom Arbeiter-Damariterbund, Kolonne
Hamburg, am Mittwoch, 9. November, im Viktoria-Theater in
Barmbecki Zur Ausführung gelangt da» Schauspiel .Schuldig",
von Richard Voß, unter Mitwirkung Hamburger Künstler unb
von Mitgliedern be» Arbetter-Samanterbunde». Karten zum
Preis von 6 .At sind bei sämtlichen Betriebsobleuten und De»
trauenlmännern, tn den Parteitereaus bet SPD., USPD, unb
KPD. in Hamburg sowie in ben bekannten Verkaufsstellen zu
baten. Genossinnen und Genossen! sorgt für starken Besuch.
Keiner darf fehlen, wenn e» sich um die Hilfeleistung für unsere
russischen Brüder handell.

Vom Beamtenrat Hamburg wird un« mttgeteilt: Die Ab-
machung zwischen Reich«regierung und den Spitzenorganisationen in
Berlin betreff« der neuen Besoldungsordnung hat den Beamlen unb
Angestellten, besonder» ben mittleren unb unteren, große Enttäuschung
bereitet. Trägt btefe Neuregelung doch in keiner Welse den sprunghaft
gestiegenen und noch steigenden Preisen Rechnung. Noch mehr ent«
täuicht ist bie hamburgische Beamtenschaft über den Miltwochdeschluß
der Büigerschaft, bringt dieser doch keinen finanziellen Erfolg sondern
nur eine Vertröstung auf Berlin. Die hamburgische Beamtenschaft
toirb zu ben erwähnten Fragen in einer Beamten- und An«
gestellten-Versammlung am Donnerstag. 10. November,
abend» 7t Uhr, in ber Erust-Merckhalle be» Zoologischen Garten»
Stellung nehmen. Eine besondere Einladung durch Laufzettel erfolgt
nicht. Die Name» der Referenten werden noch durch bte Zeitung
bekanntgegeben.

Da» Arbetter-Sekretariat von Hamburg -Altona. Besen-
binderhos 67, III, Sprechstunden: werktäglich von 10 di» 1 Uhr unb
4 bi» 6 Uhr (Sonnabend» nachmittag» geschlossen), wurde im Monat
Oktober von 948 StuSkunftmchenben in Anspruch genommen.
E» wurden im Ganzen 9 7 4 Auskünfte erteilt. Diese verteilten sich
auf bte verschiedensten Rechtsgebiete, unb zwar ans: Arbeiter-Versiche-
rung 158, Arbeit«- und Dienstvertrag 142, Bürgerliches Recht 459,
Strafrecht 90, StaatS- und Gemeindeaiigelegenbeiten 91, Gewerbe- unb
Handelssachen 1 und Sonstiger 8». Schriftstücke wurden 169 an«
gefertigt

Gutschriften fstr LtquidationSerlöse in England. $m Bureau
der Zweigstelle Hamburg des Verbandes der im LuSland ge-
schädigten Jnlandsdeutschen e. V., Hamburg 5, Steintorplatz 3,
liegen Listen aus mit Gutschriften für Liquidationserlöse in Eng-
land, Gibraltar, Nord- und Sird-Rhodesia und Seycheller-Island»
unb können dort von Interessenten täglich von 8% bis '4% Uhr
eingesehen werden. Nähere Auskunft wird gleichfalls durch big

obengenannte Stelle erteilt

Der Verein „Londheim" der Schulgemeinde MoorkamP 3, e. 8.,
hält am Montag, 7. November, abends 7% Uhr, in der geheitzten
Turnhalle MoorkamP 8 eine Werbeversammlung ab mit der
Tagesordnung: Die bisherige Entwicklung des Vereins. Zu
dieser Versammlung sind außer der Elternschaft insbesondere auch
die ehemaligen Schüler vom Moorkamp freundlichst eingeladen.

Das städtische Leihhaus Bäckerbreitergang 73 ist vom 8. bi»
10. November geschlossen. Siehe Anzeige.

Hamburger Adreßbuch 1922. Von dem Einwohner- und
Firmenverzeichni» liegen vom 7. bi» 12. d. M. die Probedrucke
von Hayen bis Martig Speersort 5, von 9 bi» 5 Uhr, nacheinander
zur Einsicht aus. (Siehe Anzeige.)

Wissenschaftliche Borträge (Ausschuß für ftinomatograpben
der Oderschuibehörde) am Sonntag, 6. November, vormittag« Ivj Uhr,
in »Passage Lichtspiele', Mönckedergstraße 15/17: ,Jm Wunderland
Indien'. Auf vielfachen Wunsch wiederholt. Karlen d 2 M. an der Kasse.

Opfer der Arbeit. Beim Verladen schwerer Weinfässer, mit

bem die Angestellten einer Firma in ber Süderstraße beschäftigt

traten, verunglückte ber Küfer August Schafe, 53 Jahre alt,

unb wohnhaft ZeughauSstt. 46. Er verstarb bald nach seiner Ein-
lieferung ins HasenlrankenhauS.

Hoteldieb. Einem Hotelgast wurden au» feinem LogiS am
Hauptbahnhof Pelz« und Schmucksachen im Werte von 70 000 Ji
gestohlen.

Tödlicher Sturz. Beim Fensterputzen stürzte die 48 Jahre

alle Ehefrau Anna Sörensen auf die Straße. Sie verstarb

in ihrer Wohnung infolge der bei bem Sturze erlittenen schweren
Verletzungen.

Vermißt wird ein am Jmmenweg beschäftigtes 1890 geborene»

Bräulein. Die Vermißte ist etwa 1,78 Meter groß unb hat blonde-aar. Sie verließ die Wohnung ohne Kopfbedeckung.

Auch - Studienreise«. Eine norwegische Schriftstellerin kam
Studiums halber nach hier. Sie vertraute sich am Hauptbahuhof einem
Menschen an, der sich Schultze nannte unb der ihr Hamburg zeigen
wollte. Nach dem Besuche verschiedener Weinstuben und ®a‘68 gelüstete
er die Norwegerin nach einem TSn,chen. In vorgerückter Stunde fuhr
Herr Schultze also mit ihr in ein Bordell der Ulriku«üraße Während
eine» Salontanzes wurde e» im Lokal Plötzlich duster, da bie Polizei
in ber Nähe war. Al» aller im alten Glanze Prangte, war Her»
Schultze weg und mit ihm 7000 A seiner schönen Begleiterin. Ihre
Zeche, für 2000* kchwedenpunsch, batte sie vorher beglichen, so daß
ihr freier Abzug gewährt werden mußte.

Hafen und Schiffahrt.

Rimtifche Nachricht Ler Dienststelle Ler Marineleilnng.

1. Wegen Bruch» de» kettengeschirrS hat da» Feuerschiff „SBefet“
bie Station verlassen müssen. Die WtederauSlegung wird dekqiint-
gemacht werden.

2. Ler Signalmast ber Sturmwarnung-stelle Ellenbogen auf
Sylt ist bei starkem Sturm abgebrochen unb zertrümmert. Die Sturm-
signale werden daher bi8 auf weitere» nicht gezeigt.

8. Am 1. November wurde auf 57° T 91., 1° 15‘ O. ein Wrack
mit 2 w au» dem Wasser ragenden Nlasten gesichtet.

4. Der Lchlepvdampier »Claudine" ist südöstlich 4 Seemeilen von
Gabelsflach Feuerschiff gesunken. Da» Wrack bildet wahricheinlich ein

SchiffahrtkhinderniS. Die Stelle ist mit Vorsicht zu pajsteren, da die
Feststellung des Wrack» noch nicht erfolgt ist.

6. Folgende Feuer werden nicht wieder angezündet: er) Ellerbeck,
Außenhafen auf ber Mitte des Molenkopfe» da» F. w. und r. b)
Ellerbeck, Jnnenhcisen da» F. r. und da» F. gu. der Einfahrt. Ver-
gleiche 9t. f. S 21-2397, 3 unb 4.

6. Auf bem Molenkopse de» Wiker Hafen» brennt jetzt auch da»
untere Feuer. Vergleiche 91 f. S. 21—2897, 2 2721, 1.

7. Der Nebelsignalapparat ber Marinenachrichtenstelle Düstern-
brook ist noch nicht wieder in Betrieb.

8. Da» weitz-rote Wechselfeuer auf bem Trennungswerk am
N-ffinbe de» »Riemen Mellin" an ber Ostseite ber Kaisersahrt auf
58 u 62' N, 14° 17' O zeigt wieder die vorgeschriebene Kennung N.
f. S. 21—3910.

9. Tie mit N. z S, 21—8786 angekündigte Auswechselung be»
Feuerschiffe» .Adlergrund" gegen dar Feuerschiff »Reserve Ostsee'
ist am 29. Oktober 1921 auSgetührt worden.

10. Am 1. November 21 ist mit der Auswechselung bet Sommer-
seezeichen gegen die Wmierjeezeichen in den Gewässern de» Wasser»
bauamt» Stettin begonnen worden.

11. Dar Feuer bet Leuchllonn« G im Papenwasset auf ungefähr
53 0 39' 91., 14 “ 35 ' O. ist gestört unb brennt nicht. Die Störung
wird voraussichtlich bi» zum 6. November behoben sein.

Emsturz bet Kaimauer am ktonpriuzerrkai. Infolge be»
hohen Wasserstande» wurde in der Nacht auf Freitag da» Erdreich

richtig, unb alle kritischen Bemerkungen, die an diese unrichtig«
Nachricht geknüpft werden, sind absolut hinfällig.

Aus der Theatrrweltt Deutsche» Schauspielhau».
Am Donnerstag, 10. November (Schillers Geburtstag), findet eine

Aufführung .Die Braut von Messina" statt, — Max
o n t o r veranstaltet im Teutschen Schauspielhaus einen Zyklus von

vier RezilationSnachmiltagen. Er wird ' sprechen am DomierSlag,
10. November, »Don Ratio», Infant von Spanien",
Dien-tag.22.November. »Iphigenie auf $ auriS", Donnerstag.
5. Januar 1922, »Hamlet, Prinz von Dänemark,"
Donnerstag, 12. Januar 1922, »Faust, 1. Teil". Sämtliche
Dichtungen werden frei anv dem Gedächtnis gesprochen. Beginn je,
weilS 3f Uhr. — Hamburger Stadt.Theater. Fräulein
Carla Röfchlein vom Stadttheater in BreSlau singt am Dlittwoch,
9. November, da« Aennchen im Freischütz auf Verpflichtung. Ihr
zweite» Auftreten erfolgt am Sonnabend, 12. November, al» Sophie
im Rosenkavalier.

Mary Wiqmann, bereit einzigartige Tanzschöpfungen an dieser
Stelle zu wiederholtesten Malen tchon gewürdigt wurden, hatte am
Freitag im großen Saale de» Euriohause« einen ihrer diesjährigen
Tanzabende, der von einem überaus zahlreichen Publikum besucht wat.
LaS Programm der SBigmann ist fett dem vorigen Jahre fast unver-
ändert geblieben, aber man gewinnt den erfreulichen Eiaoruck. daß ihre
GestaüunqSgabe noch reifer und ihre Kunst, im körperlichen Ausdruck
Seelisches zu offenbaren, noch vollenbeter geworden ist. Der Beitall
wat groß, der Abend, wie bie vergangenen, ein Erlebnis.

Kleine Notizen. Fräulein (Emmi Leisner, bie Solistin
des III. Philharmonischen Konzerts am 7. November, wird nicht
Mahler-Lieber fingen, sondern Reger: »An bie Hoffnung" und
Bxahms-Liebe, mit Orchester. Außerdem dirigiert Herr Musik-
direktor Schuricht aus Wresbaben bte VI. Mahler-Symphonie. —<
In bem Konzert, welches Herr A t m b r u st hier am 6. November
mit dem Orchester bei Vereins Hamburgischer Musikfreunde
dirigiert, singt die Solistin Orchester-Lieder van Wagner unb
Strauß. Außerdem dirigiert Herr Armbrust unter anberm
noch bie Eroika von Beethoven. Karten bei Iah. Aug. Böhme,
Alterwall 44, unb Herm. Tietz, Jungfernstieg.

Dr. Freund und sei« Freund Doyö.

•tat Kapitel $*r Persoualpoltttt te Preotzen.

In änfnüpfung an die bedeutungsvolle Rede, die Karl Te-
ber i n x am 81. Cfiobet im Sozialdemokratischen Verein ,u Breslau
gehalten hat, schreibt ein g«l«enlicher Mitarbeiter über dir auch
m Severing- Rwe behandelte lseschichtederSchutzpolizei»
Organisation:

BH Dr. Drew» Minister des Innern geworden war und
Umschau hielt im neuen Herrschaftsgebiete, fiel chm der al» Hilfs-
arbeirer in Polizeisachen beschäftigte Geheimrat D oyL unangenehm
auf. Er wünschte, diesen Herrn au» seinem Bereich zu entfernen.
Der damalige Ministerialdirekwr Dr. Freund hatt« aber ein«
besondere Vorliebe für Doh^. Er trat so beredt und mit so viel
Därme für ihn ein, dah der Minister schlietzlich genehmigte, ihn
als Hilfsarbeiter weiter zu beschäftigen, jedoch mit dem ausdrücklichen
Vorbehalt, Vortragender Rat bürst er nick! werden.

Heine wurde Minister des Innern, De. Freund Umerstaat».
sekretar und Doyä — Vortragender Rat im Ministerium bei
Innern. Ausgerechnet Dohb wurde betraut mit der Organisierung
der Grünen Polizei. Sehr bald ging das Tagesgespräch unter
den Beamten im Polizeipräsidium, daß Doye in der grünen Polizei
«ine Truppe zur Umersrützung der Gegenrevolution ausbilden wolle.
Mehr als einmal wurde Minister Heine auf dies« Gefahr aufmerksam
gemacht.

In der Nacht vom IS. zum 18. März 1920 wagte die Reaktion
den Staatsstreich. Am 18. März erhielten die Portiers im Mini-
sterium des Innern ein von den Staatsstreichlern aufgestellte» Ver-
zeichnis der Personen, die in» Ministerium nicht mehr hineingelassen
werden sollten. Auf der Liste standen: Minister Heine, Unterstaat»-
sekretär Dr. Freund, die beiden Affefloren von Heine und der par-
lamentarische UnterstaatSsekretär Meyer (aber nicht der Zentrums-
UnterstoalSsekretär Lenzi — Der Rechten des Zentrum» war
der Umschwung ja durchaus nicht unsympathisch^.

Dr. Freund war schon vorher ins Amt gekommen. Es schien,
als wüßte er von nichts etwas. Au» seiner abnungSlosigkeit wurde
er aufgeschreckl druch seinen alten Günstling Geheimrat Dohä, der
zu ihm kam, sich ihm alk der neue Unterstaatssekretär (von Fagow»
Gnaden) vorstellte und ihn aufforderte, seiner Wege zu gehen.
Und — merkwürdig! — ohne Widerrede, ohn« auch nur den „neuen
UnterstaalSiekretär" DoyL nach einet Ligitimqtion zu fragen, hat
Dr. Freund das Ministerium verlassen.

Am nächsten Tage (Sonntag, 14. März) befahl der „neue Mi-
nister des Innern" v. Jagow die höheren Beamten deS Mini-
steriums zur Vorstellung, v. Jagow begnügt« sich damit, sich den
Herren als Minister vorzustellen, und sie um ihre Mitarbeit zu
bitten. Eine Erklärung seitens der Beamten erfolgte nicht. Mi-
nisterialdirektor Meister hielt es vielmehr für seine Pflicht,
v. Jagow seinen und den Standpunkt eines Teiles her Beamten
mitzuteilen: daß wohl die laufenden Geschäfte weitergeführt, die
neuen Männer aber nicht als eine Regierung anerkannt werden
könnten. Am nächstfolgenden Tage hat Geheimrat Meister auch
die Unterbeamten der Ministeriums um sich versammelt und ihnen
erklärt, daß die neuen Männer in keiner Weise unterstützt wer-
den dürfen, daß vielmehr — nachdem Minister Heine sich als beur-
laubt betrachtet, er selbst Leiter des Ministeriums fei und die
Geschäfte nach seinen Anweisungen erledigt werden müssen. Er
forderte diejenigen auf, sich zu melden, die anderer Meinung seien.
Niemand rührte sich. AIs Meister aber am selbigen Nachmittage
diese Direktive auch den Bureaubeamten des Ministeriums erteilen
wollte, erschien — auf Anweisung von Geheimrat Doye ein Offizier
mit zwei Beamten bet Sicherheitswehr, erklärten ihn für ver-
haftet unb versuchte, ihn in Polizeigewahrsam abzuführen. Auf
Intervention de? BureaudirekwrS wurde er in seinem Zimmer in-
terniert. Ein Posten vor der Tür verhinderte jeden Verkehr mst
ihm. Am Abend wurde er von v. Jagow zwangsweise nach Hause
beurlaubt. Es wäre interessant, zu erfahren, wem v. Jagow al»
seinem Nachfolger fein vertrauen geschenkt hat.

Soviel zur Tharakterzeichnung DoyL». Ta» alle» interessiert
gegenwärtig — solange Doye ein erledigter Mann ist — (er wird,
wie die übrigen Kappiftenführer, leider vergeblich steckbrieflich ver-
folgt) nur den Geschichtsschreiber. Wichtiger für die gegen,
wattige preußische Staatspolitik ist, daß auch in diesem, der
Oeffentlichkeii bis jetzt vorentbaltenem Bericht bet Staatssekretär im
preußischen Ministerium be8 Innern, Dr. Freund, belastet erscheint.

Severing hatte gegen^Freund nn Winter 1930 ein
Disziplinarverfahren wegen dessen Verhalten während bet Kapp-
tage eingeleitet. Die Voruntersuchung würbe barnall von bem ver-
waltungSdirektor Dr. Wagner vom Bezirksausschuß Berlin ge-
führt. Das Verfahren wurde sehr bald wieder auf Anordnung bei
Ministers Severing eingestellt. Minister kamen und gingen;
Freund überlebte sie alle. Man sollte den jetzigen RegierungS-
wechsel als äußeren Anlaß benutzen, das so eminent wichtige Amt
des Staatssekretär» im preußischen Ministerium des Innern in die
Hände eines Mannes zu legen, dessen politische Chataktetkonturen
klarer und bestimmtet, auf dem Hintergründe bet Geschichte er-
scheinen. " Vietor Noack.

Die Verhandlungen mit Nolen.

Ueber die Organisation der deutschen Kommission zu den

MrtfchaftSverhandlungen gemäß der Entscheidung des Obersten

Rates für Oeberschlesien wird uns folgende» mitgeteilt: Dem

Hauptdelegierten, Reichsminister a. D. Schisser, ist al» ver.

tretet Staatssekretär a. D. Lewald, al» diplomatischer Ver-

treter Wirklicher LegattonSrai Graf b. d. Schulenburg zur

Seite gegeben. Ein weiterer Vertreter de» Auswärtigen Amte»
und des Reichsministeriums des Innern werden noch ernannt

werden. Die preußischen Interessen wird in der Hauptkommission

der frühere UnterstaatSsekretär im Handelsministerium und

jetziger Profeffor in Bonn, Dr. Goeppert, vertreten, dem

der frühere Bürgermeister Dr. v. Miquel zur Seite stehen

wird. Außerdem werden Vertreter der oberschlesischen Inter-

essen zugezogen werben, so u. a. bet Abgeordnete Pfarrer
lllitzka und Genosse Loeffler.

Für die in der Entscheidung de» Obersten Rate» genannten

11 Punkte werden 11 verschiedene Unterkommissionen

ernannt werden. Der Leiter bet ersten Kommission für bat

Eisenbahnwesen wirb Geheimer Regierungsrat Schulz

vom ReichsverkehrSministerium sein. Die zweite Kommission

wirb sich mit Wasser, unb SlektrizitätSftagen be-
schäftigen. Vorsitzender ist Oberbergtat Schwandke von der

Oberbergdirektion Hindenburg. Der Leiter der dritten Kom-

Mission, die die Finanzfragen zu bearbeiten hat, wird bet

Präsident be« LanbeSfinanzamte» Stettin, Ueberschaer. fein.

Die vierte Kommission, bet die Regelung bet Po st fragen
obliegt, steht unter Leitung be» Präsidenten bet Oberpostdireltion

Oppeln, Stroh. Die fünfte Kommission hat sich mit dem

eteuetffiefen, In« und Ausfuhr, dem vetedelungSverkehr
usw. zu beschäftigen. Der Mmisterialdirektor v. Stockhammer

vom Auswärtigen Amt soll diese Kommission leiten. Di« sechste

Kommission erledigt Bergbaufragen, ihr Leiter ist noch

Tages'Sericht.

Noch ein teltgrammfirief!

Gestern druckten wir unter Altona einen Telegrammbrief

bet Eisenbahndirektion Altona ab, in dem die Eisenbahn-

angestellren angewiesen wurden, sich jeglichen Eingriffe

in den Getreide, und Kartoffelverkehr zu ent.

halten, da die Gerüchte, daß solche Lebensmittel in da» Au»,

land verschoben würden, sich stet» als haltlos heraus»
gestellt hätten.

Verbtaucherkreise nahmen jedoch sofort zu diesem Telegramm,

brief Stellung und veranlaßten den ReichSverkeht«»

minister, daß dieser folgenden weiteren Telegtammbrief ab-
gehen lieh:

E. v. w. S8 Nr. 7609. Berlin W. 66, 36. Ottob« 1921.

Telegtammbrief.
An die Sisenbahnditektion in Altona,

Augsburg, Berlin.Osten, BreSlau, Köln, Essen, Kattowitz,
Königsberg, Ludwigshafen, München, Münster i. 23.,
Oldenburg, Regensburg, Stettin, Trier und die Eisen-
bahn- Generalditektionen Dresden, Karlsruhe, Stuttgart
je besonders

betreffs: Verschiebung von
Kartoffeln nach dem Ausland«.

In Presse und Oeffentlichkeit wird behauptet, daß groß«
Mengen Kartoffeln ohne die Ausfuhrgenehmigung ber hierzu
berufenen Reich»stellen in» Ausland befördert würden.

Ich ersuche deshalb, die Grenzbahnhöfe anzuweisen, von
Montag, 81. Oktober d. I. ab dem ReichsverkehrSministerium in

Theater und Musik.

Freie Bühne. In Behandlung, von Max Dreyer.
Das wirksame, allerdings etwas dick auftragende Trehersche Lust-
spiel »In Behandlung"lst bi« jüngst« Neueinstudierung bet Freien
Bichne. Die Aufführung steht auf bet Linie einer guten Mittel-
stadtbuhne. Tie durchweg sehr dankbaren und mchi schwierigen
Rollen sind passend besetzt Kräftig erfaßt und überzeugend ist der
Dr. Wieiener Welheim Beuk». Mit denselben sicheren
«techen zeichnet Mar garere Stiebingben Kompagnon unb
Ipateren Lebensgefährten Liesbeth. Onkel Krischan wird von
K a r l G u b e knorrig gebaut Gu st iGude-Brandi, Grete
Vogel und Else Gademann spielen drei alte Scharteken,
eine noch mehr Vogelscheuche al» bie andere. Arnold Ezempin
versucht als spießiger Bräutigam ettoai ganz Besondere« zu geben.
Ganz vortrefflich charakterisiert Mati« Borchardt ihr« Heine
Rolle al» Hausbesitzerin, und Marie Hartig- Rothe zeigt
eine sehr natürliche Aufwärlerin Kutz, e, geht recht vergnügt her
in Arnold Ezempin» Ostermunde. w. B.

quintett" spielte ber HerrrnannSschüler Paul Strecker ben
Klavierteil bei völliger Einfühlung in da« Ensemble mit so
souveräner pianistischer Ueberlegenheit, daß man von diesem hock-
begabten Könner und Künstler einen wertvollen Zuschuß für bte
Kammermusikpflege erwarten bars. Ein« solistische Seltenheit auf
dem Podium toar der Kontrabassist Georg Geithe, bet seine
Riesengeige gar lieblich streichelte und somit ebenfalls den ungeteilten
Beifall bet Hörerschaft für seine Kunst in Anspruch nehmen durfte.

Weem.

Liederabend Olga N.euwland-Spannuth. Die Sängerin ver-
fügt über eine gute natürliche Stimmanlage, mit ber sie bei sorg-
fältiger Schulung mehr erreichen könnte, als dies augenblicklich der
Fall ist. In ber Höhe fielen ungedeckte Töne peinlich heraus. Mit
dem seelischen Erfassen ber Lieder ist es noch kümmerlich bestellt.
Besonder» der schwärmerisch-gefühlvollen „Adelaide" be« jungen
Beethoven unb ben Brahmsgesänaen muhte solches großen Abbruch
tun. Erst in den »Jugendliedern Mahler» und den „galterliebern"
von Winternitz wich btefe Käste einer gesunden Empfindung. Jos.
D e g l e r vom Stadtcheater erfreute durch ben Vortrag des Sieber-
Iretfeg „An bie ferne Geliebte" sowie in einigen weiteren Lied-
f atzen von Winternitz. Zwar leidet sein Gesang unter einer recht
nachlässigen Behandlung ber Vokale und einem tonlosen piano, das
bie Beethovensche Melodienführung zuweilen jäh abbrechen lieh,
doch ersetzte er diese Mängel reichlich durch seinen vom Herzen
^?Eden, warmen Vortrag, bet sich von allem opernhasten Getue
S.lucklich frei hält. Den Winternitzschen Kompositionen
sind Gedichte von Ludwig Finkb unterlegt, der seinerzeit mit
zehntel, Bierbaum und andern bem ersten und einzigen deutschen
Ueberbrcttl angehörte. Die Vertonung schmiegt sich im melodischen
Ausdruck und in ausgezeichneter pianistischer Kleinkunst dieser klang-
vollen, lebensbejahenden Lyrik aufs glücklichste an. Der Konponist
begleitete mit Laune und sicherem Geschmack. Weem.

Liederabend Maria «agier. Da» Programm der Altistin
Marta «agier enthielt Lieder von Beethoven, Mozart,
Schumann und Schubert und verriet in seiner Zusammen-
stellung geichickte Anpassung an die Begabung der Sängerin. Ihr
liegen kontemplative, feminin-lyrisch geartete Stücke, wie sie be-
sonders Schumann in reicher Auswahl bietet, am nächsten, und sie
fmtb in diesem Teile ihrer Vorträge — »atoei Peneiianische Lieder"
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Grünflächen in ähnlicher Ausdehnung und Mannigfalttgkett besitzen.
Wer unsere städtischen Grünaniageu in ihrem Bestand erhalten wissen
und womöglich noch erweitert sehen will, hat di« Pflicht, an seinem
Teile zur Erhaltung detzutragen. Je geringer die Mittel, die für di«
Bewachung und Pflege der öffentlichen Anlagen aufgewenbet werben
können, nm so notwendiger der weitgehende Schuh der Anlagen durch
da« Pttbltkum. Wer gegen Baumfrevel ober sonstige mutwillige Be-
schädigungen der Anlagen rücksichlSto» einschreitet, erwirbt sich ein
Verdienst um da» Allgemeinwohl. Darum sei jedem unserer Volks-
genossen zugerufen: Schutz den Bäumen und städtischen Anlagen I

Zwei Sitzungen der städtischen Kollegien, und zwar am
Donnerstag, 10. No dem her, abend« 7 Uhr, in der vom
NegiernngSpräsidenten der Oberbürgermeister neu in sein Amt ein»
geführt werben soll. Außerdem soll Stellung genommen werben zu
dem Ministerialerlaß vom 18. Oktober (die Bewilligung der 10 Millionen
von bet preußischen Regierung) und Neuregelung der Beamtengehälter.

Die zweite Sitzttng wird am Freitag, 11. November,
abendS 6 Uhr, siattfinden, in der geschäftlich« Dinye erledigt werden
sollen.

Vereinigung Republik, Ottensen, L Bezirk. Mitglieder-
Versammlung am Sonntag, 6. November, vormittags 10 Uhr, im
Lokale „Eartsruhe", oberer Stock. Parteibuch und Mitgliedskarte
sind vorzuzeigen.

starten für die RedolntionSfeier ant 9. November im großen
Saale des „Katserhof sind bei tSustlichen BezirkSkajsierern zu haben.
Im Programm sind vorgesehen: Ansprache: Genosse Roß, M. d. B„
Rezitation: Astx Otto, «esang: Altonaer Chorveretn.

Freie». BildungSwesen Altona. Tie ArbettSgemeinschast
Baller staebt, Uebungen über volkswirtschaftliche Grundbegriffe
unter besondrer Berücksichtigung ber ökonomischen VerhSlnisse von
Karl Marx, fällt heute, Sonnabend, auS. — Tie Führungen deS
Herrn Vogts im Altonaer Museum (81): Das schleswig-holsteinische
Bauernhaus und seine innere Einrichtung, finden Istägig statt und
beginnen am Sonntag, 6. November, morgens 9 bis 10 Uhr.

Ehvrgcsänge tm Freien. Infolge der großen Vorbereitungen
zu dem am 10. November im „Kaiserhof stattfindenden Ehor-
und Orchester-Konzert des „Cäcilienchor^, müssen die öffentlichen
Chorvorträge aus dem Kafferplatz bis Ende November verschoben
werden.

Ter Cäcilienchor (Chormeister Otto F. Niemand) veranstaltet
am 10. November, abends 7% Uhr, im großen Saale des ^Kaiser-
hofes" ein großes Chor- und Orchester-Kouzer: unter Mitwirkung
des Vereins etzem. Militärmusiker. Karten sind zu haben bei
Herkules Hinz, Königstraße, Bölcke, Liusikalienhandlung, Bahren,
selderstr. 79, sowie in anderen, durch AnShang kenntlich gemachten
Geschäften. Dar Programm enthüll Lrchesterwerke von Beethoven,
Wagner, Niemand, ferner Chorwerke von Brahms, Wolf,
Niemand, Wetz. Baritonsolo: Sfeactüi Ehrich.

Von der Kaimauer gestürzt ist ber ausländisch« Seemann
BernaduS. der auf dem Dampfer »Johann Thode' bedienstet war. Er
erlitt schwere innere Verletzungen unö mußte von ber Feuerwehr in»
Städtische Krankenhaus gebracht werden.

Stellingen-Langcnfelde. Die Arbeitsgemeinschaft
der SPD. für ©tellingen-Sangenfelbe, Erbel-
ste b t, Schnelsen, Nienborf und Lokstedt hielt am
31. Oktober bei Zehme in Eidelstedt eine Zusammenkunft ab.
Genosse Sarnau- Lokstedt geißelte in scharfen Worten die
hetzerischen Artikel des in den Ortschaften der ArbettSgemeinschast
leider noch start verbreiteten Lokal-Anzeigers, „Lokftedter Zeitung"
genannt. Die von diesem Blättchen beliebte und schon kürzlich
an dieser Stelle niedriger gehängte Verhöhnung unserer ver-
fassungsmäßigen und einzig möglichen Staatsform fühlen sich
große' Schichten unserer Bevölkerung auss tiefste verletz!. Eine
Zeitung, die so offenkundig unsere Republik verhöhne, habe jedes
Anrecht auf Unterstützung seitens der Arbeiterschaft verwirkt. Es
sprachen noch im selben Sinne die Genossen Sorge- Niendorf,
G l a u s o w und Horn -Stellingen-Langenfelde und R ö h r -
Schnelsen. ES wurde beschlossen, den OrtSvereinen zu empfehlen,
den Anrempelungen jenes Blattes jeweils energisch entgegenzu.
treten. Zu dem in Eidelstedt seit 8 Wochen eingerichteten
Kursus soll, sofern sich eine genügende Teilnehmerzahl findet, in
Niendorf ein ParallelkursuS eingerichtet werden. AIS Vor-

tragender ist Genosse K l e i n e r t. Itzehoe vorgesehen. Im (Bin-
verpändniS mit der Arbeitsgemeinschaft Blankenese soll den
einzelnen OrtSvereinen die Verbrettuna eines gut geschriebenen
Flugblattes empfohlen werden. Die Kosten haben die Orrs-
vereine jeweils zu tragen. Nachdem noch beschlossen wurde, auf
der Tagesordnung der nächsten Sitzung, die in 4 Wochen statt-
findet, die »Erbpacht und Erbbaufrage" zu setzen, erfolgte Schluß
um 10)5 Uhr.

s. Stellingen. Langenfelde. Kleingartenpachipreife.
Ter Landrat des Kreises Ptttneverg ha: nach Anhörung des für
den Kreis gebildeten Sachverständigenausschuffes sowie von weiteren
Vertretern der Schrebergartenvereine und Grundbesitzer in Siellin-
geu-Langenseldc auf Grund des 8 1 der Kleingarten- und Klein-
pachtlandanordnung vom 31. Juli 1919 (R.-G.-BÜ S. 1317) für den
Gemeindebezirk Stellingen folgende Pachtpreise für das Jahr 1921
nachträglich festgesetzt: Für das Land der Bonitterungstlape 1—5
10 H pro Quadratmeter, für das Land der BonttierungSllasse 6
und 7 8 pro Cuabriumeter.

Die Mietervereine von Stellingen. Langen-
felde, Eidelstedt, Schnelsen, Lokstedt und Nie^n-
dorf haben sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammrngeschloffen
zur Wahrnehmung der Interessen der Mieterschaft und gemeinsamer
Bekämpfung der Organe, die sich der Mieterbewegung entgegen-
stellen.

Der Kadavergestand in Langenfelde hat unetträg-
liche Formen angenommen. Der faule Eier-Gestank, der sich zuerst
nur in Langenfewe bemerkbar machte, hat sich nun auch über Eims-
büttel ausgedehnt und verpestet die Lust in einer Weise, die nicht
wiederzugebeu ist. Daß dir Gesundheit ber Menschen dadurch ge-
fäbrdet ist, geht daraus hervor, daß Die Wohnungswände mit einer
schmierigen Schicht überzogen werden. Tie Messing-Wasser- und
Gashähne bekommen, nachdem sie gereinigt sind, schort nach B bis
3 Stunden einen grünlicben Schimmer, aus dem sich logischerweise
folgern laß:, wie giftig die Gase sind, die dem Wassertümpel der
Kallmorgeuschen Ziegelei entsteigen. Amüsant ist bet der ganzen
Geschichte, die Straßenliahnfahrgaste zu beobachten, die die »Geruchs-
zone" ourchfahren. Da guckt der eine den andern an, ob er

es nicht gewesen ist. Zur Beseitigung des gesundheitSfchäd-
lichcn Uebels wird der hiesigen Gemeindevertretung dringend an«
einpfohlen, in der kommenden Vertretersttzimg an bic Lösung des
Problems heranzutretcn. Schleunige Abhilfe wird von allen Ein-
wohnern dringend verlangt. Wäre die Wohnungsnot nid>: eine so
große, so hätten wir in Langenfelds Hunderte von leeren Wohnun-
gen. aber bann härten die Herren Hausbesitzer schon für schleunige
Abhilfe gesorgt. Also Genossen, ran ans Werk, unser Ort muß
endlich von dieser Gefahr befreit werden.

Brtrtebsräte-versammlunfl.
■Sn bet Versammlung bet fteigewerkschaf'tlich organisierten

Betriebs- und Angestelltenräte, bet Delegierten, Obleute unb Ge-
werkschaftsfunktionäre ant 2. November bei Eberl, referierte ber
Genosse Güldenberg über »ben heutigen Stand bet Sozial-
gesetzgebung". Redner warf zunächst einen kurzen Rückblick auf
bis während des Krieges getroffenen sozialpolitischen Maß-
nahmen und ging dann bei näheren auf den heutigen Stand und
die Neuordnung ber Sozialversicherung ein. Habe man sich
während des Krieges bei bet Invaliden- und Unfallversicherung
mit Renten Zulagen beholfen, so zeige sich jetzt aber immer mehr,
daß auch diese Zulagen, trotzdem sie Erweiterungen erfahren
haben, unter ben heutigen TeuetungSdethättnissen nicht mehr
auSreichen. AuS btefetn Grunde sind weitere Rentenethohungen
unerläßlich und von der Regierung auch in Aussicht gestellt.
Durch die eingetretene Erhöhung des GrundlohnS bei bet
Krankenversicherung sind die Krankenkassen in die Lage versetzt,

ere8 Kranken- unb Sterbegeld zu zahlen. Weiter wurde dannswiesen auf die Erhöhung des Wochengelde», bie Einführung
weiterer Lohnklassen in bet Jnvaliben- unb Angeftelltenversiche-
rung unb auf bie sehr wichtige Verbesserung in der Unfallvetsiwe-
rung, wonach dem Unfallverletzten der Jahresarbeitsverdienst bis
zu 10 200 X voll anzureckmen ist; aber mich bie letztere Ver-
besserung genügt bei ber anhaltenden Teuerung und Geldentwer-
tung nicht mehr und sind auch hier weitere Forderungen zu
stellen. Zum Schluß wies Redner dann noch auf die den Be-
triebsräten nach dem § 66, Ziffer 8 dc? DettiebSrätegefeheS An-
fallenden Aufgaben bei ber Unfallverhütung hin und ermahnte
sie, ein wachsames Auge auf bie Durchführung bet erlassenen
Unfallvsthütungsvorschriften zu haben. Gestreift wurden ferner
die aus die Neuordnung der Sozialvetsickerung zu stellenden
Ft-rderungen und die in Aussicht stehenden Wahlen bei der
Kronienvetsicherung, dem Versicherungs.. Oberversicherungs- so-
w'e dem ReichSvetsicherungSami und al? Vertreter für Unfall«
oerhütttngSvowchristen bei den BerufSgenossenschaften. Hier gelte
es für die Betriebsräte, mit dafür Sorge zu tragen, überall den
richtigen Mann am richtigen Platz zu stellen. — In der Diskussion
wurde den Ausführungen deS Referenten zugestimmt und diese
teilweise noch erweitert. Zum Schluß wurde noch auf die am
Montag, 7. November, abends IVi UBr, bei Mein?, Kampstraße,
stattfinbenbe Versammlung der Bodenreformer hingewiesen.

Ter Bund deuffcher Bodenrcsormer beranHaitet am Mon-
tag . 7. Mo oem ber, abend« 8 U b r, trn Lokale des Hetni
W. Mktn«, Wandkbeck Kampfitaße, einen Cortraa Aber: ,Tt« Ein»
Wirkung bet spekulativen Grundrente au' die Kaufkraft der Löhne und
Gehälter'. — Ta ber Votum- für alle Ärbeitnehmerkreist von Interesse
ist, kann der Besuch die'er Beranialtung nur empfohlen werben.

Freibank. Verkauf von gefeitem Rinbflrtsch am Montag, vor-
mittag« 1 Uhr, für tu« Nummern 68 bi« 850.

Da« Verlange« «ach .geistiger" Siahrnag veranlaßte einige
Unbekannte tn vorletzter Nacht einem Reüoulaut im Gehölz einen
unerwünschten Besuch abcunattrn. Sie euiwenbeten auS beut Keller
Vier Korbflaschen mtt Kümmel und Kognak, sowie 90 Flaschen bet-
schiebcnet anbeter Getränke In einer €tc!an!ag« be« Gehölze«
wurden später di« Vitt Korbflasch«» somit 19 ander« Flaschen wieder

gefunden.

Sremfelb. R«dolu tion If«iet der SPD. B tam-
f e I d am Mittwoch, 9. November, im Lokal« bei Herrn Kähler,
Hellbrook Abend- 8 Uhr Konzert, Gesang, Festrede, Rezitation,
unter gütiger Mitwirkung vom Musükklub -Porto Riro'-Bramfeld,
Frauen, und Männergesangverein „SBrantfelb" und Arbeiter-
in gendbund Groß-Hamburg, Abteilung Hellbrook. Auch ist eS
gelungen, eine Reibe Künstlet für ben Abend zu verpflichten.
Es verspricht ein sehr genußreicher Abend zu werden. Preis ber
Karte 2 <*. Erwerbslose Parteimitglieder haben freien Zutritt.
Genossinnen und Genossen! sorgt für ein guter Gelingen deS
Festes.

Am Sonntag, 6. November, nachmittag« 4 Uhr, findet
im Lokal ^Grünet Jäger", Wellingsbüttel, eine Bers a m m»
1 u n g ber Arbeitsgemeinschaft Btamfeld-
Poppenbüttel statt 6ine reichhaltige TageSorbnung, u. a.
Bericht von der KreistagSfraktion, Relereni Genosse Lassen-
Hoisdorf, und Wahl der Delegierten zum Vartettag in Altona,
machen daS Erscheinen aller notwendig. Abmarsch bet Partei-
genossen von Hellbrook nachmittags 2% Uhr von Kähler, ber
ytnmfclbtr um 3 Uhr von Möller nach Wellingsbüttel. Erscheint
restlos zur Versammlung.

Schiffbcck. Sine Lorfionbrsitzung de» Sozial,
bemokratischen Verein« finbet om Montag 7. d. MO.,
abend? 8 Uhr, im Lokal« von K. Wüstenbcrg statt Wegen einiget
wichtiger Punkte bart keiner fehlen.

Parteigenossen! Qritolefer! CS finb in letzter Zeit an
ben Vorstand verschiedene Klagen über atangribaft« Zustellung be»
„Echo" gerichtet. Einige baden baffiib« überhaupt nicht, andere ,u
spät erhalten E» liegt daran, daß die Kolrortage in andere Hände
gekommen ist Seib dr«wegen nickt ungehalten, habt etwa» Gebuld.
Er wirb tn bet am Montag stattfindenden VarstandSfitzung dies« An-
gelegenheit besprochen werben.

SchleswiS'holstei«.

Besrnhorft (Ecke). Der nächste zwanglos« politisch« Abenb
finbet am Dienstag, 8 November 8 Uhr abenb«, in bet Wohnnng
be« Gen Znnmet hatt. Besprechung politischer TageS ragen.

Frauengruppe bet SPD. Der nächste Frau«nab«nb
findet am Montag. 7. November, adenbr 8 Uhr, in ber Wohnung der
Genossin Zirnuier statt. Tagesordnung: 1. Di« Abtreibung der
LeideS'ruckt (Srotjahn . Raddruck). 2. TaS neue Hauigehiifengkfrtz.
8. flieiberberaiungtrteHe. 4. Vorlesung. 5. Lerschiebene». Gäste, be.
sonber» alle jungen Frauen, auch wenn sie bet Partei nicht angehören,
finb zu bi«|tm Abenb ganz betonbet» herzlich eingeladen.

Eintritt Ht «d»e na» Slat ie Ham»»««

ebbe 9,7 Uhr vm 9,27 Uhr nm. Flut: 4.26 Uhr vm., 4,44 Uhr nm.
•«tritt bet ibbe na» Fiat ie Tarhadee.

Ebbe: chüO Uhr om., 5,10 Uhl mn. Flut: 11,8» Uhr vm., 11,55 Uhr nm.

Mus Sem Hamburger parteilebea.

Bezirks-Frauenkonfertn;

(Souferenz der täligeu «ruofstuueu deS BezirksRordwest)

Tounabend, 26., u. Sonntag, 27.November

im GewerkschaftshiuS t» Hamburg.

Borlüufige Tagesordnung:

1. Die Stellung der Fran im Staats- und Wirtschaftsleben

(Genosstn Vahm-kchvch).

2. Tie organisatorische Betätigung der Frau (Genossin Reitze).

3. Staatliche und private Wohlfahrtspflege (Genofle Lorell).

4. Partei und soziale Fürsorge (Genossin Wterzbitzkt).

Die Konferenz beginnt Eounabeud, Des 26. November,

nachmittags 2 Uhr, und SvllUtag, morgens 9 Uhr. Ende der

Konferenz: Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr. Am Sounabeud

nach Schluß der Tagung veranstalten die Hamburger Genossinnen

ein gemütliches vetfammeuseto der Konferenzteilnehmer.

Da Bezirksvorstand hat die Zahl der Delegiertinnen für die

einzelnen Untabezick wie folgt lestgesetzt: Hamburg jeder

$tftrift 1 Delegierte, Unterweser 6, Bremen 5, Unterelbe 5,

Ltgesack-Blumenthal usw. 4, Achim-Berben usw. 4 Delegierlinnen.

Um Kosten zu sparen, ist von der Einberufung besonderer

Unterbezirks-Frauenkomaenzen Abstand genommen.

Der Vezirtsvorstand.

Letzte Nachrichten.

Auf dem Wege zv« Wiederaufbau.
SPD. Pari», 5. November. Der Präfekt des Sommedepcrrte-

meniS hat gestern bie Bürgermeister ber Ortschaften der Gebiet«
empfangen, bie von den deutschen Militärbehörden seinerzeit jer-
stört worden find und die, wie von den deutschen Gewerkschafts-
vertretern vorgeschlagen worden war, mit deuffchen Arbeitern
wieder aufgebaut werden sollen. Der Präfekt legte den OrtSvor-
ständen die Frage vor, ob sie und die durch sie vertretene Bevolkc
rung mtt dem Wiederaufbau mtt deutschen Arbeitern einverstaitden
feien. Die OrtLvorstände haben diese Frage bejahend beantwortet.
Der Präfekt wird darum morgen auf einer Konferenz, die im

französischen Wiederaufbauministerium stattfindet über diese Um-
frage berichten.

Hierzu eine Beilage und daS illustrierte Unter-

Haltungsblatt „Die Neue Wett" Nr. 21.

Es wird ein interessanter Aufkiarungs-

0ros(jekt gratis zugestellt.

Einziger Kampf-Verlag Deutschlands
entschieden fortschrittlicherTendenz,
dessen Veröffentlichungen nicht ün
Buchhandel erhUUich, der nur an

Private direkt liefert.

am Sonntag 6. Nsvenrbev 1931, vsvrnittags 11 Ithx.

Schließt Euch den Demonstrationszügen an!

Bei ungünstigem Wetter findet die Kuudgebuug nm 117a Uhr in den Neustädter Gesellschaft-,

säten, Valeutinskluup 41/42, statt.

GewerUetreiUende!

1000'/, WWMW in 516t Zwangswirtschaft!

öffentlichen Kundgevung

am rouutag, «.November, vormittag- 10 Uhr, in den Neustädter Gesellschaft--

säleu, VatentiuSkamp 41/42.

Referent: Herr Stadtverordneter Kugler-ÄieL

Mieter-Verband Groß-tzamburg (Zentrale der Mieterräte), e. V., Besenbmderh-f ss, n.

(Mitglied des Bundes Deutscher Mietervereine.)

vor den KaisLuppen 74 und 76 am Kronprinzenkai weggespült. Die
Kesohr bestand, daß die Mauer sich senken werde. Am Freilag, alS
die Ebbe eintrot und der Wassecstand fiel, senkte sich btt Mauer in
einer Länge von etwa 160 Metern. Mil der Mauer stürzten auch
zwei elektrisch betriebene Kräne in di« Tiefe. Von dem im ganzen
dort stehenden zehn Kränen kamen noch vier weitere in Geiadr der
Absturzes. ES wurden Schwimmkrän« herbeigeschafft, mittels welcher
man die Kräne außer Gefahr brachte. Dir vier weiteren Kräne
konnten rechtzeitig verschoben und In Sicherheit gebracht werden.
Während der Nacht warnten Hasenvoiizeibcamte die Besatzung
der tn der Nähe liegenden Schiffe, die sofort verholt und daduich
ouber Gefahr gebracht wurden. Am Freilag haben Beamte der Lau»
Polizei eine Besichtigung der gefährdeten Streck« vorgenammen. Die
ganze Kaistrccke Ist abgesperrt. Mit dem Abtragen der eingestürzten
N-auer soll baldigst begonnen werden, damit schleunigst der Ausbau
emrr neuen Mauer erfolgen kann.

SchiffSkollision aus der Elbe. Der deutsche Dampf«
.BärenselS" kollidierte ausgehend auf der Uitlerelb« bei BrunS
büttel mit dem Dampfer »Phädra^. Letzterer Hal Schäden am
Vorderschiff erlitten. Der Dampfer »BärenselS" scheint nennenSw-rien
Schaden nicht erlitten zu hobm, da er seine Reis« fortsetzte. — Der
von Kolba mit einer Ladung Holz nach Cardiff bestiuWle Dampier
»Bolero' lief beim Festlegen im BruiiSbütleler Binnenhasen au»
dem Steuer und geriet mit dem deutschen Molorschoner »Marga'
in Kollision. Diesem sind «mige Platten über der Wasserlinie «in-
gedrücki worden.

Auf Grund gerannt. Der schwedische Motorschoner »Marnot',
von Viborg mit einer Ladung Holz nach Sunderland, geriet in der
Elbmündutig bei der Grödener Lake au, Grund und war nicht roieort
abzubringen. Schleppdampfer sind zur Hilfeleistung bei dem Schiffe
angekouimen.

Verunglückt. Dem Kohlenarbeiter Max Schulz fiel beim
Bunkern deS Dampfers .Württemberg' ein Stück Kohle auf den
Kopt, fo daß er ein« erhebliche Verletzung erlitt. Der Virunglücki«
wurde nach dem Hasenkrankenhaus« gebracht.

Schiffhaverr« im Hasen. Der amerikanische Dampfer »S in a sta'
geriet im Sebiffbauerhasen infolge Versagens de» Ruders gegen bi«

dortigen Pfahlgruppen. ES sind mehrere Pfähle umgeworsen worden.
Der Dampfer hat nur leichte Beschädigung erlitten.

Aus der Reise gestrandet. Die mit einer Ladung Kunstdünger
von Augustenborg nach Norreiundby bestimmie Hamburger Tjalk
,C h r i st i n t' ist unweit Alhage bei Ebeltoft gestrandet. Die Besatzung
befindet sich noch an Borb. -in BergmigSdampfer ist bei der
Slrandungestelle angekommen.

Mltona unö Umgegend.

Die Demokratisierung der Verwaltung.

Neber dieses Thema sprach in einer gut besuchten Versamm-
lung der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokrati-
scher Beamten und Angestellten Genosse Dr. Lamp'l.
Redner zeigte an reichen Beispielen die Mängel der Verwaltung
deS früheren preuhischen ObrigkeitsstaateS und erläuterte, wie
die einseitige, obrigkeitliche Einstellung des früheren preussischen
LerwaltungSsystem zusammen mit der einseitigen obrigkeitlichen
Einstellung deS verflossenen MilitärshstemS die Hauptschuld an
unserm heutigen Elend, an dem verlorenen Kriege trügen. Er
stützte diese Behauptung u. a. durch zahlreiche Urteile bürger-
licher Staatsmänner und Staatsrechtslehrer, die seit langem
betont hätten, daß zum Schaden Deutschlands vor allem das
preußische Staatsvolk von der politischen Mitarbeit aus-
geschlossen gewesen sei. Die Demokratisierung durch Erlasse
Wilhelms von Amerongen im Oktober 1918 kam zu spät. Redner
sprach dann über die Einzelfragen, die wir unter dem Begriff
Demokratisierung der Verwaltung zusammenfassen: stärkere
Heranziehung der befähigten Staatsbürger zur «Älbstverwaltung,
vor allem der Kommunen, weitergehende Selbstverwaltung un-
beschadet einer straffen zentralen Staatsgewalt, Volksentscheid
auch in der Kommunalversassung, Beschränkung der Staats-
aufsicht auf das Recht bei Beanstandung ungesetzlicher Verwal-
tnugsakte, reichsgesetzliche Freigabe der Kommunalisierung,
Unterstellung aller Gemeinoebeamten unter die Gemeinde-
vertretung, Schaffung einer streng verfassungstreuen Beamten-
schaft, gründliche Reform des Bildungsganges der Staatsdiener-
schaft und Ermöglichung des Zuganges zu allen Verwaltungs-
ämtern für die Tüchtigsten aus allen Kreisen des Volkes, gesetz-

liche Festlegung der Beamtenausschüsse und des Rechts der Per-
sonalaktenemsicht, Umgestaltung des Disziplinarrechts usw. usw.

Genosse Dr. Lamp'l führte unter lebhafter Zustimmung aus,
warum auf dem Gebiete der Demokratisierung der Verwaltung
bisher so viele berechtigte Volkswünsche unerfüllt geblieben
seien. Er verlas Verordnungen des Arbeiter- und ssolbaten«
rateS Groß-Hamburg aus dem November 1918. In diesen Ver-
ordnungen sicherte Laufenberg wohl die Weiterexistenz
aller Verwaltungsbehörden und die Rechte der Be-
amtenschaft; aber schon in Verordrmngen vom 8. November 1918
hieß es wörtlich:

„Der Arbeiter- und Soldatenrat verbietet hiermit der
gesamten Presse und allen Druckereien Hamburgs, von Ausrufen
der alten Partei- und Gewerkschaftsvor stände
irgendwelche Notiz zu nehmen. Zuwiderhandlungen gegen diesen
Befehl werden durch sofortige militärische Maßnahmen
bestraft werden. . . ."

In einer andern Verordnung über Heranziehung von Ver-
tretern der Arbeiterschaft zu Verwaltungsmaßnahmen heißt es:

„Doch die Angestellten der regierungSsozialisti-
s ch e n Partei und der Gewerkschaften werden nicht hinzu-
gezoaen. . . ."

Wohl haben große Teile der Arbeiterschaft unter Führung
unfähiger und kommunistischer Fanatiker chre ganze Kraft ein-
unfähiger bolschewistischer und kommunistischer gonanier ihre ganze
Kraft eingesetzt für die Zertrümmerung der Gewerkschaften mtb der
heißt der Demokratie; viel zu wenig geschah infolgedessen an
praktischer Arbeit für Demokratisierung des überkommenen Ver-
waltungSrechts.

Den bisherigen einseitigen Bildungsgang und die Vorrechte
des Affessorismus kritisierten am schärfsten bürgerliche Pro-
festeren, zum Beispiel Franz v. Liszt, Goldschmidt und Zitelmann,
Von der Arbeiterschaft muß gefordert werden, daß viel mehr
als bisher die durch den Achtstundentag errungene freie, Zeit
angewandt werde zur Ausnutzung der vrelen neu geschaffenen
Bildungsmöglichkeiten. Nicht laute Kritik, sondern
nur ernste, fleißige, sachliche und nüchterne Arbeit könne die
Männer liefern, welche für die Teilnahme des Bolles an der
Verwaltung unbedingt erforderlich seien.

Redner trug vor, welche praktische positive Arbeit der
preußische Landtag bisher auf diesem Gebiet geleistet hat: Reform
des Gesetzes über die Befähigung zum höheren VerivallungS-
bienfte, Juli 1920. Den zweistündigen Vortrag lohnte starker
Beifall.

Die Diskussionsredner, Getwssen Botz, Möller, Klink,
Timmermann und Plege stimmten den Ausführungen
des Referenten zu. Alle Teilnehtner waren sich einig in dem
Willen, aus der Vereinigung der sozialdemokratischen Beamten
und Atkgestellten eine wahre Arbeitsgemeinschaft zu

schaffen.

Schutz dtu Bäumen und öffentlichen Anlageu!

Apr. Die!« schon oft ausgesprochen« Bitt« sei hier mit Eindringlich-
keit wiederholt. TaS nun zur Neige gehende Iaht hat uni ein« selten
groß» Zahl schöner, sonniger Tage befchicden, die zum Verweilen in
unseren städtischen Anlagen einluden. Mil aller Deutlichkeit Haden eS
dabei weste Kreise unserer Stabtbevölkerung cmpsunben, welchen hohen
Wert die wohlgepfiegten Grünanlagen, der Donnerpark und der Volkr-
park mit seinen herrlichen Waldwegen und prächiigen Fernblicken dar-
stellen. Di« Annehmlichkeiten einer Sommerrcise können sich nicht allzu
diele gönnen. Um so öfter aber haben die vom Schicksal weniger be-
günsiigltn Volksgenossen wohl thre Schrill« in btt nächste Umgebung
unserer Stabt gelenkt, vom Donnerpatk auS den Blick über die
Elbe schweifen lassen oder sich an der würzigen Waldluft de»
VollSparkS erquickt. Wie schön hat sich dort bereits der Zentral-
schulgarten «ntwtckelil Zur Blütezeit beS RiltersporitS, de»
Fingerhut», btr Flammenblumen und desonberS im Schmuck der
LahlienblÜt« bot er ein Bild berückender Fardtnschönheit. Sicherlich
«übt cs nicht allzuviel« Skäd» büU der Stöß« Altonas, bi* öffentlich«

wanösbeck und Umgegend.

Zu dem städtische« Ltderverkauf

geht uut vom Bürgermeister Dr. Ziegler solgenöes Schreiben zu:
»In Ihrer Erörterung „Nachcräglichss über die Ko^egien«

sitzttng", unter WandSbeck und Umgegend, im „Eckto" Nr. 508
vom 30. Oktober 1921, geben Sie der Angelegenheit des Leder-
verkauf? eine Wertung, die nach dem Sartwsrhclt, wie er durch
die Akte belegt wird, nicht unwidersprochen bleiben kann. Ich
bitte Sie daher ergeben st im Interesse der Objektivität um Kennt-
nisnahme und Wiedergabe des tatsächlichen Herganges, wie er
in bett Protokollen über die versibiedenen Ätzungen der Be-
kieidungskomutisjion und des Magistrats sich gestaltet bat und
aus dem hervorgeht, daß die Verwaltung durchaus fach- und ord-
nungsmäßig verfahren ist: Tie Frage des Verkaufs des Leder«
im Ganze» ist zuerst in der BekleidungSkommission am 16. Juni
1930 erörtert worden, dann — nach Eingang eines Kaufangebots
(50 4! j« kg) — im Magistratskollegium am 37. Juli 1920 be.
sprachen, darauf in letzterem erneut am 18. September 1920 und
bann nochmals, als ein Angebot über 70.41 je kg in Frage kam,
am 21. Oktober 1920 erörtert worden. Ein Verkauf im Ganzen
ist vom Kollegium jedesmal abaelehnt, vielmehr nur Abgabe im
Kleinen zum Tagespreise beschlossen und ausgeführt. An» der
kaufmännische Geschäftsführer der Lebensmillelkommisfton war.

weil auf deren Veranlassung seinerzeit da» Leder gelaust war,
um seine Meinuna Über einen Verkauf gefragt worden und hatte
ebenso wie der Magistrat die Meinung bettreten, daß man noch
warten müsse. In der Bekleidungskommission ist dann erneut
am 3. und 20. Dezember 1920 vom Leder gesprochen, hierbei ist
aber ein Beschluß nicht gefaßt, sondern nur hinsichtlich des Ober-
leders gesagt, daß bte Frage nochmals in der Kommission er-
örtert werden solle. Fnsolge der widersprechend beurteilten Lage
auf dem Ledermarst ist von der Verwaltung im Februar 1921
erneut mit verschiedenen Stellen wegen einer Abgabe im Ganzen
Fühlung genommen. Al» ein Angebot über 48 Jt je kg einging,
erklärte der Geschäftsführer der ÄbenSmittelkommission, sich um
ein noch günstigere« Angebot bemühen _ju wollen. Da ein solche«
nicht kam, erfolgten nochmalige Nachfragen auf Absetzung be«
fieber« im Ganzen,' die dann zum Magistratsbefchluh vom
14. Februar 1921 auf Abgabe zum Preise von 45 bi» 50 -« je kg
führten."

Soweit die Ausführungen be» Herrn Bürgermeister»
Dr- Ziegler. Zunächst glauben wir, baß Herr Dr. Z. den Unter-
schied zwischen unserem Kollegienbericht und der diesem folgenden
Besprechung noch nicht erkannt hat. Ersterer gibt in gedrängter
Kürze ben sachlichen Gang ber Verhandlungen wieder, während
letztere unsere Auffassung von dem auS ben Verbanblungen
über bie wichtigsten Punkte gewonnenen Gesamteindruck darstellt.
Diese unsere Auffassung deckt sich hinsichtlich des Leberverkaufs
mit ber Meinung sämtlicher, sowohl ber sozialistischen wie
auch bürgerlichen Abgeordneten, die in ber fraglichen Kollegien-
sitzung sprachen. Im übrigen geht boch aus ben Ausführungen
des Herrn Bürgermeisters nur das noch deuUicher hervor, was
wir auch schon zum Ausdruck gebracht haben, daß man nämlich
% Jahre hin und her geschwankt hat und sich nicht schlüssig
werden konnte, ob das Leder zu verkaufen sei ober nicht. Der
richtige Augenblick zur Abstoßung deS Lebers ist eben verpaßt
worben. Wäre hier auf bie vielen Warnungen hin ber geeignete
Zeitpunkt auSgenutzi, bann wäre bet große Verlust vermieden
worden. Das sagen nicht nur wir, sondern auch die Stadt-
verordneten aller Partsirichtungen und bie Aussübrunzen bei
Herrn Dr. Sieglet bestätigen nur die allgemeine Auffassung.

Wki-WWtNAlW

Uhlenhorst — Elternraismahl!
$tt varteigenössischen Eltern, deren Sinder bie Knaben-

schnle Lchillerstrase 31 besuchen, »Uffen morgen,
Sonntag, in ber Zett von vormittag» 9 Uhr bi»

nachmittags 3 Uhr unbedingt zur Elteraratswahl geben.
Gebt nur unseren Stimmzettel ab, beginnend mit dem Stauten
Wilhelm »resch.

Achtung, LPT.-LtaatSarberterl

Montag, 7. November, abend» 7M Uhr, im Gewerkschafts-
hauS, Klubzimmer 2: Sitzung ber Behörden-Oblent« ber SPD.-
«taatsarbetter. Der Aktionsausschuß.

Achtung, aktive (tzeuoffeu!

?n sämtlichen Distrikten haben bie attiven Genossinnen die1 der Mandatsträgerin für die Ftauenkonfetenz
am 26. und 27. November vorzunehmen. Die Namen bet Ge-
wählten sind dem Parieibuteau (Zentrale für Frauenagitation)
sobald wie möglich bckanntzugeben.

Tistrikt Harvestebube-Hobeluft. Ftauenabend am Dienstag,
8. November, abends 7% Uhr, bei Nielsen, Ecke Eppenborferweg
und Kotiwitzsttaße. Tagesordnung: Wahl einet Delegierten zur
Ftauenkonfetenz. Zahlreiche« Erscheinen bet Genossinnen, be-
sonders der Bettrauenspersonen, ist dringend erforderlich.

Barmbeck. Die Barmbecket Genossinnen kommen am Frei-
tag, 11. November, abend« 6 Uhr. bei Görtz, Ecke Desenißsttaße
unb SchützenHof, zusammen. Nach der gemeinsamen Agnaiwns-
atbett findet die Wahl einer Delegierten zur Ftauenkonfetenz
statt Recht zahlreiche Beteiligung ist erwünscht.

Die R-oolutionsfeier des Distrikt« Harveftebude-Hibelust
findet am 9. November, abends IVi Uhr, in der allbekannten ge-
diegenen Form tn der Aula ber Realschule Bogenstraße unter
Mitwirkung elfter Kräfte statt Das Erscheinen aller Genossin-
nen unb Genossen erwartet die Distriltsleitung. Karten zu 2 X
bei allen Bezirk-führern und an der Kaffe.

Revolution-feier In Groß-Borstet Die St. Georger Jung,
sozialisten werden die Fei« au«geftalten. Durch Chorgesang, Re»

zitalionen und Einzelgesang werden um« unsere jungen Genossen
die Fei« würdig begehen helfen. Die Ansprache hält d« Genosse
Herbert Dorendorf.

Die Mitwirkend«, treffen sich am Mittwoch abend, 6y, Uhr,
bot dem Gewetkschaftshause.

Hohenfeld«. Parteigenossen und ^enofftmuttl Karren für
die Revolutionsfeiet im GewerkschastShaus« sind beim Genossen
Nikel, Sngerstraß« 11, Hau» L, 1. St, in Empfang zu nehm««.

Bereluisillug Republik.

Distrikt AU- unb Neustadt Dritter Bezirk. Versammlung
am Freitag, 11. November, abends 7 Uhr, bei Westedt, Langer-
gang 40, Eck« Äornträgetgong. Da« Erscheinen der Mitglieder
des Bezirks ist dringend erforderlich, da wichttge Tagesordnung.
Parteibuch und Mitgliedskarte legitimieren.

Gruppe Hasen. Donnerstag, 10. November: Wichtige Zu-
sammenkunft im Jugendheim, Böhmkeustrahe 15. 8 Uhr, Leiter-
zimmer. Der Genosse AhrenS wird die Einleitung halten. Alle
werden erwartet

Gruppe Uhlenhorst. Montag, 7. November, 7% Uhr, Jugend-
heim Wirttethudetweg 62: »Plattdeutscher Abend".

Anzeigen.

Pionier-Verlag Carl Thinius

Hamburg 31, Methfesselstrasse 18
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Freie Aussprache.

Produktioi

Infolge der veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse

verkaufen wir:

s Butterdosen und

U

|
i

fliüit bi® irit,
dir Klepel,

KIkpp big Iräpir,
krth big keylisz,
kih»» big Msrlig.

8.
9.

10
11.
12.

21 Stück Jsolicrflaschen
13 Stück Picknickflaschen

Donnerstag,

7t Uhr

10. SoTeab.

abends

Hanibindfaden

Er?atzbindfaden

? Naphnrn Lieferant vieler
J, iluiü.liui, Hamb2..Bund688tr.!i.

Das SlädUsthe Leihhaus

Bäckerbreitergang 73,
bleibt zur Inventur ent-
nähme a.8.,9.u.l0 Nor,
k. d. Publikum geschloss.

Die Lomdirdverwailung.

Biochemie.
Rat und Auskunft bei

Krankheitserscheinuggeo
kostenlos.

Krohn,
Sitleni»tr. 33. I.

Sprechstunden 3-7.

bujO

»Killt 1922.
Pom Montau, 7, big

Sonnadenb, 12.-, liegt«
Speersort 5 von « bis
5 Uhr die lolgenbeii probe-
brodle aus:

7.: Dopte big Dir,
Sparkocher

mit Brat- u. Backhaube.

Hil. Pelrelem - Gaskocher
1 Liter Wasser kocht in 8 Minuten.

Ttwigo» Lampe, Wexstr. 16.

1 N.S.U. Personenwagen (>«/so p. s.),
Vierflyer m. 5 facher kompt. Bereifung, mit
Leder ausgeschlagen, modern, mit einge-
bautem Verdeck. Der Wagen ist sahrderrit

und zugclassen.
Am Donnerstag: 1 gr. Induktionsapparat»

1 grSchalttaiel. 60 Stück Halvwattlampeu,
640 Stück gr. Pendelschirme, 470 Stück
Deckenbeleuchtungen, 420 Stück Ketten
Pendel, 420 Stück SichermrgSelemente,
1 Posten Haldwatt- u. Aluminium-Arma-
turen u. anbere tlefir. Sltbarigarliftl sowie die
am ersten Tage nnverfauflen Gegenstände;

um 11 Uhr: 209 Fl. Franziskaner Likör,
einige Flasche» Sekt und Wein.

Sämtliche Mobilien sind an den Vcrsteige-
rungötagcn vormittags zwischen 8j und
9t Uhr zu besehen.

Das Gerichtsvollzieheramt.

iEIDEL'NAUMAW

oeciMM i«

Kakao

Kaffee

Zucker

Eier

Kernseife

MMM betiaoölooa
Innere Krankheiten — Spezielle Behandl. v.
Lungentuberkulose — Asthma, Beinleiden,
Krampfadern, Syphilis ohne Quecksilber.

l>r. med. Bentoer, Biochemischer Arzt,
Merkur 3790.

üblenhorsterweij 51, Hpt,werkt 9-11 U.vorm.. 31-5 ü, nach».

Schmalz

Talg

Kondensmilch

Frischmilch

Tee

Oesscutliche Berstcigeruiig.

Dienstag, 8., u. Donnerstag, 10.Nov»,

vormittags 91 Uhr beginnend, sollen

in den Versteiget ungshallcn d.GerichtS-

vollzieheramts an der Drehbahn

öffentlich meistbietrnd gegen Barzablung verkauft

werden: ein grober Posten Mobilien, HailS-

stands- u. andere Sachen, als: Eo'ag und
Llüblk in verschikdenktt Bezügen Kommoden, stleider-
u. a. Schränke, Bettstellen Beiten. Spiegel Gardinen,
Garderoben, Wäsche Pelznmer, Küchengeschirr,

ingbesondere: 6 Schreibtische, kl. Kontor
möbel, 3 Schreibmaschine» (Mignon u. Smith.
Premier). 1 Schreibmaschinentisch, 4 grofle

Doppelpulte mit Rollsächer», 1 Aghres-

standllhr, 2 Chaiselongues, 2 Dielengar-

derobeu, 2 Nachtschränke, 2 farbige kNgl.

Stahlstiche, 1 Radierung li. andere Bilder,

Bücher, Teppiche, 1 Klavierbock. 1 mahag.
Nähtisch, 1 Schuhmachern ähmaschinc, 1 Bio-
liae. 1 Polyphon, IO kl. Holzfässer, leere
Holzkisten, 1 Rohrabschncider, 1 («rudeoseu,

1 eis.Schiffswaschtoilette,Rcoie, 2400kg

Kakao-Milchsüstspeise in Paketen h 250 g,
1 gr. Posten Schuhcreme, 1 Balle» Feule,
1 Posten Blumenkörbe mit künstl. Blumen,
1 schock. Karre u. v. a. m.
Am Dienstag um 11 Uhr: Auf Anttag der

Polizeibehörde: Hunde, ferner

1 eich. Piano (Siegel)

1 Elektromotor, 12z p. s. 220/380 Volk

18 Kartons mit künstl. Augen (2—18 mm)

1 hellbr. Pferdegeschirr m Sattel

3B Emil 5pM & Solin 5 Kaffee, Tee, Kakao u. Sdioßolade
( . im Kleinverkauf zu haben bei der

gras™! Burstah- Eck Handels-Gesellschaft m. b. H., Hamburg üljsus

Geschlechtsleiden.

Behandl. ohneBerulsstörnng, kein Queck-
silber, Blntuntersuch. Aufkl Brosch. 28,
diskret verseht 3 M. und Porto (Machn.)

Spez. Arzt Dr.HoIlaenders At”rib â-
„ Colonnaden 26, Tel. Vulk. 4299.
k TägL 11 — 1, 5—7, Sonnt 10—12 (Ihr.

im Curiohaus:

Oeffentliclier Vortrag;

Professor Dr, K. Polenske-Berlin:

U lielil und Gedankenfreiheit“.

Patriotisches Gebäude, Hamburg,
Trostbräcko 1.

Vortrag von Walter Kühne, Berlin:

Die Wahrheit über Anlropesophic.
Vom deutschen Idealismus zur Antroposophie.

(Eine Rechtfeitieung Dr. Rudolf Steiners,
zugleich eine Widerlegung seinerGegner.
insbesondi re des Herrn Prof. A. Drews.)

Freie Aussprache. Eintritt 8.30 At
inkl.Steuer. Karten bei Max Leichsenring.
Neuerwall 1, und im Zweighaus, Holz-
damm 31 (von 10-2 Uhr vorn.) und an
der Abendkasse.

Eintrittspreise : Numerierte Plätze 8 JI u.
4A. unnumerierte Plätze 2 X . zuzügl.
Steuer und 1 JI für Kleiderablage.

^Vonerkanf bei Max Lelchssenrlng, teuerwilllJ

Bruchleiden

Patent-Verfahren persönlich behandelt Das Bruch-
band ist druckfrei und bequem. Dankschreiben
zur Einsicht. Plattfuheinlagen für alle Fußleiden.
Pani fpindon Hamburg, Mönckebergstr. 12.
I Olli liiuuuU, Spezial-Bruchbehandl.: 10-1 u.4-6U.

'jljlhplm '/pimpmanlr Bechtskonsilllllt langjährig tätig
hHUGIuI lll Uuuiiiül u, gewesen beim verstorbenen

Rechtsanwalt Dr. Theodor Suse,
praktischer Berater in allen Rechtssachen.

Bearbeitung von Ehe-, Alimenten- und Strafsachen.
Inkasso, Klagen, Verträge, Testamente, Gesuche

und Eingaben aller Art
Hamburg, Schauenburgerftr. 4, Hdip,

Geöffnet von 9 bis 7 Ubr abends.

Sonntags: 101—12 Ubr vorn. Feruspr.: Elbe 4021.

Pelze

k«»fr» Stt itik Rtiftehtr
Preise iititz mtm biMij, lo.uic
llmarbtiimigen uno Neu-
anfertigung nach neuesten

Modellen b. Kürschner

FrieMrenli

bttailr. $0,2 Mia. B.hochd.
räderlrahe, kein fein

Mel
auf

Teilzahlung!

Speisezimmer

Herrenzimmer

Schlafzimmer

Küchen

€inzelne JKöbel

Fuchs,

tiänsemarkt 58.

3n unserm Berlage Ist ein für die
ffrouenroelf hochinteressantes
Buch erschienen unter dem Titel:

Ser

Frauen HaiiWtz

Jahrbuch für Arbeiter-

Frauen und -Töchter

Herausgegeben von Wil-
helmine Kähler, Berlin-
S 1 e g l i h. Mit einem
farbigen Bild „Weiden"
von Trust Henseler

Dat sehr geschmackvoll ouSgestalteke Buch in Groh-
okta», 128 Seiten, enthält viele- Schöne und Wert-
volle auf wtffenschaftltchem, volkswirtschaftlichem
und belletristischem Gebiete. Die Fragen der Lr-
Llehong und des Unterrichts, die gegenwärtig die
Frauen besonders interessieren, haben gebührend

Berücksichtigung gefunden

Stark broschiert: Preis 8 Mark

Buchhandlung Auer & Co.

Hamburg 36, Fehlandstr. 11

Auch zu haben in sämtlichen Filialen und
b.b. Kolporteuren bei „Hamburger Echo'

nur an Mitglieder

des Konsum-, Ban- und Sparvereins „Produktion“ e. 6. m. b. H,

Rotier

Strapezlerrodc
mit den beliebten
Plisseefalten, aus
schön gestreifter
Ware

-hüb-^Per

1 '

L/M

W / J

r<»swerr

Der moderne Jumper

in Verbindung mit

einem Faltenrock ist

das beliebteste Klei-

dungsstück für den

täglichen Gebrauch.

Und weise ist daher —

namentl. in Anbetracht

unserer jetzt noch sehr

niedrigen Preise —, wer

sich hiermit frühzeitig

versorgt.
Mönckebers-

Straße 9
am Untergruwdbahehoi Barkhol

Blauer .

Su d°cT ‘n

115.-
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Fast alle Zweige der deutschen Industrie stchen augeMicllich

im Zeichen einer seit der Vorkriegszeit nicht mehr gekannten Hoch-

konjunktur. Am dmtschen Arbeitsmarkte ist in den letzten Mo-

naten eine bedeutende Berininderung der Arbeitslosigkeit ein-

getreten. Es ist jedoch bekannt, daß die breiten Volksschichten von

dem jetzigen flotten Geschäftsgang so gut wie gar keinen Nutzen

haben, da er erkauft ist mit einer rapiden Entwertung unserer

Valuta und einer entsprechenden Erhöhung der Preise aller not-

wendigen Lebensbedürfnisse. Wir haben eS mit einer Fieber-

erscheinung am deutschen Wirtschaftskörper zu

tun, der nur zu leicht die Katastrophe auf dem Fuße folgen kann.

Schon jetzt zeigen sich Symptome, die zu ernsten Sorgen Anlaß

geben. Eine große Gefahr droht der deutschen Industrie hinsicht-

lich der Kohlenversorgung. Durch die Zerstückelung des

oberschlesischen Industrielandes ist nchezu die Hälfe der deutschen

Kohlenfelder verloren gegangen. Die Lieferungen an die Entente

haben bisher noch keine entsprechende Verminderung erfahren. Der

Kohlenmangel verschärft sich infolgedessen von Tag zu Tag und

droht auch die Ernährung des deutschen Volkes aufs schwerste zu

gefährden. Liegen doch in den Nordsechäfen die meisten deutschen

Fischdampfcr still, weil es ihnen an Kohle fchlt. Die derzeit noch

kräftig steigende Beschäftigung in der Eisenindustrie, im Metall-

gewerbe und im Maschinenbau steht und fällt mit der Kohlen-

versorgung. Die geringste Stockung kann hier zu einer Ein-

schränkung des Beschäftigungsgrades und zu StillegMgen führen.

Die rheinische Eisen-, Zement- und Kalksteinindustrie sowie ver-

schiedene große chemische Werke berichten bereits über zunchmen-

den Mangel an Oualitätskohlen und Schmelzkoks. Das Textil-

ge w e r b e ist in allen seinen Zweigen noch reichlich mit Aufträgen

versehen und kann in den meisten Fällen der dringenden Nachfrage

kaum noch entsprechen. Eine leichte Abschwächung scheint sich aller-

dings nach Berichten der Chemnitzer Textilindustrie auch hier vor-

zubereiten. Insbesondere läßt der Geschäftsgang der Trikotagen-

und Strumpffabriken merklich nach. Durch die in den letzten

Monaten eingetretene Entwertung der Mark in Verbindung mit

dem ungünstigen Ergebnis der diesjährigen Baumwollernte

ist die Rohstoffversorgung der deutschen Spinnereien und Webe-

reien in Frage gestellt. Der Preis für 1 Kilogramm Baumwolle,

her sich in Bremen Mitte Juni dieses Jahres noch etwa auf 20 JL

stellte, ist bis Ende Oktober auf 86,60 JL gestiegen. Durch diese

scharfe Aufwärtsbewegung sind alle Kalkulationen über den Haufen

geworfen worden. Die weitere Entwicklung der Baumwollpreise

ist noch sehr unklar, da die Berichte über das Ergebnis der amerika-

nischen Ernte einander widersprechen mtb die Devisenkurse in

Deutschland von Tag zu Tag schr starken Schwanbmgen unter-

liegen. Die im Spätsommer Md Herbst etwas belebtere Bau-

konjunktur wird ebenfalls durch die mit der Markentwertung

Hand in Hand gchende Verteuerung aller Baumaterialien und not-

wendige ErhöhMg der Löhne stark gefährdet. Insbesondere ist es

kaum noch möglich, für das kommende Frühjchr einigermaßen

sichere Bauprojekte auszuarbeitm, da im Verlaufe von drei bi»

vier Monaten alle Dispositionen umgeworfen werden können.

Der Hypothekenmarkt leidet infolge des Ueberhandnehmens

der Börsenspekulation an Kapitalmangel, vor allem ist es schr

schwer, Beleihungen kleinerer Objekte und Siedlungsbauten zu er-

reichen. Für den deutschen Arbeitsmarkt bedeutete gerade die

BelebMg der Bautätigkeit einen schr wesentlichen Faktor der Er-

leichterung, da vom Baugewerbe aus ein günstiger Einfluß auch

in der Herstellung von Baumaterialien, im Holzgewerbe, sowie in

verschiedenen Zweigen der Eisen- und Metallindustrie fühlbar

wurde. Während der Marksturz auf der einen Seite einen be-

ängstigenden Ausverkauf der in Deutschland lagernden fertigen

Waren gezeitigt hat, droht er auf der anderen Seite die Rohstoff-

Dcrforgung lahmzulegen und die jetzige Scheinkonjunktur zu er-
drosseln.

Wirtschaftspolitische Rundschau.

Unser Anteil am Welthandel. — Der Handelsverkehr mit Ruß»

land. — Unsere Beziehungen zum amerikanischen Markt. — Die

Umkehr des russischen Kommunismus. — Preistreibereien auf
dem Getreidemarkt.

Die fiiianzielle Schwächung Deutschlands ist nicht mehr eine
Angelegenheit, bte uns allein angeht, sie greift in die Jntereflen-
sphäre auch der übrigen Industriestaaten. Immer deutlicher wird
erkennbar, daß die .Krise auf dem Weltmarkt durch die verminderte
Kaufkraft Deutschlands nicht unwesentlich verschärft wird. In
einem interessanten Artikel der „Industrie- und .Handelszeitung"
untersucht Dr. Schäfer an der Hand eines wichtigen Zahlen-

materials, welchen Einfluß der deutsche Export und Import im
Weltaußenhandel ausübt und welcher Anteil Deutschland an
diesem Warenverkehr zufällt. Der gesamte Weltaußenhandel
wird im Jahre 1912 auf rund 166 Milliarden Goldmark ange-
geben. Die hauptsächlichsten Industriestaaten nahmen daran in
folgender Weise Anteil:

England 16,6 b. H.
Deutschland ...... 12,9 „ .
Vereinigte Staaten . . » 9L . „
Frankreich ....... 9 „
Holland * 6,9 „ „
Rußland « 3,5 „ „
Oesterreich-Ungarn .... 3,3 „ „

Deutschland steht mithin als Handelsstaat an zweiter Stelle
innerhalb der großen Industriestaaten. Zugleich ergibt sich aber
auch, daß die vielfach geäußerte Annahme über die Bedeutung des
osteuropäischen Marktes nach diesem Zahlenergebnis etwas ein-
zuschränken ist. Welchen Anteil bte einzelnen Länder am Import
des gesamten Weltwarenverkehrs nehmen, zeigt folgende Ueber-

Btflrlsoefifilflfl noO Bejirts Sranen-

lonfeieoi löt SdHesnj g-Win.

Auf Grund de» OrganisationSstatut» für den Sozialdemo-

kratischen BezirkSverband Schleswig-Holstein beruft der Bezirk»-
verband»vorstand den diesjährigen

ordentliche« Kezirksparteitag
auf

Sonntag, 20. November, morgen» 9 Uhr,

nach Altona („Sürgetfäle - , Blumenstraßej

ein. Al» vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt:

1. Konstituierung und Wahl der Mandatrprüfungskommission.

2. Bericht de» Bezirksvorstände». Referent: W. Verdieck.

3. Finanzlage unb Steuerfrage. Referent: Reichstag»,

abgeordneter W. flei[-®tuttgatL

4. Die politische Lage. Referent: ReichStagSabgeordneter
O. WelS-Berlin.

5. Beschlußfassung über die vorliegenden Anträge.

6. Wahl de» Bezirksvorstände» und der Kontrollkommission.

7. Bestimmung de» Orte» für den nächsten Parteitag.

Parteigenossenl Wir fordern Euch auf, bie Vor-

arbeiten für den Parteitag, besonder» bie Wahlen der Delegierten

(siehe § 6 und 7 de» OrganisationSstatut») und die Stellung von
Anträgen rechtzeitig zu bewirken.

Anträge zum Dezirlkparteitag find bi» zum 8 0. Oktober

an den Bezirksvorstand, Kiel, Flämischestrahe 7, einzureichen.

Am Sonnabend, 19. November, vormittag»

9 U h t, findet in Altona („Sürgerfäle", Blumenstraße) eine

Bezitkr-Ftauenkonferenz
statt. Vorläufige Tagesordnung:

1. Frauen- und Wohlfabrt»atbeiten. Referentin: Genossin
E. Ryneck-Berlin.

2. Die Erziehung unserer Jugend. Referentin: Genossin
T. Pfülf-München.

Die Wahl bet Delegierten zur Frauenkonferenz erfolgt in

den Unterbezirken.

Die Bezirk»sekretäre werden dringend ersucht, dem Bezirks-

vorstand die Namen bet gewählten Delegierten unter genauer

Adressenangabe möglichst bis zum 1. November mitzuteilen,

damit ihnen da» Mandat, bie Vorlagen unb sonstige Mitteilungen
zugestellt werden können.

Wegen Wohnung-beschaffung müssen sich die Delegierten

beim Lokalkomitee melden. Adresse: G. Kirchner, Altona,
Bahnhofstraße 4 0.

D« Bezirksvorstand.

Anträge zvm schleswig-holsteinische» BezirkSparteUng.

1. Zu Punkt 2: Bericht de» Bezirk»vot st ander.

Die Ortsgruppe Tönning hält eine Neueinteilung der Unter«
bezirke für durchaus iwtwendig und wünscht den Anschluß an den
L Unterbezirk. OttSverein Tönning.

Der Bezirktparteitag wolle beschließen, den Bezirksvorstand zu
beauftragen, eine Neueinteilung bet Bezirke vorzunehmen.

Ortsverein Kiel.

Der Parteitag möge einen monatlich laufenden Extrabei trag,
für männliche Mitglieder etwa 50 •#> und für weibliche Mitglieder
etwa 25 4. erheben. Dieser Extrabeittag ist restlos an die Bezirk»,
kaffe für den anzulegenden Wahlfond» abzufühten.

OttSverein Neumünster.

Der Bezirksparteitag wolle sich mit der Frage beschäftigen, in
welcher Weise mehr al» bisher an Aufklärungsarbeit geleistet wer-
den kann, und zu diesem Ziele führende Maßnahmen beschließen.

OttSverein Groß-Flottbeck.

Die Ttadtverordneten und Gemeindevertreter find zu gelegent-
lichen Konferenzen zusammenzuberufen. 5. Unterbezirk.

Die KrelSarbeitSgemeinschaft des Kreise» Lauenbutg Bedangt
eine Neueinteilung der Unterbczirke und dabei Vereinigung der
Kreise Lauenburg und Etormatn zu einem Unterbezirk unter Aus-
schluß jeden weiteren Kreise».

KreisarbeitSgemeinschaft bei Kreise» Lauenburg.

2. Zu Punkt 5: Anträge.

Die Konferenz beS 2. Unterbezirk» hält es im Interesse bet
Partei für notwendig, den Bezirksparteitag vor dem Deutschen
Parteitag ftatifinden zu lassen.

2. Unterbezirk. OrtSverein Kiel. OrtSverein Hoisbüttel.

Der OrtSverein Tönning hält el im Interesse bet Partei für
notwendig, daß Reich», und LandtagSabgeorbneie unserer Partei
ihre verantwortungsvollen Aemter im Kommunaldienst nieder-
legen. OrtSverein Tönning.

Unsere Abgeordneten in den Parlamenten müssen mit ganzer
straft für die Schäftung eine« Einheitsstaates Deutschland ein»
treten. OrtSverein Tönning.

Aenderung de» DahlverfahtenS bei Entsendung von Dele-
gierten zum Teutschen Parteitag; ferner eine andere Einteilung
bet Wahlbezirke für bie Wahlen zum Bezirksparteitag.

Arbeitsgemeinschaft Elmschenhagen, RaiSbots, KlauSbotf.

Im § 15 beS OrganisationSstatutS für den Sozialdemokratischen
BezirkSverband Schleswig-Holstein ist im Absatz S einzusügen, daß
bie beiden Vorsitzenden des Betriebsräte» Sitz und Stimme in den
Ftrmenträgersitzungen haben.

Betriebsrat bet .Schleswig-Holsteinischen Volkszeitung".

Die Kontrollkommission besteht aus sieben Personen; bazu ent-

senben die Unterbezirk« unb bie OrtSveteine Groß-Kiel unb Altona
je ein Mitglied. OttSverein Altona.

§ 7 Absatz 2 soll in Zukunft lauten: Die Verteilung bet
Mandate in den Untetbezirken erfolgt nach der Größe der Ort»-
Bereine. Die Crt»Bereinc sind Bon den AgitationSkommissionen
bet Unterbezirke zu Wahlbezirken zusammenzulegen.

AgitationSkommission be» 5. Unterbezirk».

Die Ortsgruppen be» Kreises können KreiSarbeitSgemeinschaften
bilden. Die Arbeitsgemeinschaften leiten die praktischen Arbeiter
bet Kreise unb Gemeinben unb sinb bem BezirkSBorstanb für di«
Durchführung der Parteibeschlüsse Berantwortlich.

Zur Turchfübrung dieser Kreisaufgaben werden ihnen Mittel
Überwiesen, über die sie Rechenschaft oblegen müssen.

Ihr Verhältnis zu de» Arbeitsgemeinschaften und Fraktionen
be» Kreise» regeln die VertreterBersammlungen durch ein Kreis-
ftatut, das nicht im Widerspruch zu dem Bezirksstatut stehen darf.

Im Vorstand der Arbeittgemeinschast muß bet Bezirkssekretär
bedielen sein.

Vertreter be» BezirkSBerbcmde» sind auf den Vertteterbersamm-
hingen des Kreises zu hören.

Kreisarbeitsgemeinschaft de» Kreise» Storm am.

Der BezirkSBerbandsBorstand hat vor Ausschreiben von Extra-
beiträgen unb Beitragserhöhungen Rücksprache mit ben Ortsvereinen
zu nehmen. Ort»verein Hoirbüttel.

Neugliederung de» Bezirksvorstände» kann nur der Bezirk».
Parteitag regeln. OrtSverein Hoisbüttel.

Der BezirksvetbandSvotstand. J.A.: Willi Verdieck
•

Achtung, Delegierte;irm schlesw.-holsteinifche«

Kezirkspnrteitag!

Der Wohnungsausschuß bittet um Mitteilung bi» spätesten»
14. November, ob und für welche Zeit Quartier gewünscht wird.

Am Sonnabend, 19. November, und Sonntag,

20. November, werden in der Zeit von 7*4 und 9*4 Uhr vormittag»

tm Dartesaal 2. Klasse be» Altonaer Hauptbahnhofer bie Woh-

nungskarten an bie Delegierten verabfolgt. Zu anderer Zeit ein-

treftende Delegierte melden sich beim Wohnungsausschuß,
G. Kirchner, Altona, Bahnhofttraße 160.

MM- fflW MMMMiWLU

gomtwrg bw* Umgegend.

SmemmlttHR Her Delkssiertev znm OrtSau»sch»tz,

sämtlicher Vorstau»»-, Zentral- und »ruppeuratS-

mttßlteder »er freie« Gewerkschaften

am Dien« tag, 8. November, abend» 7 Uhr pünktlich,

tm Musiksaal be« SewerkschaftShause».

Tagesordnung : .Die Veredelung des LrbeitSleben«

al« wirtschaftliche und sittliche Forderung". Referent:
Dr, Bruno Rauecker.

Um vollzählig!« nud pünkillche« Erscheinen wird ersucht. Legitima»

tion muß vorgezeigt werden. Besondere Einladung ergeht nicht.
Die Loi stände werden gebeten, di« DorstandSwügliedet unb Dele-

gierten noch besonder» auf diese Versammlung hinzuweiseu.

Schwierige Verhau-lunge» i» -er Seifeuiu-ustrie.

Am 3. November fand eine gut besuchte Versammlung aller
I in der Seifen-Jndusttie beschäftigten Arbeitet und Arbeiterinnen

statt. Dort berichtete die Lohnkommission über bie Verhandlungen
mit bin Arbeitgebern, bie wiederum die soziale Entlohnung in den
Vordergrund gestellt Hallen. Diese wurde natürlich nach den bis-
herigen Erfahrungen rundweg abgelehnt. Auch konnte da» An
gebot der Arbeitgeber von 50 4 pro Stunde für November und
30 4 für Dezember nicht Gegenstand einer Verhandlung fein. ®v
mußte ebenfalls von der Lohnkommission glatt abgelchni werden.
So tagte denn am 31. Oktober der Schlichtungsausschuß de? Be-
zitks der Seifcn-Jndustrie, wo gleichfalls keine Einigung zu et
zielen wat. Die Arbeitgeber erweiterten zwar ihr Angebot auf
8,80 .< für männliche beziehungsweise 5 .< für weibliche Arbeiter
für November und Dezember. Ein Spruch kam jedoch nicht zu-

Das Liebespaar.

Sie gingen in den Abend hinein.
Er war ein Schlosset. Groß unb massig hob sich seine Gestalt

von dem graublauen Himmel crb.

Sie war ein Bauernmädchen, etwa«- breiter al» er unb nicht
ganz so hoch. Ihr Kleid lief mit dem Wiesen weg zusammen, al»
wäre st« mit bet Erde verwachsen.

Sie Hallen nichts Gemeinsames an sich.
Sein ®aitg war losgelöst unb wuchtig. Seine Füße fielen

bei jebem Schritt wie au» einer Höhe nieder.

Ihre Schrille sah man nicht. Sie schlürfte über ben Rasen, al»
würden ihre Füße festgehalten.

„Guten Slbenb,' sagte er. ES klang hart unb fest.
Sie nickte nur.

Sie sah nicht auf, sie blickte starr auf ihre Schatten, di« auf
einmal lang und groß vor ihnen lagen, immer großer wurden
und oben ineinander griffen.

Es war, als ob eine Angst an ihr emporliefe.
„Guten abend," sagte sie leise un hastig, als müßte sie etwa»

nachholen.
Diesmal nickte er nur.

Ein Wind kam über bie Felder. Die schweren Kornähren
rauschten auf unb bogen sich Über ben Weg.

Er trat auf die Nehren.
®8 tat ihr weh. Sie hob bie Lehren, bie ihre Füße streiften,

mit den Schuhen hoch unb schob sie Beiseit«, als wollte sie eS wieder
gutmadjen.

Er sah eS nicht. Er blickte gerade aus.
„Es wird dunkel," sagte er nach einer Weile.
„Ja," sagte sie und sie war etwas erschrocken bei seinen

Worten.

„Da ist Rittersporn," rief sie auf einmal.
Sie hob eine B'uine auf, die am Weg« lag.
Er nahm sie. Er sah aber nur auf ihr Gesicht, das sie ihm

dar erste Mal zuwandte.
Es wat ihr, als hätte sie einen Anfang gefunden.
„Da sind auch Kornraden und da ist Mohn, roter Mohn.
Er nickte und sah immer in ihr Gesicht. Al» st« ihm ben

Mohn reichte, berührten sich ihre Hände.

Sie zog ihre Hand zurück, aber gleich darauf gab sie ihm bi«
Blume doch Sie schämte sich.

Er hielt ihre Hände fest.
1 „Du hast harte Hände," sagte er, unb er sagte daS „Du", als

hätt« n es schon oft gesagt.

Kormabenb, 8. Uovemdrr.
519 Abend-Ansgadr.

sicht: Im Jahre 1912 kauften die einzelnen Länder vom gesamten
Export der übrigen Welt:

England 22,3 v. H.
Deutschland 16,4 „ „
Frankreich « 11,1 » „
Vereinigte Staaten ... 10 „ „
Holland ....... 3,2 . „
Belgien ...... 7,8 . .
Oesterreich-Ungarn .... 83 . „
Rußland 83 „ „

Auch hier nimmt Deutschland als Käufer auf dem Weltmarkt
bte zweite Stelle ein unter den Jnbustriestaaten. Der Anteil von
16,4 v. H. wird noch um einiges zu erhöhen sein, da über Belgien
und Holland erhebliche Warenmengen nach Deutscylanb gelangen,
für die die beiden Länder nur Durchgangsstationen sind. Der
geringe Anteil Rußlands und Oesterreich-Ungarns am Welchandel
laßt den finanziellen Zusammenbruch dieser beiden Staaten von
geringerem Einfluß fein als die starke Inflation, die wir in
Deutichland in unserem Finanzgebaren zu verzeichnen haben.
Jede Schwächung bet Kaufkraft bet Mark muß zur Folge haben,
daß Deutschland als Käufer auf dem Weltmarkt zurückgedrängt
wird, und in der Lat zeigt unsere Handelsstalijtit, daß wir tm
Import weit zurückbleiben gegenüber dem Ergebnis vor dem
Kriege.

Stärker tritt allerdings die handelspolitische Bedeutung Ruß-
lands tm Verkehr mit Deutschland hervor. Als Käufer nahm
Rußland im Jahre 1912 von Deutschland 7,6 v. H., von England
33 v. H., von Frankreich 03 und von den Vereinigten Staaten
03 v. H. des Gesainterporl» dieser Länder in Anspruch. Ruß.
land war mithin für Deutschland ein nicht zu unterschätzender
Käufer, für die mitteleuropäische Weltwirtschaft war fein Einfluß
nicht von entscheidender Bedeutung.

Die Marktlage hat sich in der Folgezeit sehr erheblich der-
schoben. Rußlanü ist nicht mehr in der Lage, die Mengen an
Futtermitteln und Brotgetreide zu liefern, die wir ehemal» aus-
genommen haben. Der Markt für den deutschen Bedarf ist mehr
nach Südamerika und bett Vereinigten Staaten verlegt. Welche
Zunahme unsere Hanbelsbeziehungcn hier aufwetsen, ergibt sich
in der Gegenüberstellung der schnellen Zunahme unsere» Import»
au» den Vereinigten Staaten. Im Januar 1920 führten wir von
Amerika Waren im Werte von 14,7 Millionen Dollar ein und
hatten einen Anteil an dem Gefaintexport der Vereinigten Staaten
von 2 v. H. Im August 1921 ist dieser Import auf 40 Millionen
Dollar gestiegen, und der Anteil am amerikanischen Gefaintexport
erhöht sich auf 10,5 v. H.. Wie stark diese Beziehung zum ameri-
konischen Markt ist, ergibt sich weiter au» der Gegenüberstellung
der Außenhandelsergebnisse» für einige der wichtigsten Waren in
der Gegenüberstellung der amerikanischen Äusfuhrziffer bet Wirt-
schaftSjahre 1919/20 unb 1920/21. Für b-e Vergleiche konnten
nur bie ersten 11 Monate dienen, da die Ziffern für den letzten
Monat der Wirtschaftsjahres 1920/21 noch nicht vorhanden waren.
Danach ist der Export von Baumwolle nach Deutschland int Kn-
teil am gesamten Export gestiegen von 6,4 auf 203 v. H.,
Schmalz von 7,6 v. H. auf 293 v. H., Kupfer von 9,1 auf
27,7 v. H., Weizen und Weizenmehl von 0,5 auf 8,4 v. H.

Auch im Verhältnis zu den übrigen Staaten steht der Anteil
an der amerikanischen Ausfuhr für Schmalz unb Kupfer an erster
Stelle. Wenn e» also Amerika daran gelegen ist, den Aufnahme-
markt für seine Probukte in Deutschlanb günstiger zu gestalten,
bann wird es bemüht sein müssen, seinen Mbnehmer von bem
schweren Druck bet finanziellen Belastung durch die Entente zu
befreien. Im übrigen liegt e» nicht nur im Interesse Amerika»,
sondern auch England und Frankreich mühten vom handelspoli-
tischen Gesichtspunkte aus da» gleiche Interesse wahrnehmen.

*

In Rußland vollzieht sich, worauf wiederholt hingewiefen
worden ist, langsam aber stetig die Umkehr au» der iommunifti-
scheu Wirtschaft zur privatkapitalistischen. Bemerkenswert ist der
große Schritt, den die Sowjetregierung vorgenommen hat, indem
sie nach Wiederherstellung der freien Wirtschaft nun auch die
Grundlage diese» System» in ber_ Finanzwirtschaft aufrichtet.
Die russische Regierung ruft eine Staatsbank mit einem Grund-
kapital von 2000 Milliarden Rubel ins Leben. Diese Staatsbank,
die ihren Sitz in Moskau hat, wird an mehreren Handelsplätzen
in Rußland Filialen errichten. Da? Unternehmen trägt den
Charakter einer Staatsbank, in der aber der Einfluß kapitalistischer
Interessenten nicht ausgeschaltet wird. Vom Reingewinn bean-
spracht der Staat den größten Knteit. Der Geschäftsverkehr soll
sich erstrecken auf die Kreditgewährung bei Verpfändung von
Waren, auf den Wechselverkehr unb bie Uebernahme der Erledi-
gung von Zahlungsverpflichtungen von und nach dem Ausland.
Zur Verpfändung werden auch zugelassen ausländische Wert-
Papiere, Edelmetalle und Wertsachen, deren Ankauf und Besitz
bisher verboten war. Für den Ankauf und Verkauf der aus-
ländischen Wertpapiere, der Devisen und Edelmetalle behält sich
bie Bank ein Monopol vor. Eine Notenausgabe wird die Bank
nicht übernehmen; bie Notenpreffe bleibt in Händen bet Regie-
rung. Damit vollzieht sich nunmehr eine weitere wichtige Um-
wandlung in der volkswirtschaftlichen theoretischen unb praktischen
Neuorientierung der kommunistischen russischen Regierung.

Wie aus neueren Berichten zu ersehen ist, scheinen in Moskau
unter dem Wiederherstellen der kapitalistischen Wirtschaft langsam
einige Besserungen einzutreten, die jedoch nicht zu überschätzen
sind, weil das Heraufkommen bei einet vollständig zu Bruch ge-
gangenen Wirtschaft viel Geduld unb Zeit erfordern wird. Ware
man in Rußland nicht so einfältig dem kommunistischen Phantom
nachgegaiigeW man hätte schon auf einer sozialistischen Grundlage
eine tragfahige Organisation der Wirtschaft aufbauen können.
Aber bie utopistischen Versuche zur Herbeiführung eine» Gesell-
schaftszustandeS, bet über Nacht alle Gebrechen des KapitaliSmu»
beseitigen sollte, mußte scheitern. Nun kehrt man nach vielen
Irrwegen und schweren Leiden reumütig wieder zu dem kapita-
listischen System zurück. _

Damit nicht genug, sieht man sich genötigt, die ausländischen
Schulden bet zaristischen Regierung anzuerkennen, um sich in
Frankreich ein Entgegenkommen zu sichern.

Die Rede, bie Lenin vor kurzem gehalten hat zur Begründung

der Umstellung der Wirtschaftspolitik endet mit dem Bekenntnis
eine» vollständigen Zusammenbruchs des Kommunirmu». Schließ-
lich wird der Arbeiterklasse der Vorwurf gemacht, daß sie dem
Kommunismus nicht das nötige Verständnis entgegengebracht
habe. Das wird für Rußland zutreffen, mußte aber einem
Staatsmann, der schließlich die Arbeiterbewegung kennen sollte,
auch vor der Inangriffnahme seiner Pläne klar fein. Aber e8
ist nicht allein bie mangelnde Erziehung einer Arbeiterschaft, die
aus dem kapitalistischen Getriebe umwechseln soll in eine ganz
anders geartete Organisation, sondern e$ ist auch bet große organi-

satorische Fehlgriff, der sich hier rächt unb bie eigene Theorie
totschlägt.

Zu den vielen Preissteigerungen, die in bet Bevölkerung Un-
zufriedenheit und Aufregung Hervorrufen, kam im Laufe der
Woche noch ein Hinaufschnellen der Weizenpreise um 2b JL
für den Zentner, dem sich eine entsprechende Steigerung bet
Roggenpreise anschloß. Diese Preirbewegung ist anscheinend auf
eine durch unsere VetkehrSverwaltung hetvotgerufene ungünstige
Lage de» Markte» zurückzuführen. Die Stockungen im Kartoffel-
traniport nötigten die Bahnverwaltung, bie Zufuhr von Brot-
getreide zurückzustellen. Damit kam die Versorgung der Mühlen
in Unordnung unb nun nutzten Landwirte und Händler sofort
diese Situation zur höheren Prei»bemessung au». Die Land-
wirtschaft sichert sick bie höheren Preise für Weizen, inbem sie für
die Zwangsablieferung den Weizen zurückhält unb Roggen im
freien Verkehr auflauft, um diesen für die ZwangSabliefetung
bereitzustellen. Für Gerste sind bie Preise um 15 Jt pro Zentner
in die Sähe gegangen. Die Nachfrage bet Brauereien ist seht
lebhaft, so daß noch mit weiteren Aufschlägen zu rechnen ist Kai»
ist in Anbetracht des ungünstigen Stander der Mark so in die
Höhe gegangen, daß bie Abnahme in» Stocken geraten ist. Auch
die Zufuhr von Hülsenfrüchten leidet unter bet Verkehrssperre.

Wit verkennen nicht die Schwierigkeiten, die die Eisenbahn-
Verwaltung mit bet Bewältigung bet großen Transporte im Herbst
zu überwinden hat, aber e» scheint doch, al? ob die Organisation
noch sehr versagt und nicht mit der nötigen Umsicht unb sicheren
Disposition Verfahren wird. Man wird den Eindruck nicht los,
daß die Eisenbahnverwaltung viel weniger für bte Erneuerung bei
Material» sorgt, als notwendig wäre. Auf diesem Gebiete können
wir unmöglich Ersparnisse machen. Wit haben im Frühjahr und
Sommer unter einer großen Arbeitslosigkeit gelitten und fortge-
setzt bie Eisenbahnverwaltung gedrängt, sie möge größere Auf-
träge herauSgeben. Das ist leider nicht in dem notwendigen Um-
fang geschehen und gegenwärtig klagen die Walzwerke unb klagt die
Eisenindustrie, daß die Eisenbahnverwaltung mit großen Auf-
trägen berauskommt, bie verständigerweise viel früher hätten in
Auftrag gegeben werden sollen. Die gegenwärtige WirtsckastS-
läge erträgt schwer einen unzureichenden Stand unserer Verkehrs.
Die einen ausreichenden Güterverkehr hindernden Hemmnisse
müssen notwendigerweise schnellsten» beseitigt werden.

„Dein« Hände sind aber noch härter."
„Das ist von bei Htbeit" 6t lachte ein kurzes, freirbige«

Lachen. Sie gingen weiter. Er ließ ihre Hand nicht Io» und so
hingen ihre Hände etwa« steif und schief zwischen ihnen.

„Ich kann vielleicht Deinen Arm nehmen, sagte er, unb er
schob seinen Arm unter ihren.

„Ja, da» kannst Du," nickte sie unb es lag etwa» Weiches in
ihren Worten, da» sich anschmiegen wollt«.

Sie sah in die Felber. „Du," sagte sie wieder, „da," unb sie
zeigte mit ihrer linken Hand in die Aehren, „Kornblumen!"

Er fühlte, wie sie bei jedem Wort« näher zu ihm kam, al«
wollte sie ihre ganze Freud« in ihn hineindrängen.

„Da," sagte sie noch einmal, „unb da» sind weiße Winden,"
unb sie scbob ihren Arm unter feinen Rücken.

Er wiederholte nur, „Weiße Winden/ unb faßte sic auch

fester. Er spürte jetzt ihren Körper, er fühlte ihre Wärme, bie
in ihn einbrang unb über feinen Rücken lief.

„Winben," wieberholle er noch einmal, nnb drückte ihren
Körper fest an seinen.

Sie wurde ängstlich und machte sich los. Sie ging schneller
bi» sie vor ihn kam. Was wollte der Mensch? Er nahm ihre
Hand, ihren Arm, nannte sie „Du," unb sie kannte ihn doch gar
nicht. .

Sie ging noch schneller.
Da hätte sie diese» „Du" wieder.
Sie Halle e» schon einmal gehört, vielleicht al» Kind. Ja,

e» war ihr, al» hätte sie eigentlich ihr ganze» Sehen nur daraus
gewartet, diese» „Du" noch einmal zu hören.

Vielleicht war eS unrecht, baß sie ihm davon laufen wollte.

CS war sogar sicher unrecht. Aber sie konnte ja warten, konnte
ihn noch einmal ansehen, ihm auch die Hanb geben und dann
gehen.

Der Mann kam langsam näher. In der linken Hand hielt er
noch eine Kornblume. In seinem Gesicht war etwa? Unsicheres,
beinahe Trauriges, wie es Menschen haben, die sich sehnen.

„Du", sagte sie, aber sie sah nur sein Gesicht unb konnte
nicht meiterreben.

Er reichte ihr die Kornblum« «twa» unbeholfen hin. Sie
nahm sie hastig unb ging roieber neben ihm.

Der Weg wurde enger, st« mußten hintereinander gehen. Er
sah sie jetzt vor sich. Sah ihren Kopf mit bet gelben Haatkrone,
ihren kleinen, etwa« dicken Hal« und seine Augen blieben auf
ihrem Rücken haften. Sein Blick hatte etwa» Weiches, Gute«.

Sie fühlte den Blick und drehte sich um. Gi: griff nach
seinem Arm unb legte ihren wieder hinein. Trr Weg n\ii noch

eng, unb ihre Kleider schleiften durch da» Korn, aber sie achtete
nicht darauf.

Er wußte nicht, wa» er sagen sollte. Er ging weiter und
sah starr gerade aus. Seine Augen waren wie verhangen.

„Du bist so sttll", sagte sie. Sie stellte sich vor ihn und sah
ihm ganz ins Gesicht.

Er wollte vorbciseben, aber sie sah ihn so fest an, daß er sie
auch ansehen mußte.

Sie gaben sich die Hände. Und so standen sie nebeneinander,
bi» sie niedersah.

Sie fiel zusammen, schien wie losgelöst von sich selber und
glich einem Felde oder einer Scholle, die auf die Frucht wartet.
Er drückte ihre Hän-be, al» wollte er sie an sich ziehen, aber e»
fehlte ihm eine Kraft und in fein Gesicht kam wieder jene un-
sichere Hilflosigkeit.

Sie sah langsam hoch, und als sie sein Gesicht sah, sagte sie
traurig und so, als sähe sie etwa» Schönem nach, „mit können
auch weitergehen".

Er ließ ihre Hände los. Sie fielen langsam auf ihr Kleid,
und da lagen sie unbeweglich unb steif, als wäre kein Leben mehr
in ihnen. Sie wandle sich um, schleppend und müde ging sie weiter.

Er kam ihr nach, unb seine ganze unbeholfen« Art lag noch
in seinem Gang. Der Kopf war nach vorn geneigt unb da»
Gesicht war ernst. Seine Stirne legte sich in groß«, dicke Falten
unb alle» Blut schoß hinein.

Al» er sie eingeholt hatte, sagte er leise:
„Du".

Sie blieb stehen, sie drehte sich ober nicht um.
Er wurde wieder unsicher, aber dann trat er vor sie hin und

nahm hastig ihre Hände.
Sie fühlte, daß er zitterte und hob ihren Kopf.
AIS er ihre Augen sah, die ihm groß und wie aus einer

Ferne ansahen, jagte et, und eS war, al» holt« er die Worte aus
seinem ganzen Leben zusammen:

„Ich bin so."

Aber als hätte er zuviel gesagt und al» lägen feine Worte
wie «ine Mauer zwischen ihnen, ließ «r ihre Hände lo«, unb «S
tarn etwa» unsagbar Traurige» in fein Gesicht.

Sie mußte nicht wo» si« sagen sollte.

Ihr mar eS nur, al» ob er immer roeiter, txm ihr roegginge.
Ihr ganzer Körper bäumte sich auf gegen diesen Gedanken. Unb
al» bränge sich alle» in ihr in ben Händen zusammen, warf sie
ihre Arme um feinen Hal? und riß fick an ihn.

Kurt Kläber.

Kleines Feuilleton.

Atemübungen bi bet Schule. Mancher wirb sich fragen, was
ba» benn nur heißen soll: Atemübungen in bet Schule. Unb doch
hanbell es sich um ein gerade in der heutigen Zeit der Tuberkulose
wichtige» Gebiet, ba» deshalb besonders beachtet werden sollte, glr
die Weimarer Regierung jetzt eine Verordnung erlassen hat, durch
die nicht nur das Mädchenturnen, sondern auch die Atemübungen
in den Schulen zur Einführung gelangen. Es wird in dieser Ver-
ordnung auch besonder» auf die Bedeutung hingewiesen, die dieser
neuartige Unterricht für die Tuberkulosebekämpfung hat. In der
Fachwrit hat man sich schon lange mit dieser Frage beschäftigt, Hal
man auch schon lange Untersuchungen über den Wert dieser Uebun-
gen angcftellt. So hat der WUmerSdorfer Kinderarzt Dr. Noth-
mann eine Rundfrage an die namhaftesten Aerzte gerichtet, die mit
Schulkindern atemghmnastische Uebungen angcstellt haben. Ueberall
war der Erfolg gut. Alle Teilnehmer erlernten in 25 Halbstunden
eine ausreichende und fehlerfreie Ari des Atems. Es wurde weiter
festgestellt, daß diese Uebungen von hohem gesundheitlichen Nutzen
für die Entwicklung der Kinder waren. Deshalb tritt Nothmann
auch in der Zettschrift für SchulgcsundhettSpflege für bie Einfüh-
rung derartiger Uebungen in den Turnunterricht ein. Es ist be
konnt, daß die Atmungsorgane der Proletarier besonders zu leiden
haben. Der Proletarier lebt in Wind unb Wetter, in überfüllten
Räumen, in Räumen mit giftigen Stoffen, Gasen usw. Außerdem
ist der Pwletarier auch schon in seiner engen Wohnung gesundheit-
lich gefährdet. Die Zusammenhänge zwischen Wohnung *ni Tuber-
kulose sind jo nur zu bekannt. Darum werden die Aremüvungen
für die proletarische Jugend von größtem Werte sein. Es sind ba£-
ja alle» letzten Endes nur Notbehelfe, wenn auch in der Zukunft
die Atemgymnastik dennoch bleiben wird. DaS durchgreifende Mittel
ist allein der Sozialismus. Aber auf dem Wege dahin ift alle» ein
Stück unsere» Kampfes, das der Gesundheit de» Volkes dienlich ist.

GK. Hol,schütze im Eilmeer. Durch einen breiten Gürtel
baumlosen Moraste», die Tundra, von den letzten spärlichen Bor»
posten der dichten Urwälder Sibiriens Kanada» und Alaska» ge-
trennt, sind die Rüsten bei nördlichen Eismeere» und selbst die
Eiswüsten bei inneren Polarmeerek doch nicht ganz holzarm.
Alljährlich tragen die großen in» 6i#mecr_münb«nber. Ströme,
namentlich der Jenissei, die Lena, der St. Lorenzstrom, bet
Mackenzie, auf dem Rücken her Hochfluten, die dem Au-brechen
ihrer winterlichen Ei-decke folgen, große Mengen von Stämmen
der ITferttälÖer, die bei den Herbst- und Wintcrstürmen ins
Wasser und aufs Eis gestürzt sind, bis ins Meer, wo bie Strö-
mungen für ihre Zerstreuung und SPrite.ruerbreitimg sorgen.
Welch ungeheure Holzmassen auf Biese Weis« üuf Eismeer ge-



ffanbe, bet Nc Arkeitnehmervertreter diesem Angebot nicht zustim-
men konnten und anderseits auch die Arbeitgeber auf ihrem Stand-
punkt beharrten. Es stehi nunmehr noch der Weg zum Zentral-
SchlichtnngSauSschuß Berlin offen. — In Anbetrachl der schlechten
Erfahrungen, die in letzter Zeit mit dieser Instanz gemacht worden
sind, glaubten die Dcbatteredncr. bah dieser Weg nicht beschritten
werden könne. Es wurde vielmehr vorgcschlagen, den Arbeitgebern
in Form eines Ultimatums die ursprünglichen Lohnforderungen
nochmals zu unterbreiten. Die Aussprache über die ganze An-
gelegenheit nahm dabei Formen an, die in bezug auf die Bewegung
zu ernsten Befürchtungen Anlaß gaben. Es ist danach, wenn nicht
noch im letzten Moment Mittel und Wege zur Einigung gefunden
werdeu, unbedingt mit einer A r b c, t 8 e i n st «l l u n g zu
rechnen. Die Lohnkommission wurde beauftragt, sofort mit den
Arbeitgebern am Platze in westere Verhandlungen einzutreten.

Lohnbewegung der vlnmengeschäflSangestellten.

Durch Verhandlung mit den Arbeitgebern wurde folgende
Vereinbarung erzielt: Der Mindestlohn für Binderinnen
beträgt im dritten Berufsjahre 120 .H pro Woche, im vierten Be-
rufsjahre 130 <*, für Binder im dritten Berufsjahre 160 für
Binder im vierten Berufsjahre .180 Die weitere Staffelung
für ältere und leitende Kräfte unterliegt der freien Vereinbarung.
Auf alle am 1. Oktober 1921 bestandenen Löhne wird ein Auf-
schlag von 40 % gezahlt, soweit Wochenlöhne über 200 JI in
Frage kommen ein solcher von 26 %. Nach dem 1. Oktober ge-
währte Zulagen sind in die 26 respektive 40 % einzurechncn. Di«
Zustimmung der Arbeitgctberversammlung zu dieser Vereinbarung
steht allerdings noch au?. ES ist aber zu hoffen, daß beide Der-
tragSkontrahenten dieser KommisstonSabmachung zustimmen wer-
den, um so mehr, da auch dies« Löhne noch niedrig sind und iu-
folgedcffen viele Binderinnen Dom Beruf abgehen.

Hrgrn die Tariffeinde im Waschereigewerde.

Infolge der ablehnenden Haltung der kleinen Wäscherer-
betriebe, einen Tarifvertrag anzuerkennen, sah sich der Schlich-
tungsausschuß Altona auf Anruf von llrbeitnehmerseite hin ge-
zwungen, zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen. Bei den
Verhandlungen am 3. November erklärt« der „verein der
Wäschercibejitzer von Hamburg und Umgegend, daß er, trotzdem
bis 30. April dieses Jahres ein Tarifvertrag bestanden hat, einen
neuen Vertrag ablchnen müsse, weil seine Mitglieder die Arbeit-
nehmerschaft nach Leistung entlohne und außerdem der verein
mit 450 Mitgliedern nicht ein rechtsverbindliches Abkommen für
etwa 1800 Betriebe abschließen könne. Dieser sonderbaren Auf-
sagung konnte sich der s-chlichtungsauSichuß nicht anschließen und
er entschied durch Spruch, daß der Verein den für die Großbetrieb«
maßgebenden und von diesen auch anerkannten Tarifvertrag eben-
falls anzuerkennen habe, sodaß nunm«hr für die kleinen und mitt-
leren Betriebe ab 81. Oktober dieses Jahres dieselben Löhne wie
für die Großbetriebe zu zahlen sind und auch dre übrigen Tarif.
Bestimmungen zu gelten haben. In der Begründung des Schieds-
spruches heißt es ausdrücklich, daß durch das tarislose Ver-
hältnisdentariftreuenBetriebcnvondentarif-
losen Unternehmungen eine völlig unberech-
tigte Konkurrenz gemacht wtrde. Die Preise würden
dort gedrückt und infolgedessen könnten auch keine auskömmlich«»
Löbne gezahlt werden. Viele mittlere und Kleinbetriebe über-
schritten außerdem den Achtstundentag in einer die Gesundheit
der Arbeiterschaft sehr ungünstig beeinflussen-
den Weise. Um den Wirtschaftssrieden zu wahren, müsse der
vom Allgemeinen Jndustrieverband anerkannte Rahmentarif-
vertrag nebst Lohnabkommen daher auch für die kleinen und mitt-
leren Betriebe maßgebend sein. — Somit ist endlich für da? Lr-
beitsverhältnis im gesamten Wäschereigewerbe ein einheillicheS
Recht durcbgesetzt worden.

Preisvertra, der velonarbeiter.

In der Versammlung der Sektion Detonarbeiter des Deut-
schen Bauarbeiterverbandes am 23. Oktober im Gewerkschafts-
hauS berichtete Kollege Iken über die Verhandlungen zwecks Ab.
schlutz eines PreisverttageS für Betonierungsarbeiten. Auch für
diese Gruppe seien nur einzelne Richtpreise festgesetzt, welche sich
als Mindestpreise verstehen. Wenn auch in dieser Versammlung
Stimmen laut werden sollten über die ungenügende Höhe der
vorgeschlagenen Preise, so sei auch hier wieder der Grund aus»
fchlaggebend, daß für diese Angebote schon ■ Arbeiten ausgeführt
waren und dabei ein guter Ueberschuß erzielt fei. DaS vor-
liegende Abkommen habe 6 Paragraphen. §§ 1 bis 4 handeln
vom Stampfen der Fundamentplatten, Fundamente und Wände
in Stampfbeton, bei Maschinenbetrieb, Zemenifußboden sowie
Putzarbeiten. Wasserdichter Putz soll nicht in Akkord ausgeführt
werden. Redner bittet die ersten 4 Paragraphen anzunehmen,
§ 5 jedoch abzulehnen. Für Erd< und Ausschachtungsarbeiten
habe das Tiefbaugewerbe zu entscheiden. Unbedingt notwendig
sei es, die Akkordarbeiten in kollegialerweise auszuführen und
keine Mordarbeit daraus zu machen.

In der folgenden Debatte ergänzt Kollege W u l f noch die
Ausführungen des Referenten, für Hochbauarbeiten wäre seitens
der Arbeitgeber der Akkord abgelehnt wegen der baupolizeilichen
Gefahr. Die Preise seien auf Grund von Mischmaschinenleistungen
festgestellt Die Arbeiip -er wünschen auch, daß das Material in
Akkord abgeladen würde. Von einigen Rednern werden die
Preise als zu niedrig bezeichnet Nach einem Schlußwort beä
Referenten wird den Abmachungen mit 71 gegen 46 Stimmen
zugestimmt.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung referierte Herr Wie-
sener. In seinem instruktiven Vortrage führte der Referent
an Hand von interessanten Beispielen den Versammelten vor
Augen, daß alle erfolgten Lohn- und Gehaltserhöhungen letzten
Endes von den Grundrenlnem aufgesogen und so illusorisch ge-
macht würden. Es sei wohl möglich, wenn der Staat endlich ein-
mal ernst mache, durch eine gerechte Besteuerung der Grund-
rentner und Steuerhinterzieher aus den heutigen unerttäglichen
Verhältnissen herauszukommen. Auch müsse der vorhandene
Boden im Interesse des Volkes besser ausgenutzt werden. Hier
ist der Hebel anzusetzen, um den Staat schuldenfrei zu machen,
eine Steigerung des Markkurses wäre die Folge, eine Ver-
billigung der Lebensmittel würde einketen und der enorme Druck
der Einkommensteuer könnte von der Masse des Volkes genommen
werden. Für die interessanten Ausführungen erntete der Re-
ferent reichen Beifall. — Kollege Köhler bringt eine Ange-
legenheit zur Sprache, die zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen Köhler, Juczik und Sttogarel führte, in deren Verlauf
Strogarek und der Schriftführer Otto ihre Posten der Versamm-
lung zur Verfügung stellten. Hierauf Schluß der Versammlung.

Der im Laumichulgebirt von Halsteubeck-Rellinge«

geführte Streik

ist erfolgreich beendet. Die Unternehmer haben «insehen
gelernt, daß eine Zertrümmerung der Organisation nicht möglich
ist und haben erneut einen Tarifvertrag mit dem VeÄand der
Gärtner und Gärtnereicwbeiter abgeschlossen. Dieser bringt den
Beschäftigten gegenüber den alten Löhnen eine Erhöhung: Für
die Frauen von 1,20 bis 1,30 JI und für die männlichen Be-
schäftigten von 1,30 bis 1,90 JI die Stunde. Kutscher erhallen

langen, davon kann man sich schwer eine Vorstellung machen;
wurde doch zum Beispiel 1919, wie jetzt eine englische Zeitschrift
berichtet, im unteren Mackenzie eine geschlossene Treibholzmasse
aus ineinander versilzten und übereinander geschobenen Stäm-
men, gewissermaßen ein ungeheures Floß, beobachtet, die bei
einer Viertelmeile (400 Meter) Breite 4 Tage und 4 Nächte
brauchte, bis sie am Fort Good Hope vorbeigettieben war, und
noch mehrere Tage hindurch folgten ihr kleinere Massen. Nach
dem Austritt ins Meer verteilen sich freilich selbst solch gewaltige
Massen so stark, daß für die Eskimo, Samojeden, Jukagiren und
Tschuktschen, die spärlichen Bewohner dieser unwirtlichen Küsten,
jedes gesunde Stück Treibholz als Material zur Herstellung von
Schlitten usw. eine große Kostbarkeit bedeutet. Es ist ein sehr
bemerkenswerter Zug arktischer Völkermoral, auf den auch Nansen
in seinem neuesten deutschen Buche ..Spitzbergen" hinweist, daß
ein solches Stück Trerbholz, wie auch selbst jeder Gegenstand, den
etwa ein Eskimo im Meere findet, an der Küste vorläufig nieder-
legt und mit einem Eigentumszeichen versieht, für jeden andern
Eingeborenen unantastbar bleibt; der ursprüngliche Finder wird
es, auch wenn er erst nach Jahr und Tag zurückkehrt, mit Sicher-
heit noch vorfinden — es fei denn, daß inzwischen ein Europäer
vorbeigekommen ist, für den er solche Bedenken nicht gibt.

Ein neues Mittel zur StaubbekLmpsnn«. Als Mittel zur
Staubbekämpfung ist ein neue» Produkt aufgetaucht, die Sulfit«
oblauge. Durch Besprengung der Sttaßen mit diesem Stoff
sind in der Schweiz bereits gute Ergebnisse erzielt worden. Die
präparierte Lauge wird, wie die „VerkehrStechnii" mitteilt, am
besten in noch heißem Zustande abgefüllt und an Ort und Stelle,
genau wie Wasser, auf den Straßenkörper verteilt. Nachdem
daS Wasser verdunstet ist, hinterläßt die Lauge einen braunen,
glänzenden, asphaltähnlichen Rückstand, der in der Hauptsache
aus Lignin beziehungsweise ligninsulfosaurem Kalk besteht und
sich mit dem Schotter zu einem sehr harten, fest anhaftenden,
gegen mechanische Einflüsse weitgehend widerstandsfähigen Ober-
ftächenlack verbindet. In genügender Schichtdicke verbleibt bet
Rückstand wochenlang und schließt jede Staubbildung aus. Die
Ligninmasse ist aber in Wasser löslich. Schwacher Regen schadet
nichts, denn er kittet losgelöste Schotterteilchen zusammen; nur
anhaltender, starker Regen schwemmt den Lack mit der Zeit weg,
io daß eine erneute Besprengung notwendig wird. Da» neue
Erzeugnis ist also auch noch nicht da» schon so lang gesuchte
ideale Mittel zur Staubbekämpfung.

ein« wöchentliche Zulag« von 96 bis 116 M. Die Löhne sind
hierdurch um rund 60 bis SO A höher die Stunde, wie die im
Schiedsspruch festgelegten, die die Unternehmer abgelebttt hatten.
Durch den einmütig geführten Streik ist wieder einmal der Be-
weis dafür erbracht, daß die Arbeiterschaft nur durch festen Zu-
sammenhalt in der Lage ist, die notwendige Verbesserung der
Lebenshaltung für sich zu erreichen.

Wurstf-brik Möller, Westerrade.

Die Firma Hai die meisten der Gesellen entlassen, ohne dabei
die gesetzlichen Bestimmungen einzuhallen. Man hat den Gesellen
wohl versprochen, sie könnten wieder eingestellt werden. Der Zweck
der Uebung ist natürlich, die Organisation aus dem Betriebe fern
zu Hallen. Die zuständige Behörde scheint diesen Betrieb nicht
zu kennen, oder sie drückt beide Augen zu. Die Gowerbeinspektion

sollte besonders darauf achte», daß die Unfallverhütungsvorschriften
beachtet werden. Die Organisation hat Klage beim Gericht sowie
beim Demobilmachungskommissar eingereicht. An alle schtachter-
gesellen, die den Tariflohn nicht erhalten, ergeht der Aufruf, sich
bei der Gauleitung dek Verbandes in Hamburg, Besenbinder-
hof 69, 2. Et., oder bei der Bezirksleitung Lübeck, Glandorp-
ßraße 23, 2. Et., zu melden. Die Organisation will die Rest-
summen einklagen. Auch die Gesellen, die schon längere Zeit den
Betrieb verlassen haben, werden ersucht, sich zu melden. Die
Firma hat auch eine Bonbonkocherei, wo Zustände herrschen, die
an da» Mittelalter erinnern. Mit den Arbeiterinnen glaubt man
erst recht machen zu können, was man will. Das Versammlung»-
recht der Arbeiterschaft ist Herrn Rädler ein Dorn im Auge. Er
will nicht, daß sich die Beschäftigten im Orte versammeln und
Stellung zu ihrer Sage nehmen. Den VerbandSverttetern erklärte
er, die Leute m Rube zu lassen; wenn der Verband sie aber al»
Mitglied haben wollte, so würde et eventuell die Beiträge zahlen.
Der Herr weiß sehr wobl, daß seine Herrlichkeit vorbei ist, wenn
eS gelingt die auS ländlichen Gegenden stammenden Arbeiterinnen
aufzuklären. Die Organifatton wird den ihr aufgedrungenen
Kampf aufnehmen und mit allen Mitteln Herrn Rädlet klar
machen, daß die alten Zeiten vorbei sind.

Zenttalverband der Fleischer.

Der Streik in den chemischen Bettieben in Stabe ist durch
Verhandlung vor dem SchlichtungsauSschuß beendet

Die GastwlrtSgehttfen in den Untttwesetotten (ffieeftemünbe,
Bremerhaven, Lehe) sind am Mittwoch in den AuSstand getreten.

Deutsches Reich.

Neue vrrhaadlungeu im Berliner Gastwirtsgrhilsenstreik.

Am Freitag fanden im ReichsarbeitSministerium Verhandlun-
gen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern des Berliner Gast-
wirtsgewcrbcS statt. ES wurde vereinbart, den Streik einem
Schiedsgericht zu unterbreiten. Das Schiedsgericht soll eine
neuerliche Zusammenkunft der beiden Parteien herbeiführen und
an den bisherigen Stand der Verhandlungen anknüpfen. Die
Blätter sind der Hoffnung, daß bet feit 6 Wochen andauernde Streik
dann in Kürze sein Ende finden wird.

UmichuIllNft gelernter Arbeiter.

Von einer Tageszeitung Norddeutschlands wird folgende» ver-
breitet:

^Mangel an gelernten Arbeitskräften." Eine Umschulung von
Arbeitern will der Reichsarbeitsminister mit Hilf« von Mttte'.n
der produktwen ErwerbSlosenfürsorg« erreichen. Trotz der großen
Zahl von Arbeitslosen wird der Mangel an gelernten Kräften in
einzelnen Berufsgruppen immer empfindlicher. Lebhafter Bedarf
herrscht in einzelnen Landesteilen bei der Metallindustrie. ES
fehlt an Kesselschmieden, Drehern, Maschinenschlossern, Schw eden,
Schirrmeistern, Huf- und Wagenfchmieden, Schlossern, teilen«
Hauern, Textilarbeitern und »arbetterinnen und geschultem kauf-
männischen Personal. Besonderer Mangel herrscht an gelernten
Bauarbeitern. Für deren Umschulung dürfen bi» zu 1600 Jt für
jede ">erson au» Mitteln der produktiven Enorrbslosenfürsorge
verwendet werden."

Die P. P. N. haben sich deshalb an den Deutschen
Metallarbeiterverbanü mit der Frage gewandt, ob oiefe
Behauptungen der Wirklichkeit entsprechen. Sie erhalten von der
OrtSverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiterverb and«»
folgend« Auskunft:

.ES trifft zu, daß der ReichSarbeitSminister eine Um-
schulung von angelernten Arbeitern zu Bauarbeitern vornehmen
will; nur von den Bauarbeitern ist in allen zentralen
Verhandlungen die Rede gewesen, weil die Gewerkschaftsvertreter
nur für die Umschulung zu Bauarbeitern eine Notwendigkeit für
vorliegend erachten. Ebenso kam immer in allen Sitzungen ganz
IIar zum Ausdruck, daß außer gelernten Zimmerern und Maurern
von einem Mangel gar nicht die Rede fein kann. Wenn nun dar-
über hinaus sogar behauptet wird, in der Metallindustrie

herrsche ein großer Mangel an gelernten Kesselschmieden, Drehern,
Maschinenschlossern, Schmieden und Schirrmeistern, Schlossern,
Feilenhauern usw., so trifft das für den WirtschaftÄiezirk Groß-
Berlin absolut nicht zu. Die Arbeitslosenziffern des Arbettsnach-
weiseS der Stadt Berlin, Fachabteilung für Metallindustme, geben
den besten Beweis, daß in einzelnen Fachgruppen gelernter Ar-
beiter Taufende von Arbeitslosen noch vorhanden
sind.

Wenn nun in der Provinz such einmal der Fall einkitt, daß
dieser oder jener gelernte Metallarbeiter fehlt, so kann man dem
nur dadurch abhelfen, indem ein Zentralarbeitsnachweis
tätig wird, der allen Landesarbeitsnachweisen Mttteilung zukom-
men läßt, wo gelernte Metallarbeiter gebraucht werden. Die
heutige künstliche und unnatürliche Prosperität der Metallindusttie
al» Faktor dafür annehmen zu wollen, um im großen Maße Um-
schulungen von ungelernten Arbeitern zu Metallarbeitern vorzu-
nehmen, bedeutet geradezu ein Verbrechen an der Arbeiterschaft,
weil absolut keine Gewähr dafür besteht, daß alle diese künstlich
umgeschulten Metallarbeiter jemals in der Metallindustrie be-
schäftigt werden können. Aus diesem Grunde sollten doch endlich
Stellen, die von den wirklichen Dingen in der Metallindustrie nicht
die genügende Kenntnis besitzen, äußerst vorsichtig sein, derartig
unsinnige Nachrichten in die Oeffentlichkeit gelangen zu lassen."

Zur Warmtug für AuswanderunflSlustiqe.

Der deutsche Hilfsverein in Montevideo (Uruguay) teilt
mit, daß dort die Arbeitslosigkeit sehr groß, prozentual genommen
viel größer als in Deutschland ist. Die Verhältnisse sind dort be-
sonder» deshalb so ungünstig, weil der durch die Weltkrisis erregte
und nun hin und her flutende Strom der wandernden Menschen-
masse in Montevideo al? einer großen Hafenstadt und als einem
Knotenpunkt zahlreicher Eisenbahn- und Dampferlinien viele Ele-
mente absetzt, die in der Stadt keine oder keine passende Arbeit
finden können. Vielleicht hält die Feststellung dieser Tatsache den
einen ober ben andern Luswanberungslustigen zu seinem Besten
in seinem Heimatlands fest. Dazu kommen noch einige andere
Tatsachen, die ein grelle» Licht auf die dortigen Verhältnisse
werfen: Drei Schweizer (Melker) kommen mit großen Hoff-
nungen hier an, denn Uruguay ist al» das Land großer Rinder-

Da» Statistische Landesamt gibt im »Amtlichen Anzeiger"
einen UcberMid über den zeitlichen Verlauf der Teuerung in der
Stadt Hamburg und einigen Nachbarorten. Diese Zahlen um-

fassen nicht den vollen Lebensunterhalt einer fünfköpfigen Fa-
milie, sondern stellen nur die Geldmenge bat, die von einer solchen
zur Beschaffung eine» wesentlichen Teile» für ben Lebensunterhalt
besonders wichtiger BebarfSyegenstände aufzuwenden ist. Sie sind
also nickt als Existenzminimum anzusehen, haben aber insbe-
sondere für die Beurteilung be» zeitlichen Verlauf» ber Teuerung

grunblegenbe Bebeutimg, benn bie Arten und Mengen der Lebens-
bedürfnisse sind für das ganze Reich einheitlich festgesetzt und die
Teuerungszahlen werden für jeden Berechnungszeitraum nach
stets gleichen Grundsätzen berechnet.

In den Teuerungszahlen für die fünfköpfige Familie sind
enthalten: Brot — 47 000 Gramm, Nährmittel = 15 000 Gramm,
Kartoffeln — 70 000 Gramm, Gemüse — 30 000 Gramm, Fleisch
= 1600 Gramm, Schellfisch — 8000 Gramm, Speck — 1500 Gr.,
Fett — 4500 Gr., Salzheringe = 1500 Gr., Dörrobst = 8000 Gr.,
Zucker — 8500 Gr., Eier — 10 Stück, Vollmilch — 28 Liter,
Kochga» — 15 Kubikmeter, Brikett» — 8 Zentner, Leuchtstofte —
15 Kubikmeter, Wohnung = Durchschnittspreis für 2 Zimmer
und Küche.

Wenn auch bie Mengen der berücksichtigten SebenSbdbürfniffe
in vielen Fällen im Hinblick auf ben vor dem Kriege durch da»
Statistisch« Landesamt festgestellten tatsächlichen Verbrauch einer
fünfköpfigen Familie füp Hamburg al» zu niedrig anzusehen sind,
und wenn auch insbesondere Bekleidung ganz außer Betracht
bleibt, so muß das einheitlich für das Reich festgesetzte System
doch im Interesse der örtlichen Vergleichbarkeit in Kauf genommen
werden.

Im Monat Oktober 1921 haben die oben angeführten Lebens-
bedürfnisse und Mengen gekostet für:

den die daS iLiühr. da» 7jShr. dasl'/»sLhr. Zu-

Inrgejamt... 1211,92
Dagegen Scptemder 1921 --- 1107,19

, Au anst , — 1098,80
, Juli , --- 976,49
, Juni „ — 904,92
, Mat , — 912,22
, April , 964,17
, März , — 989,37
, Februar , — 947,02
, Januar „ =» 1026,38

Die Gesamtteuerungszahl hat sich Im Monat Oktober gegen-
über dem September um 104,75 << (9,46 %) erhöht. Diese Steige-
rung ist im vollen Umfang auf eine Verteuerung ber in ben Teue-
rungszahlen enthaltenen ßebensbebürfnifie gegenüber bem Vor-
rnonat zurückzuführen.

Das Statistische LanbeSamt bringt in seiner Veröffentlichung
auch eine Uebersicht über die Veränderung der Preis« für die ein-
zelnen Lebensbedürfnisse von Monat zu Monat, aus der die Zu-
nahme ber au» ber Teuerungszahl ersichtlichen Verteuerung ber
einzelnen Lebensbedürfnisse an den Preisen erkenntlich ist. Für
den Durchschnitt au» der Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 1. Juli
1914 hätten dieselben Gegenstände und Mengen 93,99 Jt gekostet;
sie sind also im Durchschnitt bis jum Oktober 1921*utn 1290 %,
das heißt um fast das IBfadje gestiegen. Die Nahrungsmittel für
sich allein genommen sind gegen 1913/14 bis Oktober 1921 um
1822 %, also um mehr als bas 18fache höher. Um die Verände-
rungen in der Teuerung in kürzeren als monatlichen Zwischen-
räumen verfolgen zu können, sind nach dem System ber MonatS-
zahlen, also für die gleichen Waren und Mengen, auch Wocben-
zahlen berechnet. Dabei muhten wie in ber Monatszahl bie Kosten
für Heizung, Beleuchtung und Wohnung bei ber Verteilung auf
bie einzelnen Familienmitglieber fvrtfallen. Diese Lebensmittel
haben gekostet:

Eine Gegenüberstellung ber TcuerungSzahl für Hamburg,

vergeb orf, Cuxhaven, Geesthacht, Altona und
W and »b eck für bie letzten 6 Monate neigt folgendes Bild:

Im ein,einen muß auf die wichtige Veröffentlichung dc» Statisti-
schen LanbeSamt» im Amtlichen Anzeiger hingewtesen werden.

JutzenÄgruppen der Gewerkschaften.

Zeittratvcrband der Nngestellteu, Jugcndabteilnng.
Eimsbüttel-Eppendorf: Sonnabend, 6. November,

Arbeitsadend bei ber Kollegin Böttger, Marktplatz 10, um 8 Uhr.
Material nicht vergesse». Für bie Bezirksleitung?Mitglieder ist Jugend»
leitungSsitznng im KewerkschaitSliause, Zimmer 68. Da» Ericheine«
aller ist Vslicht. — Sonntag, 6. November. Treffen 5 Uhr, Sternichanze,
zum Leseobenb tm Heim, GewerkschoitShauS Beginn 6 Uhr. Außerdem
Besprechung unserer WcihnachlSieier und Verlege» unsere» Bezirks-
nbcnb» — Dienstag, 8. November, DistriktSveranstaltung, Altona,
Weidenftraße 6. Wir treffen un» um 7 Uhr in der Schule, Tornquist-
straße 19a zur Revolutionsfeier Wir warten nur bis 7f Uhr.

Altona-Ottensen: Dienstag, 8. November, abend» 8 Uhr,
veranstalten wir m ber Schule, Weidenstratze 6, pt., eine RevoluiionS»
feier. Vorträge, Rezitationen, gemeinsame Lieder werden den Abend
füllen. Wir bitten daher alle Kolleginnen unb Kollegen unbedingt zu
erscheinen. Sonntag, 6. November, fällt unsere Monatswanderung
au». Wir gehen dafür abend» zum Lejeabend in» Jugendheim un
Verbandsbureau.

Rötend ii rgSort-Deddel: Donnerstag, 10. November,
abends 7f Uhr, Schule Reginenstraße 51, Bericht über Neumünster,
Kollege Peukert. Die Bezirksleitungen.

Jngendabtcilnng des Deutschen Metallarbeiter-Berbande-.
Berwaltnugsstelle Hamburg.

Jugendgrupve ü Werfteii. Am Donnerstag, 10. No-
vember. abends 7 Uhr findet im Arbeitsnachweis des Deutschen
Metallarbeiter-Verbandes GewerkschaftShaus Hintergebäude eine
wichtige Gruppenversammlung der Gruppe 2, Werften, statt. Tages-
orbnung: 1. »Die wirtschaftliche Sage“. Referent: Kollege Adolf
Weintritt. 2, Gruppenaiigclegettheiten. D tS Erscheinen aller Jugend-
lidje«. die in den zur Gruppe 2 gehörigen Betrieben beschäftigt sind,
ist unbedingt notwendig!

Die Jiigendabtellung. I. A.: Ehr. Wieking.

Sprechsaal.

Miettrverband Kroß-Hamburg (Zentrale der Mieterrate) e. B„
Distrikt 33 a r m b e cf. Mieter und Mieterinnen! Der Abmarsch
zur Massen-Demonstration am Sonntag, 6. November, zur Moorweide,
beginnt morgens 9% Uhr ab Marktplatz Barmbeck. Bei schlech.em
Wetter im Lokal Keller Wwe., Am Markt. Der Bor st and.

Arbetter-Samariterbund, Kolonne Hamburg. Alle Samariter
haben Dienst bei allen Veranstaltungen der Arbeiterparteien am 6. und
9. Sloveinber. Der Vorstand.

Das gute

Augenglas

soll seinem Trägei

nach Möglichkeit alle

die Vorteile bieten, die

ein Mensch mit gesunden

Augen hat. Es soll ihm

ermöglichen, seine Augen

frei und ungehindert zu gebrauchen und

seine Sehkraft zu erhalten u. zu schonen.

Das gute Augenglas soll die Augen nicht

ermüden; es soll sich leicht und an-

genehm tragen lassen und dabei doch

sicher sitzen. Es soll den Gesichts-

ausdruck nicht entstellen, sondern ihn

vielmehr anziehend machen. Wo be-

kommt man ein solches gutes Augenglas?
Am besten

Sücher und Schriften.

Fetzen. Aus der abenleuerlichen Chronika eine» Hebetflüfftgtn,
von Alexander Weicker. Georg Müller, Münchm 1921.

Dielet Buch ist au» dem Leidcn, an* der Liebe entsprungen und
in einer Sprache geschrieben, die liefe» Gefühl erzeugt und von Emp.
findung diktiert wurde. Ein Abbild unserer Zeit, die zerrissen, zer-

fetzt durch die Tage taumelt, geht der gtobfaniige Junge vom Lande
durch seine bäuerische Jngend, über ein großstädtische» Studium zu den
Paradoxen der «esellichafl und sucht unter dem Druck sozialer und
ethischer Schuld den Freitod. Dieser Grobian, der nicht» auSläßt, an
dem er seinen kaustischen Witz erproben kann, der in ständiger Selbst.
Ironie einherwondell, findet die ergreifenden Töne, wenn er
von den schüchternen Sehnsüchten einer ersten Liebe spricht,
die mystischen Schauer bet Empfängnis fühlt unc da« ab-
sterbende Liebe»vermögen einer einsamen Frau vor der dunklen
Nacht unerfüllter Weiblfchkeil emporzucken läßt. Und kann doch selbst
nicht wahrhatt lieben, da sei» scharfer Intellekt den leeren Grund alle»
Geschehen» sieht, sein Gefühl über da» Einzelwesen hinaus zu weiterem

Umfassen hinsirömt. E» ist viel Abenteuerliche» in dem Buch, ent-
sprechend dem Hang der Zeit zum Seltsamen und Grausigen. MU
unerbittlicher Einsicht werden die Schäden de« öffentlichen Leben«, die
Hohlheit der BildungSkaserneii, da« Miserere der göttlich-staatlichen
Ehe, die Korruption der bezahlten Kunstpolizisten und vieles andere
ans Licht gezogen. Zwar gibt der Verfasser keinen hoffnungsvollen

Ausblick, und doch wohnt solcher Darstellung eine starke sittliche Straft
inne, die da« Edle, da» auch in unserer Zeit verstohlen in Kunst und
Leben steckt, ahnen läßt.

Seine Auferstehung. Ein Roman von Han» Pflug. Erdgeist-
Verlag. Leipzig 1921.

ler Dichter bildet die Erlebnisse eine« einsamen, stillen Menschen,
eine« Künstler» ber in einem Frei« vornehm gesinnter Mcn chen in
Tagen blutiger Umwälzungen unter dem Eindruck der Ereignisse und

uf Grund seiner zarten seelischen Struttur über eine hoffnungslose
Liebe hinweg sich selbst findet und zur Ruhe kommt in Menschheit»,
umspannender Aufgabe: .Wir arbeiten iür eine neue Gesellschaft, ote
nach innen keine andere Politik kennt, als die Arbeit: weil ste nach
außen keine andere Politik kennt, al» den Frieden. .* Nachdem man
1918 die Liebe wie ein neue» Kleid anzog, ist der tiefe Ginn ber

। menschlichen Gesellschaft bereit« wieder unter Häßlichkeiten verrauscht.
I Darum ist die« Buch doch nicht verloren, denn feinen Menschen ent»
1 spricht seine Sprache und bewahrt e» vor bem Argwohn, der heute

oft mit Recht derartigen Behandlungen die Absichten gemachten Literaten-
tums anhängt.

Mtniaturco der Liebe. Novellen von Ernst Weill. Wiener
Literartsche Anstalt 1921. Keine glänzenden Aktionen der Liebe, denn
ber Verfasser liebt, feinem berühmten LaiibSmann Peter Alsenberg
gleich, vergessene, unscheinbare Säicksale hervorzuziehen, beten Sujet
und Behandlung allerdings nicht» mit dem großartigen Bohtzmien ber
Decadence zu tun hoben, vielmehr ein wenig an bie leidiiberoegte
Sentimentalität Schnitzlers anklingen, wenn nickt ein sozialer ©runbton
ben etwa» bütinen Harmonien festen Halt verleiben würbe. Die große
Kourtiiane. bie unerkannt im Spital vor dem Sterben bem Arzt er-
zählen möchte unb sich vor (einer Plattheit stolz zurückzieht, bie tiefe
Bien chlickkeit, bie in ber Brust eine« verunstalteten Wecke» wohnt
die stille Tragik hinter den Koulissen einet .glücklichen" Ehe finb biet
mit Kraft und Geschick au» dem Leben heran« geformt. Somit bildet
da« Buch auf feine Art einen wertvollen Beitrag zur Psychologie
bet Liebe.

Mein Weg. KindheitSerinnetungen von Leopolb Hörmann.
Wiener Liieransche Anstalt 1921.

DaS Buch kann allen Freunben ber oberösterreichischen Mundart
auf» beste empfohlen werben, benn bet innige Zusammenhang zwilchen
Leben unb Sprache ist hier ein ganz »nvetgleichlichet. Der Vet'asser
weiß da» eimache, tägliche Leden mit so urwüchsiger Statt oarzustellen,
wie baS nur bei einem Memchen, ber ba« Herz bet Lanbbewohner
dort unten genau kennt, möglich ist. DaS gibt ben kleinen Geschichten
ihren künstlerischen Wert. Wem.

„ ,.Die WeltbÜhu«, bet Schaubühne XVII. Jahr. Wochenschrift für
Pokltlk, Kunst, Wirtschaft, herauSgegeben von Siegfried Jacobsohn,
enthält in bet Nr. 44: Wie Over schiessen verloren gingt — Wirth»
Lrfüllungspolitik, von Han» Heiking. — Karl» letzter Pufich, von
Theobalv Tiger unb Ernst (ßotf). — Wohzeck, von Alsreo Polgar. —
Louck Ferdinand, Prinz von Preutzen, von T. I. — 1806, von
Napoleon. — Neue Dokumente von und über Kleist V. — Jean Paul, |
von Siegfried von Begesack. - Rundschau, von Wrobel, Selden-Goth, I

?sanier. — Antworten. — Die .Weltbühne' erscheint wöchen lich und 'ostet: 2ck0 Ji bie Nummer, 25 .< vierteljährlich. Probenummern
foftenfcei durch alle Buchhandlungen und Postanstalten sowie durch ,
den Verlag der Weltbühne, Lharlottenburg, KilnigSweg 33.

Don der »Reuen Seit" ist soeben das 6. Gest vom 1. Band bey
40. Mahlganges erschienen. Aus dem Inhalt des Hefte» heben wir
hervor; Provimiallnitonomie? Don Karl Tevcring. — Lberschlesien.
Don Heinrich Löffler (Berlin). — Daluta und Inflation. Don Map I
Sachs. — Siam. Ci ne politische und wirtschaftliche Studie. Don I
P. Freye. — Schulteformer, Krauenbildmig und Wirtfchastsreiorm i

Don Henni Lehmann. — Literarische Rundschau: Karl Kautsky, Don
der Demokratie zur Staatssklaverei. Don Heinrich Cunow. Paul
Weisengrün, Kulturpolitik, Weltkrieg und Sozialismus. Aon Fran,
Laufkötter. Dr. meb. Alfred Beyer, Gesundheit und gewerbliche Ar-
beit. Bon H. Fehlinger, »elma Lagerlöf, Zacharias Topelius. Bon
KI. — Notizen: Die Gewerkschaften der Wett. — Tie »Neue Zeit" er-
scheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buchhandlungen, Post-
anstalten und Kolporteure zum Preise von 19,60 Ji das Dierteljahr zu
beziehen; jedoch kann dieselbe bei der Post nur für das Vierteljahr
bestellt werden. DaS einzelne Heft kostet 1,60 Jt. Probenummern
stehen jederzeit zur Derfügung.

Hedin, Tsangpo Lamas Wallfahrt. Die Pilger. 346 Seiten
mit Buchschmuck nach tibetischen und mongolischen Motiven. Gebunden
32 Jt., in Ganzleinen gebunden 40 Jt (Brockhaus, Leipzig).

Als der wissenschaftliche Eroberer Tibets, der Hochburg Inner-
asiens, ist Sven Hedin allen wohlbekannt. Durch die schlichte Kraft
seiner Darstellung hat er in seinen stets mit grober Begeisterung auf-
genommenen Reisewerken die fremdartige Welt mit vollendeter Meister-
schaft vorgesührt: Dibet und die Mongolei mit ihren tvmmelstarrenden
Eisbergen, ihren endlosen Steppen und Saiidwüstei., ihren riesen-
haften Seen, mit ihren seltsamen Völkern und ihrer vielgestaltigen
Priesterwelt.

Nachdem seine großen, vielbändige» Werke, die reiche Schätze reiner
Wissenschaft entijolien, sich dem Abschluß nähern, konnte es nicht
wundernehmen, daß Hedi» auch einmal der dichterischen Phautasi«
die Zügel schießen ließ und in Mußestunden innerer Anschauung und
Dersenkung seine Erlebnisse und Erfahrungen zu einem farbenreichen
Gemälde rundete: zu seiner ersten Erzählung „Tsangpo Lamas Wall-
fahrt". .Tie Pftger". Diese Erzählung ist so spannend wie ein Roman
Kooper». Dce unübertresfliche Echtheit des Lchauplatzes und bet Han-
bei»ben Personen aber ist ein Vorzug, der Hedins Lchöpsung bock' über
ähnliche erhebt. Höchst eigenartig ist das Leben, das sich in immer
neuen Bildern in immer neuer Umgebung zeigt und Abenteuer an
Abenteuer, eines spannender als das andere, reihen sich aneinander.
Ein iesselndes Bild des Innenlebens der Völker Tibets und der
Mongolei, die er in langen Jahren kennengelernt hat, malt uns Hedin.
Die abgeklärte Ruhe, der Seelenirieden, Ser nach vielen Prüsungeir
die Hauptpersonen der Erzählung durchdringt, eine Frucht der
buddhistischen Lehre, tritt gerade in unserer ruhelosen Zeit besonder«
deutlich und wohltuend in Erscheinung. Das spannende Werk zeichnet
sich auch au» durch einen eigenartigen Buchschmuck nach tibetischen und
mongolischen Ptotiven; es gibt ein ungefähres Bild von her Nus»
stattung der heiligen Vllck>er der Tibeter, die von der Geistlichkeit mit
aller Sorgfalt gehütet werden und die dem Bolk ein Gegenstand heftwr
Verehrung sind. Hedins Erzählung wird nicht nur von her Zugono
begrüßt werden, auch die gereifter« Welt wird gern nach dem Werl
greifen und sich von den Erlebnissen Tsangpo Lamas sesfeln lassen.

herden weltbekannt, und Melker werden hier öfter» gesucht. Sie
bekommen als „GringoS" (Fremde) 12 PesoS Moncttslohn bei
freier Station; sie stellen einen Vergleich an zwischen hüben und
drüben und finden alsbald, daß sie drüben dasselbe in einer Wache
verdienen. Mit dem nächsten Dampfer fahren alle drei wieder
nach Hause. Angehörige „besserer" Stände, die durch die unglück-
lichen Folgen de? Kriege» aus ihrem Berufe k,«ra»?geworfen sind,
z. B. Offiziere, denken bei dem Berufswechsel: Wenn ich schon
mit ben Hänben arbeiten soll, bann tue ich e» lieber in der
Freinbe, unb wandern au». Sie täuschen sich mächtig; denn in
der Fremde steigen sie beim Berufswechsel nicht 1 bi» 6, sondern
5 bis 10 Stufen herab. Vor einer Auswanderung aufs Gerate-
wohl kann nickt dringend genug gewarnt werden, ebenso vor der
drüben jetzt weit verbreiteten Meinung, daß die Lebensvcrhältn'sse
im Auslande bessere wären al» die in der Heimat. Der Deutsche,
der aus dem höchst kultivierten Lande kommt, muß stet» daran
denken, daß er dort draußen mit ben Angehörigen der tiefer stehen-
den Nationen den Kampf ums Dasein aufnehmen muß, in dem er
sicher unterliegt, wenn er auch dort die in der Heimat üblichen
Ansprüche an» Leben stellen will.

Ne (WM ötr ÜMW In Summ 61s

6oöe 91(06« 1921.

kauft man bei

einer altangesehenen Hamburger Firma,

wie der 1816 gegründ. Firma CflmpbCll,

die schon vielen Tausenden zu guten

Augengläsern und damit zur Erhöhung

ihrer Gesundheit und Lebensfreude ver-

hülfen hat. Bei der Firma Campbell

werden Ihre Augen gewissenhaft mit

Hilfe der besten und feinsten optischen

Apparatenachwissenschaftlichen Grund-

sätzen untersucht. Sie erhalten hier

Aufklärung und fachmännische Rat-

schläge, welche Gläser, Fassungen und

Gestelle sich am besten für Sie

eignen. — Wollen Sie ein gutes Augen-

glas, so gehen Sie bei nächster Gelegen-
heit zu

Campbell,

Hamburg, Neuerwall 46

Diplom - Optiker.



Amtliche telegraphische Schiffrmel-isngen.

»inqetommen : Gestern nachmittag Schoner Frida; nachts Kischdampfer
Senator Sttzomer, Fuchdampl« WetnaD.

Unlollmeloung: Ter Templer Stör meloet: auf 62* 50* Nord und
6" 21' Ost ein gesunleneS Fahrzeug, dessen Mast zwei Meter au6 dem
Master ragt.

Äino: WNW., irisch. — Metier: bedeckt, Regenböen. — »eremeler:
748,0. — rtzeim-ineter + 5,5 • <L

Holtenau meidet: In den R«xe. ei*gel«Klee
4. November.

Uebcrseeische Lchiffömridungen.
D. LLangont, heimteijreno, am 2. 11 ab Sourenco Marques. —

T. Muansa, ausgehend, am 8. 1L ab Bissau. — D Haleenftetn. am
SB. 10. von Bueno» Aire» nach Hamburg. — D, Danzig au«ge,end. am
29. io von lenenff«. — D. Artus, am L 11. in Buenos Air»«. —
D. Srfelb, am 3. 1L von mden nach Olelölun».

versammiungs^Raklm-«.

Sonntag, 6. November

Banarbeiterverband, ordentliche Generalversammlung S Uhr, Gewerk-
schastshaus.

SÜHwaren-Jndustrie, Handwerker. Maschinisten und Berirfsgenofsen,
10 Uhr, GewerkschastShaus. Zimmer ? und 3.

Deutscher Metallarb-iterverbaud, Landbetriebe, Versammlung der in
den Landbetrieben (Gießereien. EisenkonstruktionSbelrieben,
Maschinen-, Mctallwaren- und Siedictnba[lagenbetrieben) beschäf-
tigten sreigewerkschastlich organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen,
glv Uhr, im Gewerklchastsherus, großer Saal.

tkohleuarbeiter und -«utscher. Sitzung der Vertrauensleute und Be-
triebsräte, vormittags 10 Uhr, im tstewerkschaftshauS.

Flußdamps-, Motorschiffer und Tecksleute, Mitgliederversammlung,
morgens 9 Uhr, bei Hagelstein, Schluchlerftr. 43.

Mineralöl-Industrie, Versammlung. 7lH Uhr, in der .Erholung
Tragonerstall 14.

Chemische- und Gummi-Industrie, Arbeiterrats-Mitglieder und Ab-
teilungS-Telegierte, 9 Uhr, GewerkschastShauS.
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in der gesetzlich sanktionierten Zügellosigkeit des Krieges ihren
Anfang genommen und sie wüte schon längst durch heilsame
Moralpredigten unterbrochen worden, wenn sie nicht gar zu
hart und fest in jenem Kriegsmordseuer geschmiedet worden

licher Lust und politischem Fanatismus. Der auf unbegrenztem
Sadismus beruhende Lustmord ist eine bisher seltene und in
seinen seelischen Moliven sehr komplizierte pathologische Er-
scheinung. Es wäre ein besonderes, streng fachwlsfenschaft-
liches Kapitel, das man der psychologischen Behandlung des

Truck gegen meinen Kopf, meine Brust, als ob eine furcht-
bare Riesenfaust aus dem Himmel dagegen niedergelchwungen
würde, noch einmal — und noch einmal — und weniger
heftig noch ein letztes Mal. In der Mitte des Raumes
stehen wir wie ein wolfgehetzteS Rudel Schafe aneinander«
gedrängt, die zerklirrten Scheiden um uns her am Boden.

Einer blutet im Gesicht, einer an der Hand. Keiner

unserer Zeit eine ungewöhnlich überragende Stellung ein.
Dabei ist der materielle Raubmord von den beiden andern
Berbrechen dieser Art ganz in den Hintergrund gedrängt
worden. Man tötet heute mit seltsamer Vorliebe aus sinn-

Kaufhaus „PRODUKTION“
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0 Anläßlich unserer i.
0 Silbernen Hochzeit C

weisen Justitia als Richterin rühmen, bringen in der Tat
viel erdrückendes Unrecht in die Welt. Heule ziehen große
Scharen entrüsteter Sittenprediger über Land, die heftig Zeter
und Mordio schreien über die Verkommenheit und Ver-
sumpflheit unserer Zeit

Ich glaube bestimmt, daß die gleichen Leute vor dem
Kriege, al« es auch eine „Verderbnis" gab, kaum einen nur
ähnlichen Schimpfaufwand entfaltet haben, obschon sie da ein
größeres Maß von Berechtigung auf ihrer Seite gehabt
halten. Früher frevelte man aus Bequemlichkeit. Tie sitt-
lichen Verfehlungen entstammten einer gewissen Erschlaffung
und Siumpiheit des inneren Lebens, die sich stets im Gefolge
byzantinischer Dianieren befindet. Was wir dagegen heute

LiTihrkibsekrettt,
Mahag. Schtdendorl,
Altona, Lornseiistr. 83.
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|Oun kehren viele wieder

aus fremder sonnen Land —

Du bist, mein ssreund, auf immer

aus diesem Lal verbannt.

Du schläfst den schlaf ohn' knde,

aus dem dich keiner welkt.

Sich hat die alte krde

mit ISlumen fugedeckt.

Ser Kegen rauscht hernieder,

die Blätter fallen ab,

die Jahre geh'n und kommen -

und keiner weih dein 0rrfb ...

Wilhelm iuetjens.

Kricgscrinncrung.

ir wollen einmal gufammentommen, alle, und die
Erinnerung in uns aufglühen machen, siedendheiß
wie eine leuchtende Flamme. — Roch wenige Tage

nur, dann sind te drei Jahre, daß der Wahnwitz endete. Drei
Jahre — und wieviel ist vergeffen! Drei Jahre — und wie-
viel ist »erflogen! Drei Jahre — und wieviel ist verstummt!

Aber wir wollen nicht vergeffen! Das Grauen in unserer
Seele soll nicht verfliegen und ihr Leid nicht verstummen;
denn die Aufgabe steht noch vor uns, die uns die Jahre des
Mordes auferlegten.

Drei Jahre! Wie selten noch werden sie ins Land gehen,
und die da draußen es ansahen, die Zeugen des unmensch-
lichsten Menschenmerks aller Zeiten, werden nicht mehr fein.
Heute aber leben sie, und leben heißt Verpflichtungen erfüllen.

Wir wollen nie wieder Krieg. Wir krampfen unsere
Fäuste zusammen und schwüren es uns mit dem heiligsten
aller Eide. Jedes 1m 1 er Tun und Lasten mißtrauisch zu be-
wachen, Keime zu pflanzen aus unserm Erinnern heraus für
eine menschlichere Welt, soll unser Werk sein. Und wenn uns
Kinder blühen, an die zu denken, die zu früh welkten; wenn
uns die Freude der Freundschaft erhöht, bei ihnen zu sein,
deren bundstarke Hand in tiefem Leid Bleibenden entfiel.

Kriegserinnerung!

Sie kann für uns nur Tatruf bedeuten. Zur Tat sollen
diese wenigen Blatter heute rufen, zur Tat für den Frieden.

Das Grauen und den Schmerz, durch sie den entschluß-
starken Willen, soll die Erinnerung in uns aufglühen machen.

■ramiltcnaiueiflen und Brbcitämar:t) di« 32 mm breite
a 9 gelten, io Zetten und herüber »,eo X pro Vent,eile.

Alte

Mahiigoni-Möbe!
f. Export gef. Liepmann,
alt,Mir.25. |mI(71M.

Straße nach Compitgnc.*

plötzlich stand ein Dreitonner da, / ein graues
Lastauto, das sonst die Leichen holte, / ein grauer Dreitonner,
mit dicken Sohlen beladen. / Wir glotzten noch / Da

tarn der Hauptmann aus dem Unterstand gestürzt / und schrie
uns an, / mit haßerfüllten Augen auf das Auto. / ,'Äblaben',
brüllte et / Wir luden also ab, / wir luden schweig-
sam und gemächlich / die Bohlen ab. Sie waren schwer und
glatt gehobelt. / Einer machte noch — wie immer — einen
Witz: / Er sagte: .Friedensware." Und lachte. / „Jawohl!"
schrie der Hauptmann, / .Friedensware!" / Mit einem
Gelächter, das uns durch bie Knochen fuhr, / ein hartes,
höhnisches Gelächter. / .Wohin mit den Bohlen?" fragte
der Unteroffizier. / „Ueber die Gräben," schrie der Haupt-
mann, / .Straße nach Compiügne." / Da waren wir stumm.
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ie Märzoffenfioe, die alle Feinde in den Aermelkanal
drängen sollte, steckte in der Luft. Beim tllrtillerie-
komuiandeur war alles in verhafteter Vorbereitung.

"Huf den Schußtabellen rauchte das Giftgas schon in sorgsam
errechneten Kurven.

F.C.Danzfuss
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Hamburg. tHeindaetn 111,1.
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jm Zeichen des Mordes.

gibt Menschen, die für ein Verbrechen immer einen
fjKÄ bestimmten Maßstab haben ohne Rücksicht daraus, von
KWi/ wem und unter welchen Umständen eS verübt wurde.
Es liegt dies zum größten Teile in der starren Dogmatik der
verschiedenen Konfessionen, die die unerbittliche (lO)«Öcbotc-
täfel als ihr heiligstes und letztes schätzen und hüten. Wie
schaut aber die Wahrheit aus? Die starren, gestrengen Ver-
ordnungen, einer übersinnlichen Welt entnommen, die sich der

• Im Waid« von Sompti'flnc fanden bie WaffensltllstandSverhand-
langen uor s fahren statt. Das erste Mat überquerten firtebenOdoien
die feindlichen eräben.

Verlobte!!

Billige ÄÄ
Schlafz. 0.8500* an.

’^SiSBlähel
Zahlung nach Lbrede.

5ÖIBII1I)3.™,2‘.:

wäre.

Denken wir hierbei an den allen Ersahrungssatz, daß
sich Krankheiten nur dann heilen lasten, wenn man ihre Ur-
sachen kennt und lasten wir die Neigung nicht auftommen,
daß man sich mit der Verwilderung unserer Sitten als einer
ganz notwendigen Ausgeburt des Krieges abfinden müsse.
Das bedeutet die Verneinung jeden Fortschritts, der ja stets
eme unentwegte Ueberwindung von Hinderniffen bedeutet.

Der Mord nimmt unter den moralischen Zügellosigkeiten

Wk.
Kinlerwag., Flieg.
Holländer usw.
von 1 Mark an.

Eagr.-Lar: . Handab. Cb. 11,

Gitarre 180, Mandoline
150, Krise mit Rallen
180 .H. Hollmann, Stein»
torweg 4, b. Hauptbhf.

Z fslinO HanöständeitluL mit Feder-
betten, auch einz. Teile
billig. Frau Tnrbahn,
Altona, Königs!. 28,1.

sagt was. Sticht mal ein Witz, dieser Gassenvogel der Heimat-
losen, stellt sich ein. Alles stürzt nach außen

Draußen sehen wir, was geschehen. Ein englischer
Fliegerschwarm hat in eine Mutiitionskolonne, die am Dorf-
ende lag, seine Bomben ausgesäi.

Auf halbem Wege kommt uns ein hinkender Gaul ent-
gegen. Er trägt einen roten Sattel vom eigenen Blut. Ein
Hinterbein zieht er humpelnd Hinternach. In der hohlliegenden
Dorfstraße rennt alles zusammen. Mitten drin wirst ein
mächtiger Grauschimmel sich noch einmal verzweifelt vom
Erdboden auf. Dann sackt er zurück und streckt deit langen
Kopf ergeben auf das steinige Pflaster. Sius den fliegenden
Slüsteni rinnt das Blut. Tie Beine veckrampsen sich. Der
hohe Wanst atmet schwer auf und ab.

Hell fällt die Sonne darauf und über alles: herzlos«
Sonne.

In die zerstörten Häuser fällt sie, durch zerrissene, zer-
splistene Schieferdächer und halbgestürzte Wände. Ein dicht-
grüner Efenbogen steht hoch auf ohne die Hauswand, die er
schmückte.

Hinter mir faucht es heran. Ich springe zur Seite:
Die Lastkraftwagen von der Hilfsstation kommen, poltern
stumpf in das Gewimmel hinein. (Einer stoppt hart neben

Lnftmordes e'inrä unten müßte. Begnügen wir uns mü der mir. Sanitäter tragen die ersten Verbundenen aus einem
Feststellung, daß bieier eigenartige sinnliche Exzeß in feinem teils zusammengestürzten, teils verbrannten Zelt heran, eilig,
heutigen Umfange nicht möglich wäre, wenn nicht der Rrieg ohne Tragbahre. Einem blaffen btutpmgen Burschen baumele

flatterndem Lappen wie ein Gespenst: / Das Auto fuhr lang-
sam, / die Bohlen krachten. / Wir stierten stumm durch die
Scheiben / des hellerleiichteten Wagens: / Schwarze Gestalten
und ernste Mienen darin / und dazwischen ein Mann, / der
blind in die Dunkelheit auf uns blickte / Da er-
schraken wir, / Da erschraken wir alle

Friedrich Kroner.

eine solch gröbliche Mißachtung des Menschenlebens heran-
gezüchtet hätte, wie sie eben jeder überlegte Mord jur Vor-
aussetzung hat.

Eine Erörterung des politischen Mordes entrollt
heutzutage die ganze innere Zerfahrenheit eines qualvoll ge-
marterten Volkes, das weniger unter dem außenpolitischen
Druck als dem eigenen häuslichen Zwiespalt bitter zu seufzen
bat Die langen Kriegsjahre, noch mehr der große innere
Zusammenbruch haben in unserer Bolkeseele einen Boden be-
reitet, in dem jedes einigermaßen berauschende Schlagwort
bald Wurzel saßt und mit Riesenschnelle ine bescheidenen
Pflänzlein kühler 53ernunfterroägungen erdrückt.

Untersucht man die Schuldfrage in Sachlichkeit, dann
ergibt sich bei allem Zweifelhaften wenigstens das eine klar:
die große Verantwortung können wir nicht auf die Schultern
einiger Weniger oder eines Volkes häufen, sie belastet un-
endlich viele Teile, deren genaue Erforschung ein unbe-
dingtes Gebot der Gerechiigkeit ist. Aber wozu noch Jahr-
zehnte forschen! Wir wollen Klarheit, Klarheit um jeden
Preis! Und aus diesem geiähriichen Drange erwächst dann
die große politische Hetze, die schon manchen der vermeinttich
Schuldigen (und oft in Wahrheit Unschuldigen) vor die
Pistole sonattscher Burschen geliefert bat Man denke daran,
daß wir sehr viele junge Leute in unserm Lande bergen, die
einstmals aus Schießerei und Mordbrennerei einen Lebens-
beruf machten und die heute ganz naturnotwendig zu Rück-
fällen geneigt sind. Erzbergers Attentäter in Moabit war nicht
ohne Grund ein Fähnrich, und daß die.schneidigen" Schüsse
von Griesbach Militärmenschen des gleichen Genres zu ihren
Urhebern haben, ist heute schon erwiesen

Unser Volksleben steht in vielfacher Hinsicht im Zeichen
des Mordes. Wer den Grund des Uebels kennt, wird
auch die Wege zur Abhllfe wiffen. Aber vorerst sollten wir
einmal ernsthaft über die Tatsache nachsinnen, daß für viele
Menschen der Krieg durchaus kein Verbrechen ist, vielmehr
als notwendige Bestätigung eines gesunden Lebensmutes an«

: gesehen wird Diese Gesinnung muß ausgerottet werden.
»alter »Untermann.

/ OK... u -w» -A., ... «.(„sx.. I warmem einte zu roaien, oer nane zuiuK «m wm oi™,
fei Dank. / Slber sonst gab« nicht mel ifp eh , / I den er in großer Emphase auf die radikalen Max Hölze
war mH feinen Gedanken bereits zu Hause. / In jener Nacht unfcrer Elendstage zu m ereil gesonnen ist. Wer will denn
wurde in unserm Abschnitt nicht geichossen. / Das Land war Qel in Feuer gießen« Die lange Kette der Verbrechen
still; / aber wir schliefen nicht; / wir wollten das Auto dUg Raub, sinnlichen Gelüsten und politischer Verblödung hat
sehen. / Das Auto mit der weißen Fahne / Um
elf Uhr nachts kam's aus der Dunkelheit / mit weißem.

Gehpelz!
Biiamrörken Otterkragen,
streße »I. für nur 8501M.

Feldgr. Hosen,
Sehlaldetkcn 25 K, Flanell-
Hemd. n.-Hoi, Finialzhemd.,
Anzüge, Paletots,

Cebrötke, Fracke. Stnokinge,
Kestürne. Kleid.,Mäntel kill.,
so lange Verrat reicht, auch

für Wiederverkäufen

Betrag.' “Ä”*
Verleih- und Verkanfa-

Zentrale Schult.
Großer Burstah 30, II.
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6tim-i. Samen-

©oröetolita

nach Matz

liefert billigst auch auf

ttailiiiig.

Franz Dobbertin

Melftt. 12, £aö.

so bitter an sittlichen Entgleisungen beklagen — vor allem I — . ,
die vielen unglaublichen Morde mit ihrer bunten Motivierung wir Schreibesoldaten über den engbezifferten Tabellen. Durch
— sind nicht die Frücht« eines behaglichen Schlendrians, die zusammengestückten Fenster fällt erste Frühlingssonne wie
sondern ganz unausbleibliche Gewächse einer entsetzlich kriegs- etwas gmi, Fremdes. Fch will gerade mit tiefem Aufatmen
verrohten Zeit, für die noch nie ein Mensch die Ehrlichkeit. den doppelten Schlußstrich unter eine Skala von FK-,
besessen hat, die Verantwortung zu übernehmen, obschon man FK 16-, 1FH- und sFH-Sd)üflen setzen — da platzt ein
auf die Schuldigen mit dem Finger weifen, kann.

Wer die Menschen gelehrt hat, in wildem Schlachten-
getümmel über verweste Leichen zu stolpern und in lebens-
warmem Blute zu waten, der halte zurück mit dem Stein,

S uberk.Plüsckg., Wascht.TrumeauS.Küibenschr.,
2 Bild., Solont. Schulz,
Pestalozzistr. 52. II.
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stedendheiß wie eine leuchtende Flamme
Ob sie aber brennt, unentwegt und unvermindert in ihrer

Kraft, das ist die Frage an die Zukunft der Welt.
|| vermischtes D

Rechtshilfe,
Gttüthe. jur. flat, Verls, iti d.
Imtirirtter i. D. Llilentir 48,1

Distrikt Hasen. Montag, 7. November, Reigenübungsabend. "’icn««
tag, 8. November, treffen wir uns um 7 Uhr aus dem Neuen Vierbc«
markt. Alle müssen Pünktlich zur Stelle sein, da wir schon 7w Uhr
mit den anderen zusammentressen müssen.

Wind' West, frisch, böig. — Wetter: halbbedeckt, Regenböen. —
Barometer: 742.1. — Thermometer: + 7.4° l.

Holtenau meldet: Ja den Kanal eingelanfe»
5. November

leit: Schiff: Ripitin: >»n:
8. 5,40 T>. Euiidsvall Brauer Stockholm

<öeffentlid?er Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)

Sonntag, 6. November 1921:

Wechselnde Bewölkung, milde, Regenschauer.



flsnde, bet Nc Arkeitnetzmerbertreter diesem Angebot nicht zustim-
mcn konnten und anderseits auch die Arbeitgeber auf ihrem Stand-
punkt beharrten. Es stchl nunmehr noch der Weg zum Zentral-
SchlichtungSausschug Berlin offen. — In Anbetracht der schlechten
Erfahrungen, die in letzter Zeit mit dieser Instanz gemacht worden
sind, glaubten die Tebatteredncr, datz dieser Weg nicht beschritten
werden könne. ES wurde vielmehr vorgcschlagen, den Arbeitgebern
in Form eines Ultimatums die ursprünglichen Lohnforderungen
nochmals zu unterbreiten. Die Aussprache über die ganze An-
gelegenheit nahm dabei gormen an, die in bezug auf die Bewegung
zu ernsten Befürchtungeii Anlaß gaben. Es ist danach, wenn nicht
noch int letzten Moment Mittel und Wege zur Einigung gefunden
werden, unbediiigt mit einer Arbeitsein st el.ung z u
rechnen. Die Lohnkommission wurde beauftragt, sofort mit den
Arbeitgebern am Platze in weitere Verhandlungen einzutreten.

Lohubewrguns, der vlumk«,efchäftta»,estellte«.

Durch Verhandlung mit den Arbeitgebern wurde folgende
Vereinbarung erzielt: Der Mindesttohn für Binderinnen
beträgt im dritten Berufsjahre 120 pro Woche, im vierten Be-
rufsjahre 130 X für Binder im dritten Berufsjahre 150 X, für
Binder im vierten Berufsjahre 180 X Die weitere Staffelung
für ältere und leitende Kräfte unterliegt der freien Vereinbarung.
Auf alle am 1. Oktober 1921 bestandenen Löhne wird ein Auf-
schlag von 40 % gezahlt, soweit Wochenlöhne über 200 JI in
Frage kommen ein solcher von 25 %. Nack dem 1. Oktober ge-
währte Zulagen sind in die 25 respektive 40 % einzurechnen. Die
Zustimmung der ArbeitgeBerversammlung zu dieser Vereinbarung
steht allerdings noch auS. ES ist aber zu hoffen, daß beide Der-
tragskontrahenten dieser KommisstonSabmachung hustimmen wer-
den, um so mehr, da auch diese Löhne noch niedrig sind und in-
folgedessen viele Binderinnen vom Beruf abgehen.

Krgkn die Tariffeiude im Wäschereigewerde.

Infolge der ablehnenden Haltung der kleinen Wäscherer-
betriebe, e iten Tarifvertrag anzuerkennen, sah sich der Schlich»
rungsauöschuß Altona auf Anruf von Arbeitnehinerseite hin ge-
zwungen, zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen. Bei den
Verhandlungen am d. November erklärte der „Verein der
Wäsckereibetttzer von Hamburg und Umgegend, daß er, trotzdem
bis 30. April dieses Jahres ein Tarifvertrag bestanden hat, einen
neuen Vertrag ablehnen müsse, weil seine Mitglieder die Arbeit-
nehmerschaft nach Leistung entlohne und außerdem der Verein
mit 450 Mitgliedern nicht ein rechtsverbindliches Abkommen für
etwa 1800 Betriebe abschließen könne. Dieser sonderbaren Auf-
faffung konnte sich der Ählichtungsausichuß nicht anschließen und
er entschied durch Spruch, daß der Verein den für die Großbetriebe
maßgebenden und von diesen auch anerkannten Tarifvertrag eben-
falls anzuerkennen habe, sodaß nunmehr für die kleinen und mitt-
leren Betriebe ab 81. Oktober dieses Jahres diefelben Löhne wie
für die Großbetriebe zu zahlen sind und auch die übrigen Saris-
beftimmungen zu gelten haben. In der Begründung des Schieds-
spruches heißt es ausdrücklich, daß durch das tariflose Ver-
oältnisdentariftreuenBetriebenvondentarif-
loscn Unternehmungen eine völlig unberech-
tigte Konkurrenz gemacht Wirbt. Die Preise wurden
dorr gedrückt und infolgedessen könnten auch keine auskömmlichen
Löhne gezahlt werden. Viele mittlere und Kleinbetriebe über-
schritten außerdem den Achtstundentag in einer die Gesundheit
der Arbeiterschaft sehr ungünstig beeinflussen-
den Weise. Um den Wirtschaftsfrieden zu wahren, müffe der
vom Allgemeinen Jndusttieverband anerkannte Rahmentarif-
vertrag nebst Lohnabkommen daher auch für die kleinen und mitt-
leren Betriebe maßgebend sein. — Somit ist endlich für da? Ar-
beitsverhältnis im gesamten Wäschereigewerbe ein einheillicheS
Recht durchgesetzt worden.

PreiSvertraz -er vetonsrbeiter.

In der Versammlung der Sektion Betonarbeiter be8 Deut-
schen Bauarbeiterverbandes am 23. Oktober im Gewerkschafts-
Haus berichtete Kollege Iken über die Verhandlungen zwecks Ab-
schluß eines Preisverttages für Betonierungsarbeiten. Auch für
diese Gruppe seien nur einzelne Richtpreise festgesetzt, welche sich
als Mindestpreise verstehen. Wenn auch in dieser Versammlung
Stimmen laut werden sollten über die ungenügende Höhe der
vorgeschlagenen Preise, so sei auch hier wieder der Grund aus-
schlaggebend, daß für diese Angebote schon • Arbeiten ausgeführt
waren und dabei ein guter Ueberschuß erzielt sei. DaS vor-
liegende Abkommen habe 5 Paragraphen. §§ 1 bis 4 handeln
vom Stampfen bet Fundamentplatten, Fundamente und Wände
in Stampfbeton, bei Maschinenbetrieb, Zementfußboden sowie
Putzarbeiten. Wasierdichter Putz soll nicht in Akkord ausgeführt
werden. Redner bittet die ersten 4 Paragraphen anzunehmen,
§ 5 jedoch abzulehnen. Für Erd- und AuSschachtungsarbeiten
habe das Tiesbaugewerbe zu entscheiden. Unbedingt notwendig
sei es, die Akkordarbeiten in kollegialerweise auszuführen und
keine Mordarbeit daraus zu machen.

In der folgenden Debatte ergänzt Kollege fflulj noch die
Ausführungen des Referenten, für Hochbauarbeiten wate seitens
der Arbeitgeber der Akkord abgelehnt wegen der baupolizeilichen
Gefahr. Tie Preise seien auf Grund von Mischmaschinenleistungen
festgestellt. Die Arbeite Jer wünschen auch, daß daS Material in
Akkord abgeladen würde. Von einigen Rednern werden die
Preise als zu niedrig bezeichnet Nach einem Schlußwort des
Referenten wird den Abmachungen mit 71 gegen 45 Stimmen
zugesiimmt.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung referierte Herr Wie-
sener. In seinem instruktiven Vortrage führte der Referent
an Hand von interessanten Beispielen den Versammelten vor
Augen, daß alle erfolgten Lohn- und Gehaltserhöhungen letzten
Endes von den Grundrentnern aufgesogen und so illusorisch ge-
macht würden. ES sei wohl möglich, wenn der Staat endlich ein-
mal ernst mache, durch eine gerechte Besteuerung der Grund-
rentner und Steuerhinterzieher aus den heutigen unerttäglichen
Verhäliniffen herauszukommen. Auch müsse der vorhandene
Boden im Interesse des Volkes besser ausgenutzt werden. Hier
ist der Hebel anzusetzen, um den Staat schuldenfrei zu machen,
eine Steigerung des Markkurses wäre die Folge, eine Ver-
billigung der Lebensmittel würde eintreten und der enorme Druck
der Einrommensteuer könnte von der Masie des Volkes genommen
werden. Für die interessanten Ausführungen erntete der Re-
ferent reichen Beifall. — Kollege Köhler bringt eine Ange-
legenheit zur Sprache, die zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen Köhler, Juczik und Strogarel führte, in deren Verlauf
Strogarek und der Schriftführer Otto ihre Posten der Versamm-
lung zur Verfügung stellten. Hieraus Schluß der Versammlung.

Ter im Baumsch«lge-ie1 von Halftenbkck-Relltrrge»
geführte Streik

ist erfolgreich beendet. Die Unternehmer haben einsehen
gelernt, daß eine Zertrümmerung der Organisation nicht möglich
ist und haben erneut einen Tarifvertrag mit dem VeÄand der
Gärtner und Gärtnereiarbeiter adgeschlosien. Dieser bringt den
Beschäftigten gegenüber den alten Löhnen eine Erhöhung: Für
die Frauen von 1,20 bi8 1,30 Jt und für die männlichen Be-
schäftigten von 1,30 bis 1,90 Jt die Stunde. Kutscher erhallen

Jutzendgruppen der Gewerkschaften.

Zentralverband der Angestellten, Jngcndabteilnng.
EimSbüttel-Evvendorf: Sonnabend, 5. November,

Arbeiisabend bei der Kollegin Böttger, Marktplatz 10, um 8 Uhr.
Material nicht vergessen. Für die BezirkS>eitnngkuiitgi>eder ist Jugend.
leitungSübung im GewerkschaiiSliause, Zimmer 68. DaS Ericheinen
aller ist Pflicht. — Sonnlag, 6. November. Treffen 5 Uhr, Sternlchanze,
zum Leseabend im Heim, GewerkschattShanS Beginn 6 Uhr. Anßerbem
Besprechung unterer WeihnachlSieier und Verlegen unseres Bezirks-
abenbl. — Dienstag, 8. November, DistriklSveranstaltung, Altona,
Shibenstrafte 5. Wir treffen uni um 7 Uhr in der Schule, Torngnist-
straße 19a zur RevolutwnSfeier. Wir warten nur bis 7s Uhr.

Altona-Ottensen: Dienstag, 8. November, abends 8 Uhr,
veranstalten wir in der Schule, Weidenstra'tze 5, pt., eine Revolutions.
feier. Borträge, Rezitationen gemeinsame Lieder werden den Abend
füllen. Wir bitten daher alle Kolleginnen und Kollegen unbedingt zu
erscheinen. Sonntag. 6. November, fällt unsere MonatSwanderung
aus. Wir gehen dafür abends zum Leseabend ins Jugendheim im
VerbaiidSdureau.

RotenbnrgSort-Deddel: Donnerstag, 10. November,
abends 7| Uhr, Schute Reginenstrafte 51, Bericht über Neumünster,
Kollege Peukert. Die Bezirksleitungen.

Jngendabtcilnng des Deutschen Metallarbeiter-Berbandes.
BcrwaltnngssteUe Hamburg.

Jugendgruppe2 Werften. Am Donnerstag, 10. No-
vember, abends 7 Uhr findet im Arbeitsnachweis des Deutschen
Metallarbeiter-Verbandes GewerkschaftShans Hintergebäude eine
wichtige Grnppenveriammlung der Gruppe 2, Wersten, statt. Tages-
ordnung: 1. „Die wirtschaftliche Sage’. Referent: Kollege Adolf
Weintritt. 2, Gruppenangelegenheiten. DiS Ericheinen aller Jugend-
lichen. die in den zur Gruppe 2 gehörigen Betrieben beschäftigt sind,
ist unbedingt notwendig!

Aht AtMhnFdtHiftiA 9f • (K ft v STQ t »Hh«

V
breite'.

Arbe'i.
der pr
3-rhl
einzcl

Schir-.
Hauer,
männ
Baua
jede *
bertoe.

T
Met
Behar
OrtSV
folger

sckulu
will;
Verha
nur f
Vorlie.
klar z
von e
über .
herrso
Mafck
Feiler.
Serlb
weiser
den b
bester

sind.
$

dieser
nur d.

tätig
men
heutig
als F
schütt
nehm
weil

umge
schäft
Stelle
die g
unftn

*

'M'

I

MM

•) Otto Hulan, t 31. Januar iti8.

Von den feldern des Grauens (Westen).

gern haben, wie es uns immer hinausgezogen hat in die
Freiheit der Natur. Und das sollte der Tag fein, der unseres
Otto sterbliche Hülle für immer in diese Erde hmeinfenken
sollte?) Als ich mich auf den Weg machte, zum letzten Male
Abschied von ihm zu nehmen, da wollte mir der Gedanke
nicht oertraut werden. Es war ja die altbekannte Strafte,
die wir manches Mal gemeinsam gewandert sind ins nahe
Städtchen G ... An diesem Tage wären wir sicher recht sroh
gewesen und hätten wohl gar gesungen, hätten alles, was
uns sonst dieses flandrische Land so hassenswert macht,
vergessen. —

Abseits vom Skädtchen, auf einer großen grünen Wiese,
von hohen Poppeln eingefaßt, sind schon einige Hundert, die
auch in Flandern ihr Leben lassen mußten, zur letzten Ruhe
gebettet. Hier fand auch Ottos junges Leden feinen Ruheplatz.

— «Am Hai tmannsweilerkops bei Noyon und Roye,
im Woevre und an der Somme, in Französisch Flandern hat
er tapfer gekämpft" — so las der Pfarrer von feinem Zettel
und weckte meinen grimmen Haß gegen diese Vertreter der
Religion der Liebe. „Was nennt ihr „kämpfen"? Ist es das
Übeimenschliche Ausharren im Trommelfeuer, das Siündlich-
dem-Tod-ms-Auge-schauen, wenn die Hölle — vom Menschen

öcspräch über üic neulimer.

[ 3 j Von Hermann Hesse.

Theophilos: Nichts ist leichter. Ich sagte, die jungen
Dichter sind zu fromm und zu bescheiden, um noch an die
Würde der Poesie zu glauben, um die Poesie im bisherigen
Sinn ernst zu nehmen. Und vas meine ich nun ganz wörtlich.
Sieh, Kebes, du hast, seit wir uns kennen, aus sehr vielen
Anzeichen gesehen, daß eine Umwälzung in der Welt vor sich
geht, vielmehr in den Gemütern der Jugend. Zu dieser Um-
wälzung gehört vor allem der Sturz des Glaubens an Macht
und Autorität. Es ist mit den alten Mächten und Autoritäten
nicht sehr gut gegangen, sie haben es zu Elend, zu Krieg, zu
Hunger und tausendfachem Mord kommen lassen, ihre Geltung
ist nun einmal erschüttert. Und ehe eine neue Welt mit neuen
Autoritäten heraufkommt (denn die Trägheit der Menschen
wird stets wieder solche fordern), vorher müssen wir eine Zeit
erleben, in welcher alle Werte ausgelöfckff, alle Name» geändert,
alle Gegensätze miteinander vertauscht werden. Auch die
Kunst gehört zu den Werten, welche in dieser Zeit stürzen und
ausgelöscht werden. Nickst für immer, aber für heute und
morgen. Ter Dichter als verehrter edler Mann, der ferne
liefet auf bewährten Wegen zu Seelenadel und Erhebung
geleitet, dieser Dichter existiert für die Jugend unserer Tage
nicht mehr, nur als Karikatur. Da das Heilige so jroeifelhait,
das Gute so fragwürdig, das Ideale sv höchst unzuverlässig
geworden ist, wie sollte da das noch Geltung haben, was man
früher Seelenadel und dergleichen nannte? Habet nicht ihr,
du und deine Genossen, an jenen Seelenadel geglaubt, wie
ihn die alten Dichter verkündeten — und habet ihr nicht mit ¬

langen, davon kann man sich schwer eine Vorstellung machen;
wurde doch zum Beispiel 1919, wie jetzt eine englische Zeitschrift
berichtet, im unteren Mackenzie eine geschloffene Treibholzmasse
aus ineinander verfilzten und übereinander geschobenen Stäm-
men, aewiffermaßen ein ungeheures Floß, beobachtet, bie_ bei
einer Viertelmeile (400 Meter) Breite 4 Tage und 4 Rächte
brauchte, bis sie am Fort Good Hope borbeigettieben war, und
noch mehrere Tage hindurch folgten ihr kleinere Massen. Nach
dem Austtitt ins Meer verteilen sich freilich selbst solch gewaltige
Mafien so stark, daß für die Eskimo, Samojeden, Jukagiren und
Tschuktschen, die spärlichen Bewohner dieser unwirtlichen Küsten,
jedes gesunde Stück Treibholz als Material zur Herstellung von
Schlitten usw. eine große Kostbarkeit bedeutet. Es ist ein sehr
bemerkenswerter Zug arktischer Völkermoral, auf den auch Nansen
in seinem neuesten deutschen Buche „Spitzbergen" hinweist, daß
ein solches Stück Treibholz, wie auch selbst jeder Gegenstand, den
etwa ein Eskimo im Meere findet, an der Küste vorläufig nieder-
legt und mit einem Eigentumszeichen versieht, für jeden andern
Eingeborenen unantastbar bleibt; der ursprüngliche Finder wird
es, auch wenn er erst nach Jahr und Tag zurückkehrt, mit Sicher-
hell noch vorfinden — es sei denn, daß inzwischen ein Europäer
vorbeigekommen ist, für den eS solche Bedenken nicht gibt.

Ein neues Mittel zur Staubbekämpfung. Als Mittel zur
Staubbekämpfung ist ein neues Produkt aufgetaucht, die Sulfit-
ablauge. Durch Besprengung der Straßen mit diesem Stoff
find in der Schweiz bereits gute Ergebnisse erzielt worden. Die
präparierte Lauge wird, wie die „Verkehrstechnik" mitteilt, am
besten in noch heißem Zustande abgefüllt und an Ort und Stelle,
genau wie Wasser, auf den Siratzenkörper verteilt. Nachdem
das Wasser verdunstet ist, hinterläßt die Lauge einen braunen,
glänzenden, asphaltähnlichen Rückstand, der m der Hauptsache
«ms Lignin beziehungsweise ligninfulfofauiem Kalk besteht und
sich mit dem Schotter zu einem sehr harten, fest anhaftenden,
gegen mechanische Einflüsse weitgehend widerstandsfähigen Ober-
ftächenlack verbindet. In genügender Schichtdicke verbleibt der
Rückstand, wochenlang und schließt jede Staubbildung aus. Die
Ligninmaffe ist aber in Wager löslich. Schwacher Regen schadet
nichts, denn er titlet losgelöste Schotterteilchen zusammen; nur
anhaltender, starker Stegen schwemmt den Lack mit der Zell weg,
so daß eine erneute Besprengung notwendig wird. Das neue
Erzeugnis ist also auch noch nicht da« schon so lang gesuchte
ideale Mittel zur Staubbekämpfung.

»ergeb orf. Euxhaven, Geesthacht, Sllfoiia und
Wand-deck für die letzten ti Monate neigt folgendes Bild:

Homburg Brigebori Luxbooen Geesthacht «Ilona WandSb.
Oktober 1921 1212M. 1198A 12l«.»t 1215X. 1111*. 1186 X.
Septdr. „ 1107 . 1106 „ 1100 „ 1093 „ 1043 „ 1090,
August , 1099 „ 1189 „ 1094 , 10Ö2, 1017 „ 988,
Juli . 976 „ 1010 „ 1038 „ 971 „ 904 , 917 ,
Juni , 905 „ 962 , 1009 , 998 , 877 „ 978 „
Moi , 912 , 948 , 1038 „ 956 , 898 „ 947 ,

3in ein,einen muß auf die wichtige Veröffentlichung bd Statisti-
schen LandeSomtS im Amtlichen Anzeiger hingewiesen werden.
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die Sinne und schleppen am Boden nach
wie die eines Toten. Ein anderer zittert
nm ganzen Leibe, auch, als er sicher in
Wolldecken gewickelt in der Wagenecke
nntergedrachl ist. Man steht nur noch
den Kops, der schlägt wie ein Pendel.
Der Unterliefet jappt auf und ab. Man
meint, die Zähne beim Zufaminenschlagen
klappern zu hören, lind weit aufgeriffen
sind die A ilgen geradeausgerichiet, starr,
ohne Verstehen. Einem Tritten ist der
Unterarm .nisgeriffen. Ter Sanitäter
zieht die Binde fester. Der Mann blickt
gleichgültig neugierig auf den Stumpf,
als ob das nicht fein Arm wäre, sondern
ein fremdes Etwas.

Hinter mir höre ich ein Weinen.
Ein Kind — denke ich im ersten Moment
und weift doch, daft hier keine Kinder
sein können, daft ich fast ein Jahr lang
kein Kmderauge sah — denk an meine
Kinder zu Hause, und feucht steigt mir's
in die Wimpern: rasch drehe ich mich um.

Ein ©raubärtiger ist es. Er hockt
auf einem Mauerst tick. Er scheint un-
verletzt zu fein. Aber er weint ununter-
brochen wie ein verlaufenes Kind, und die
Tränen rollen ihm über die rauhhaarigen
Backen. ,

Ich krieche — Kriegsjahre machen
robust — in eines der zusammengesackten
Häuschen. Dies hier ist die enisine ge-
wesen, die ärmliche Küche. Auf dem Herde
steht^noch eine Schale mit Kartoffeln. Und
dort — „pardon, madame?“ — in der
Herdecke auf einem niedrigen Stuhl sitzt
sorgenvoll die mtre des Hauses. Sie sitzt
leicht vornübergebückt und hält ein Messer
in der Hand. Hinter der eingefallenen
Wand der Nebenstube her kommt ein
Schluchzen. Leise will ich an der mfere
vorbei da packt mich ein Grausen.
Die dort am Herde hockt, ist eine Tote.
Und was ick im flüchtigen Hinsehen für
ein halvgerupstes Huhn in ihrem Schoße
ansah, ist das herausgequollene Gedärm
der Aermsten.

Aber ruhig lehnt ihr Muttergesicht
gegen die Wand, als sei sie eben mal
eingenickt.

Nebenan irrt die Tochter wie ein
gefangenes Tier im Käfig auf und ab,
wagt dem Grauen nicht ins Gesicht zu
sehen und stammelt ohne Auf hören:
„O ma mere, pauvre mörel O mon
Dieu! O mon Dieu! Pourquoi?
Pourquoi?? ;1

Und dieses quälende Warum?
drängte mich hinaus und blieb mir auf

entfesselt — sich zu öffnen scheint, wenn
der Mensch wehr- und waffenlos heim-
tückisch zum Opfer fällt? Sie nennen das
„kämpfen" und sprechen nicht aus, daß
der Mensch noch nie so hilflos war, so
nackt und bloß und ledig aller Ver-
teidigungsmittel dagestanden hat, als in
diesem „Kampf". Ein Kämpfer war er,
dort, wo es zu kämpfen galt für hohe
Ziele, für die Befreiung der Menschheit
und auch dort, wo das alltägliche Leben
an sie herantrat. Wer von feiner Kindheit
und Jugend weift, kennt diesen Kampf.
Und dieser Kampf, der uns Proletariern
höher steht, als jener der rohen Straft
und Gewalt, fand ihn stets auf dem Posten.

„Ich hatt einen Kameraden, einen
bessern sindst du nicht!" Für die meisten
war das ja nur das gebräuchliche Schluft-
lieb eines militärischen Begräbnisses. —
Wir aber empfinden dabei, was wir an
all unsern Freunden verlören haben und
was wir ihrem Gedächtnis schuldig sind.

Ueber alles Leid

erhebt sich rüstig die lebend'ge Kraft
der ewig neuen, unbesiegten Jugend.
Um Tote klagen, um Lebend'ge werben:
so bleiben nur der Toten roürb’gc Erben.

Busta» Peters, f

— IT.

Nm 2. Ostertage 1918.

Gerade lese ich im „Faust", und zwar
die Frühlingsode. Du weiftt doch: „Vorn
Eise befreit sind Strom und Bäche ...“
Da steigt mir so recht all das grauen-
hafte, grenzenlose Elend ins Bewufttfem.
Ich könnte heulen ob all dieser Zerrbilder
der Blenschtichkeit. Darum streben wir,
schuften wir, hasten und jagen wir, daft
wir durch einen einzigen großen Mord-
gedanken um alle Erfolge gebracht werden.
Wenn es noch ein einziger großer schneller
Schlag gewesen wäre; aber dieses jahre-
lange Morden mit allem erdenklichen
Raffinement! Es ist nicht auszudenken,
rote so etwas überhaupt möglich fein
konnte. — Gestern, wo so viele glückliche
Menschen sich draußen in Flur und Feld
tummelten, wo sie sich ergötzten am Oster-
feuer und den heiligen Ernst dieser Sym-
bolik gierig in sich aufsogen, gestern nacht
hatten wir unter einer fürchterlichen Gas-
beschießung zu leiben. Alles dampfte,
rauchte, qualmte, brannte. Dieses heim-
tückische Singen und Saugen der fliegen-
den Geichoffe und den ohrenzerreißenden
Lärm der beritenbeu Granaten, bann das

den Fersen. — Und mitten im Geschütz
donner der Märzoffensive am Frühlings-
anfang hörte ich's immer wieder rote furchtbare Anklage
heraus: Pourquoi? Pourquoi?? — Warum?

Herm. Claudius,
e-a

Cotcnblätter.

Wen» iraend etwas, dann ist es das gewaltige Gemein-
lchaflserlebnls, das der Krieg mit sich brachte, das sort-
,rügend Gutes wird gebären. Ein Tolumenl davon, un-
vergänglich in seinem ilgerl als Beweis vom Werden neuen
Geschlechtes, sind jene 76 Briese der „Neustädter Feldpost-
gemeinschaft" aus der Hamburger Jugend, ein Denlmal,
da« in ehrsurchtsvolleS Verstummen zwingt. Dieser Jugend

i (her sich hoffentlich bald der cheschtchtsschretber stndeti, allen
ihren Dolen ,um chedSchtni«, seien diese Blätter hier angesugt.

Aus dem 60. Bries. l ' 5. Februar 1918.

t(^ tcr Borfrühlingstag —, die Sonne kämpfte sich
«MM! siegreich durch die Wolken hindurch und wärmte mit
KIlZ ihren Strahlen Erde und Menschen, lockt« in Hecken

' und Büschen ein lustiges Vogelvolk herbei und Lerchen
stiegen jubelnd in den blauen Himmel.

Flandern — dieses melancholische, blutgetränkte Stück
Erde — hatte fein schönstes Kleid angelegt. So, wie wir's

fürchterliche Geiühl der Unsicherheit, jeden
Augenblick getroffen zu werden, das zerrt

und reißt an den Nerven. — Das waren unsere Osterfeuer!
Heute früh nun herrscht wieder Grabesruhe m beiden Lägern.
Kein Schuß fällt, und trotzoem werde ich nicht froh. Der
Himmel hat seine düsterste Miene aufgesetzt, und es regnet
in Strömen. Alles ein einziger Schlamm und Dreck. Mich
wunderte heute morgen nur, daß ich noch nicht blödsinnig
geworden war.

O, Verzeihung, ($..., daß ich mich so wett vergaß. Doch
ich mußte Luft haben. Die Stimmung drückte zu sehr. Um
Himmelswillen aber, zeige G.. > nichts von diesem Briefe.
Ich möchte sie nur lachend und fröhlich sehen. Dies aber
könnte sie erschrecken.

Und Dul Hast Du denn während der Festtage keine
Wanderung gemacht? Doch, nicht wahr? Und B... war
mit und es hat ein Lachen, Jauchzen, Scherzen und glückselige
Augen gegeben

O, Ihr glücklichen Menschen! Hug« etoob. +

III.

Flandern, 22. September 1917.

Ich schrieb schon gestern, daft ich hier vorm Houthoulster
Walde im Trichter liege. Auch die vergangene Nacht und
heute ist die Front ruhig geblieben. Wir haben darum dis

samt diesem schönen und edlen Glauben eure glänzenden
Geschäfte gemacht ? Habet ihr nicht aus dem Krieg siieichtum
geschöpft, der alle andern atm machte und bis zum Wahnsinn
gequält hat? Denn alle diese jungen Menschen haben den
Krieg mitgemacht, alle, wenn auch nicht alle Soldaten waren.
Der eine lag im Felde und bat Arm ober Auge ober Bein
verloren, der anbere stak im Schützengraben ober im Bureau
und blieb zwar am Leibe gesund, hat aber so viel Jahre einen
verhaßten Dienst getan, verachteten Vorgesetzten gehorcht, für
ungeliebte Ideale gekämpft, daß er zur ganzen Welt nur noch
Wut und Erbitterung empsindet. Em anderer saft als Deserteur
in Zürich unb schien gerettet hat aber Monat für Monat vor
der Niöglichkeit feiner Ausweisung gezittert. Man kann über
diese Leute sehr verschieden denken und sehr große Unterschiebe
zwischen ihnen sehen; man kann mehr für bie Helden der
Schlachten schwärmen oder mehr für die Helden des Geistes,
die ben Mut hatten, ben Krieg nickt mitwwollen; aber niemand
kann leugnen, daß alle diese jungen Menschen jahrelang Un-
sinniges gelitten haben, während Herr Kebes mit Häuten und
mit Gerste handelte und Jahr um Jahr reicher und fetter
wurde. Wenn nun der reiche und teile Herr Kebes an die
Ideale seiner Jugend unb an bie Dichter feiner Jugend noch
glaubt, so hat er recht. Nicht minder recht indessen haben
diese Jünglinge, wenn sie an all das nicht mehr glauben. Der
Kiieg ist der Vater aller Dinge: er ist der Vater deiner
Millionen, und ist auch der Vater jener hübschen Gedichte,
über bie wir sprachen. — Allo, um den Faben roieber auf-
zunehmen: Unsere Jünglinge glauben nicht mehr an bie Würbe
der Poesie. Sie glauben überhaupt an keine Würde mehr.
Wie sollen sie nun, denen der Dichter keine Autorität und
kein Priester mehr ist, für sich selber Autorität unb Priester-
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hin noch erklären.
Ke des: Tue dies, Theophile!
Theophilos: Vergiß nicht: wenn du dich noch retten

willst, so gehe zu einem Psychoanalytiker! Wärest du schon
bei einem gewesen, so könnte ich mir auch diele Erklärung,
wie so viele, sparen, und ein Lehrer würde dir überhaupt
entbehrlich. Also: irgend ein Ausdruck, ein Zeichen, ein
Symbol kann ungeheuer ivichtig und bedeutungsvoll sei» für
den, den es angeht, nicht wahr's Stimm an, du seiest ein
frisch bekehrter, glühend gläubiger Ehrist im kaiserlichen
Rom: da würde das Bild des Fisches, der die Buchstaben
der Namen Jesu enthält, dir unendlich heilig sein. Du
würdest das Bild des christlichen FischeS überall anbringen,

gebung begrüßen. Ein anderer aber, der nicht Ehrist wäre
und dich so tun sähe, würde dich für verrückt halten, weil
er dein Zeichen und die Heiligkeit, die es für dich hat, nicht
kennt. Verstehst du?

<2Denn ich mit Menschen- und mit Engelszungen
redete und hätte der Liebe nicht, so wär ich ein tönend
Erz oder eine klingende Schelle.

And wenn ich weissagen könnte und wüßte alle
Geheimnisse und alle Erkenntnis und hätte allen Glauben,
also, daß ich Berge versetzte, und hätte der Liebe nicht,
so wäre ich nichts.

Und wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe

und ließe meinen Leib brennen und hätte der Liebe
nicht, so wäre mir's nichts nütze.

Nun aber bleibet Glaube, Hossnung, Liebe, diese
drei: aber die Liebe ist die größeste unter ihnen.

• CorlnlBer 1, 13.
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es nun eben so bequem, bekamst du deinen Platz an der Tür
des Aufganges. Striegelte und bügelte mein Aeußeres kriegs-
mäßig in deinem Angesichte, so gut es ging, und dachte weiter
an nichts als an mein Daheim. Keine drei Tage, da stutzte ich.
Wer an dir vorbeikam, der betrachtete wohlgefällig sein Ich und
bekundete nicht übel Lust, uns zwei zu trennen. Lachend wehrte
ich ab. Dann kam der Batterieosfizier, 23 Jahre, Vizefeld-
webel und Referendar in Zivil. Voll kindlich naiver Auf-
fassung, noch nie vom eigenermorbenen Brote gespeist. Den
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Uebcrseeische SchifsSmcidungen.
D. ASangoni, heimtehieno. am 2. 11 ab Souienco MarqueR. —

T. Muansa, aulaegenti, am 8. 11. ab Biflao. — T>. Havenstein, am
29. 10. von äuenD-3 Aires nach Hamburg. — D, Danzig ausaeieno. am
29. 10 non Tenerifle. — SB. Artus, am 1. tu in Bueno« Aire«. —
D. Srfelb, am 3. 11. von mben nach Ctelölunl.

flnzetgen.
6ür «n,eigen ist die Redatno,
b.SBublilum nicht veranlworil!»

Sckanntmachunqen des Arbeiter-Ingendbundes
TÄegierienversammlung. Heute abend 1V> Uhr findet unsere De»

legit rtenberfammluno statt. Ta? Erscheinen aller Telegierten ist not-
wendig.

Am Tonniag, fl. November, Vorm, von 10 bi? 12 Uhr, stndet in
der „Lchauburg", Mönckebergstr. 8, eine belehrende Kinovorstellung
mit Erläuterungen statt. Ihr werdet eine Reise nach Amerika im
Schnelldampfer .George Washington' und eine Reise per Poststucueug
von Bremen durch die Heide nach Berlin unternehmen. Erwachlene
und Kinder: unten Reihe 1 bis 5 1 JI, unten Reihe 6 bis LV 2 Jt,
oben 3 JI.

Distrikt Zentrum. TistriktßauSschutzsitzung am Montag. 7. No-
vember, pünktlich IV» Uhr, im Hörsaal. Wichtig« Tagesordnung.

-zamtUcnanzelgen und Slrbcit»mar:t) die 02 mm breite
a 9 Zeilen. 10 Zeilen and darüber o,6o K pro «Betttjetle.

zu Mensch war 'lebendig erwacht. Funken menschlichen
Verstehenwollen^ waren über Gräben, Gewehre, Geschütze
und Stacheldrähte gesprungen, und friedliche Dlenschen gaben
einander die Hände. Jn Gräben und Ballerten ging die
Frage um: Ja, warum schießen wir auseinander^ Tic da
drüben haben doch auch Weib und Viuid daheim und möchten
doch auch lieber heimztehen. Mtl Jubel wurde jeder Send-
bote und Tauschhändler des .Feindes" begrüßt. In allen
Löchern schauten sich Helle Augen an und alle fragten hoffend:
Ist es das Ende? Selbst ..oben" war man nicht klar.
„Nicht schießen, abwaitenl" hieß es. — Nicht schießen,
abwarten! — Am ganzen Ärwetschlanf, überall standen
die „Feinde" von gestern aus den Gräben und winkten
einander mit Tüchern. Auferitsbungl Frühlingsglaube!...

Da krachten aus der Ferne Maichinengewehrsakven. Die
Menschen flüchteten wie toll in die Gräben. Em Wutschrei
auf beiden Seiten: Verrat! Wo? Bon wem? Niemand
wußte es, niemand konnte Auskunft geben. Wie ein Spuk
war aller Frühlings- und Aufcrslehungsglaube entschwunden.
Rauh und erbarmungslos waren die Fäden brüderlich-
christlicher Blenichenlicbe zerrissen, vielleicht von einem
einzigen, der Haß säte, wo ringsum srcundtiche Menscken
die ersten Versöhnungskeime zu pflanzen versuchten. Ueber
allen aber strahlte der heilige Ostertag seine blendende Sonne,
und wie seine Abendschatlcn länger und länger in Land zeigten,
da war die friedliche Stimme der Menschen längst wieder erstickt.

♦

Pfingstsonnabend! Allerhöchste Alarmbereitschaft, um
8 Uhr: „Alles an die Geschütze !" Gewitterschwül zogen die
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vom Serwetffl).

Der Spiegel.

pieglein, Spieglein an der Wand, wer ist der Schönste
im Serwelschland? Das hätte ich mir auch nicht träumen
lassen, kleiner Spiegel, als du damals als kleines Nrlaubs-

geschenk zu Hause vergessen bliebst und dann nach gefährlicher
Postreise doch noch heil und blank in Rußland zu mir kamst,
daß du nun zu einer Quelle köstlicher Ergötzung werden
wolltest! Ja, in den ersten Monaten unseres Zusammenlebens
ahnte ich deine geheimen Kräfte auch ja gar nicht. Wir zogen
von Unterstand zu Unterstand, von Panjebau zu Panjebau,
führten ein recht beschauliches Dasein und zogen in den Tele-
phonistenkeller, 30 Stufen tief im Erdgeschosse. Arglos, weil

Kühnsten gingen bis zum „fehiOlictien" Graben und
schauten hinein, Hüven und drüben. Tas Ge'ühl von Mensch

Tistrlkt Hasen. Montag, 7. November. Reigenübungsabend. Diens-
tag, 8. November, treffen wir uns um 7 Uhr auf dem Neuen yferbe«
markt. Alte müssen pünktlich zur Stelle sein, da wir schon 7Ü Uhr
mit den anbeten zusammentreffen müssen.

Dianin sucht Wohnz u.
Di allip. Schlasz.mFed-rv.
Winkelmann. Müdlenst.8,m.

Heilige Ostern, heilige
Psingsten 19161

Ostersonntag! Früh 9 Uhr.
Wir lagen vorm Serwetsch.
Des WinicrS Macht war ge-
brochen. Wärn end strahlte die
Sonne vom tlarblauen Himmel;
Lerchen jubilierten allerorten.
Sein Schuß fiel an der ganzen
Front, und im etnjiebcflt’en
Frühlingeiiibel fingen alle die
gequälten Menichenherien neue
■Vioffiiungen. Ta brachte der
Draht aus den vorderen

Stellungen eine elektrisierende
Kunde in die Batterien: „Die
Russen schwenken weiße Fahnen
und kommen fcharenweiic aus
den Giaben." Was war los?
Niemand glaubte es — eine
Falle muß es sein! Und doch
war es wahr. Schon riefen
die von vorne: Habt Ihr noch

, Wein,Schnaps,Kognat?Brlngt
Wir tauschen Speck und Eier dafür von den Russen
Bald war der schwunghafteste Tauichhandel im Gange.

Von den f eldern des ©rauens (Osten — ©oroditTcbi).

Erfahrenen mimend, bald leutselig, bald herrisch — tagtäglich
über die eigene Unerfahrenheit stolpernd. Eintretend mit

großem Pathos, sein^längst erfüllten Anordnungen treffend,
fingst du, mein Spieglern, ihn. Er dreht und wendet sich —
ach der Spiegel! Als hätte er Arme,^so hält er den großen
Herrn gefangen. Ich lächelte; denn, Spiegel, du Schelm, ich
zählte schon zwanzig Umdrehungen.

Dann kam der Herr Leutnant, 24 Jährchen, Zahnarzt in
Zivil. Mokiert sich über den Kerl, der sich per Post einen
Spiegel schicken läßt, „(feen Spiegel lassen Sie sich schicken?
Hahaha! Emen Spiegel?'Herrgott, seid Ihr eitel!" Aber er
klebt schon dran. Er zappelt, er dreht sich — der Spiegel hält
ihn. Nett, Herr Leutnant, solch schöner weißer Kragenrand!
Und diese Achselstücke, Herr Leutnant, prächtig, nicht wahr?
Schau doch, Herr Leutnant, die funkelnagelneue Mütze! Ja,
der Spiegel oerfland's — ob christusgnädig mit den Leuten,

nichts sein wollen als Jünglinge.
Kcbes: Und du glaubst, daß sie recht haben?
Theophilos: Ab« natürlich haben sie recht. Sie haben

so recht, wie ein ZwanAgjähriger nur recht haben kann. Sie
haben das Recht, zwanzigiährig zu sein und sowohl die Weis-
heiten wie die Dummheiten dieses frohen Alters zu begehen
Sie haben das stlecht, sich selber sogar noch ernster zu nehmen,
als sie es meistens tun. Sie haben auch recht, wenn sie jeden
dümmsten Eiwall des Augenblicks, jede Saune an Stelle der
Kunst setzen und ihre vollkommen kunstlosen Verse für ebenso
schön halten wie die alten, wohlgeformten. In alledem haben
sie recht. Sie werden in zehn Jahren das Recht zu anbeint
haben, vielleicht zum Gegenteil. Warum sie aber ihre un-
verständlichen Gedichte so schön finden, das will ich dir immer«

Verlobte!k

Billige Ex um wer,
Schlaf;. 6.2500* an.

ÄtMöbel
Zahlung nach 'Abrede.

5(Dlw3,i^

Ein irrsinniger Frauenarzt. Vor dem Schwurgericht in Pots-
dam hat ein Prozeß gegen den 58jährigen praktischen Arzt Dr.
meb. Karl Steuhloff und gegen die 46jährige Kartenlegerin Frau
Bertha Möwes, beide aus Rathenow zu Aufdeckungen von Zu-
ständen geführt, bei deren Schilderungen den Zuhörern die Haare
zu Berge stehen konnten. Man fragt sich, wie es möglich fein
konnte, daß die zuständige Medizinalbehörde auf die Praxis der
Angeklagten nicht längst aufmerksam geworden war. Der angc-
klagte Arzt Dr. Steußloff war 1914 nach Rathenow gekommen
und wurde bald darauf mit der Mitangeklagten Möwes bekannt.
Die M. war weit und breit als Kartenlegerin bekannt und be-
sprach Blutroseerkrankungen. Ihr Haus in der Großen Baustraße
zu Rathenow glich manchmal einem Hotel. Mit Droschken und
Kutschen kamen die Patientinnen borgefahren, um dort auf Tage
und Wochen zu verschwinden. Die kleinen Fälle machte die Möwes,
die großen Dr. Steußloff. In demselben Zimmer, in dem die
Kurpfuscherin offene Beinkrankheiten und Rosefälle besprach,
machte er, Steußloff, operative Eingriffe an Frauen und Mädchen.
In einem Zimmer, in dein die Kartenlegerinnenpraxis ausgeübt
wurde, wurden auch Narkosen vorgenommen. Cft schrien die an
hohem Fieber erkrankten Patientinnen um Hilfe. Irgendeine
Zimmernachbarin hielt dann die Rat und Hilfe suchenden
Frauen an^den Deinen fest, die Kurpfuscherin Möwes gab Nar-
kosen und Steußloff operierte drauflos. Frühgeburten von fünf
und sieben Monaten blieben bann oft tagelang in der Behausung
liegen oder die, Möwes wickelte sie in Zeitungspapier und warf
sie auf den Hof. Hier mußten die Patientinnen oder der Ehe-
mann die Pakete vergraben. Dr. Steußloff forderte 300 bis 600
Mark für einen Eingriff. Im Operationszimmer Dr. Steußloffs
waren haarsträubende Zustände eingerissen. Patientinnen mit
40 Grad Fieber und sckMeren Infektionen schickte Dr. Steußloff
seelenruhig nach Hause. Ein Opfer wurde sterbend auf der
Straße angetroffen. Zwischendurch bekam dieser Arzt, der an
Lucs erkrankt war, öfter Tobsuchtsanfälle. Zuweilen mußte die
Operation unterbrochen werden und mit hohem Fieber ließ der
Angeklagte die jungen Mädchen laufen. Dieser Patientinnenaus-

Theophilos:. Die erste Hälfte der Erkenntnis, o Freund,
bedeutet, daß man sich selbst als eine Person erkennt, mit Rechten,
mit Kräften, mit Trieben, die alle int Widerspruch mit dem stehen,
was di-sVäter und Gesetzgeber von uns fordern. Diese Hälfte
also macht uns zu ?lufrührern. Die zweite Hälfte aber besteht
dann, daß man sich selbst als Teil der Menschheit erkennt,
und daß man einsieht, die höchste Befriedigung auch des Per-
sönlichen finde man nur da, wo matt sich nicht gegen die
Menschheit stemmt, sondern ihre Bahn willig mit beschreibt.

Kcbes: Diesen Willen habe auch ich. 'Jllfo wozu soll
ich, da ich außerdem an Leid und Seele gesund bin, zu einem
Psychoanalytiker gehen?

Theophilos: Lieber Kcbes, tue wie du willst. Wenn
du dich für gesund hälft, so bist du aber sehr im Irrtum.
Und wenn du meinst, du seiest schon bei der zweiten Halste
der Erkenntnis, so bist du noch viel mehr im Irrtum. Du
hast von Ülnfaiig an zu Staat und Ordnung und allem
Hergebrachten Ja gesagt, und hast deinen Vorteil dabei ge-
funden. Tu irrst aber, wenn du meinst, du seiest weiter als
der, welcher gegen alle Ordnung wütet, und gar wenn du
meinst, du habest die Weisheit dessen, der sein einzelnes Leben
bewußt der Menschheit einordnet. Deine Seele, o Freund,
die du für so gesund hülst, ist noch nicht einmal zum Erlebnis
des eigenen Ich gekommen, mit welchem alle diese Jungen
schon fünfzehnjährig beginnen. Dies hingegen zu korrigieren,
liegt außerhalb der Obliegenheiten, für welche du mich be-
zahlst, und so empfehle ich mich denn für heute. Erlaube
mir, mich zurückzuziehen; denn ich möchte den Inhalt dieses
unseres Gespräches anfschreiben, da auch mir dabei manches
Bedenkenswerte ausgefallen ist.

End«.

Her™

tinderwag., Flieg.
Minder usw.
von 1 Mark an.

Eign-Ur. lUndib. Cb. IS.

Amtliche telegraphische Schiffsmel-angea
Sonnabend, 6. November, 7.80 Uhr vormittags.

»uxhatieN mellet: ttngetommea:

versammlungs^alim-Hr.

Tonniag, 6. $ obern btt

Banarbtirerverband, ordentliche Generalversammlung. 9 Uhr, Aewerk-
schaftShauS.

SÜßwaren-Jnduftric, Handwerker. Maschinisten und Berussgenosien,
10 Uhr, GewerkschastShauS, Zimmer 2 und 3.

Deutscher Metallarbeiterberband, Landbetriebe, Dersammlung der in
den Landbetrieben (©teftercien. EisenkonstruktionSbetrieben,
Maschinen-, Metallwaren- und Siedjcmbaltaaenbetrieben) beschäf-
tigten sreigewerkschastlich organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen,
!M Uhr, im Eewertlchastrhaus, großer Saal.

«ohlenarbeiter und -Kutscher. Sitzung der SOertrauenSIeute und Be-
triebsräte, vormittags 10 Uhr, im EiewerkschaftShaur.

Flutzdampf-, Motorschlffer und Decksleute, Mitgliederversammlung,
morgens 9 Uhr, bei Hagelstein, Schlochlerstr. 43.

Mineralöl-Industrie, Versammlung. IV» Uhr, in der ..Erholung'
Dragonerstall 14.

Chemische- und Suinmi-Jnduftrte, Arbeiterrats-Mitglieder und Ad-
teilungS-Telegierte, 9 Uhr, GewerkschastshauS.

ob fauchend und kotzend mit den Kerlen, mein Spiegel wußte
ihn immer zu gewinnen. — Ader auch die älteren Herren,
die Herren Majore und Slbschnittskommandeure, sonnten ohne
einen freundlichen Blick nicht vorbei. Freilich, die Sache
mußte ein wenig verkleidet werden. Man revidierte die
nebenbei hängenden Verordnungen, zündete sich eine Zigarre
an. Was ging uns wohl der Spiegel an! Aber er hatte
sie doch gefangen. — So hing der Spiegel da wochenlang.
Wer ein kleines Bärtlein hatte, zwirbelte es; wer es er-

wartete, studierte! ang und eifrig.
Er erfreute uns köstlich und ließ
manch graue Stunde wieder hell
werden. Bis auch ihn einst
das Schicksal ereilte und ihn in
tauienö Stücke zerschlug. Da
haben wir alle die fragenden
Blicke gesammelt, die bestürzt
uan der gäbnenblccren Stelle
enttäuscht im Streife herum«
suchten — nach ihm. Doch ge-
fragt hat niemand. Man
schämte sich wohl feiner heim-
lichen Leidenschaft, und so blieb
des Spiegels gewaltsames Ende
ein Geheimnis für wenige
Eingeweihte.

jetzt noch nicht unter allzu starker Schießerei zu leiden gehabt.
Das Gelände, in dem wir uns befinden, sieht schauderhaft
aus. Kein Stück Erde, das nicht von Granaten umgewühlt
ist. Der Wald eine Reihe nackter, geknickter Stämme, ödes,
totes Land. Schrecklich wäre es, würde unsere Heimat, an
der wir doch mehr hangen als wir uns eingestehen mögen,
in ein gleiches Totenfeld verwandelt.

Weil unsere Essen- und Postbringer erst bei anbrechender
Dunkelheit vorkommen können, erhielt ich Deinen Brief, als
es schon Nacht war. Licht
dürfen wir natürlich nicht
machen; auch nicht mit Streich-.
hölzern herumleuchten. So
wurde ich denn, weil ich doch
gar zu gern gesehen hätte, was
Du schriebst, zum Prinzipien-
verräter, indem ich mir eine
Zigarre ansteckte und damit
Deinen Brief abtastete. Und so
ungefähr habe ich auch heraus-
gekriegt, was drin stand. Und
heute morgen, bei Tagesgrauen,
konnte ich ihn dann ganz lesen.

Mit vielem Jnleresfe habe
ich die Rezension über „Sigurd
Brah" gelesen, aber nun, wo
Du von dem Stück erzählst,
hätte ich die Shitif gern noch-
mal gelesen. Vor allem freut’S
mich, daß Dir das Stück so gut
gefallen hat. Warum solltest
Du keinen Menschen glücklich
machen können? Du bist ja
auch noch so jung! Auch Frau
Brah hat doch sicher viele Jahre
über ihre Jugendzeit hinaus
dazu gebraucht, um Schönes
in sich aufzunehmen, um Geist
und Gemüt zu bilden und zu
kräftigen, wenn sie in reisen
Jahren soviel Wärme und Kraft
ausstrahlen konnte. — Und selbst
wenn es uns später an der
Möglichkeit und Kraft fehlen
sollte, ähnlich zu handeln, wie
diese ganz ideale Frau, das
braucht uns nicht zu betrüben
und klein zu machen. Der Wille
allein ist's der den Menschen
gut oder böse, edel ober ge-
wöhnlich macht. Auf das Stre-
ben nach dem Hohen allein
kommt es an. Wäre nur bei allen Menschen der gute Wille
da, der Wunsch, in dem Glück anderer glücklich zu
werden, das Verantwortungsgefühl gegenüber der All-
gemeinheit, das uns verbietet, nur uns selbst zu leben:
dann hätten wir auch schon den Sozialismus.
Daß das eben nicht so ist, daß die Menschen nicht viel dran
denken, daß sie Pflichten gegen die Menschheit haben, daß die
Allermetsten nur ihrem eigenen, meist immer nur materiellen
Vorteil leben, das ist ja der Grund, daß bis jetzt die un-
würdigen Gesellschaftszustünde noch nicht abgeschasst sind, daß
es noch möglich ist, daß die Menschen sich drei Jahre lang
Eisen an den Kopf schmeißen. Bei uns ist wenigstens die
Erkenntnis da, daß das nicht richtig ist, wir haben wenigstens
das Bestreben, gut zu fein, besseres zu wirken.

Ich muß jetzt Schluß machen. Es grüßt Dich, du Heine
große Idealistin, aus dem Granatloch ...

ernst Schönfelder, f

tausch zwischen dem Arzt und der Kartenlegerin nahm derartige
skandalöse Formen an, daß man schließlich Dr. Steußloff ver-
hastete. Sech- Wochen blieb er in Haft, dann wurde er wieder
entlassen. TaS Treiben begann von neuem. Er ging solange, bis
wieder eine Patientin in der Wohnung des Arztes elend umlatn.
Ohne jede Assistenz führte der Angeklagte eine Frühgeburt herbei.
Während der Operation gab die Patientin nur noch schwache
Lebenszeichen von sich. Ter Bräutigam dieser OpferS, der im
Nebenzimmer wartete, bat den Arzt himmelhoch, noch einen Arzt
hinzuzuziehen. Steußloff lehnte eS ab und meinte, das Mädchen
müsse ja doch sterben. Nach den Gutachten der medizinischen
Sachverständigen hat der Angeklagte dieser Opfer buchstäblich ver-
bluten lassen. Als dem Arzt der Tod gemeldet wurde, versuchte
er einen Selbstmord. Nunmehr wurde Dr. Steußloff in die
Irrenanstalt gebracht. Dr. Hagemeister aus der Anstalt Neu-
Ruppin bezeichnete den Angeklagten als einen Menschen mit er-
heblichem Schwachsinn und ethischem und moralischem Defekt.
Kreismedizinalrat Dr. David bekundete, daß der Angeklagte das
letzte Opfer geradezu furchtbar zugerichtet hatte. Auch er be-

zeichnete den Arzt als geistig minderwertig, hielt aber den $ 51
für nicht anwendbar. Nach zweistündiger Berhandlung wurde der
Angeklagte Dr. Steußloff der Lohn -Abtreibung 219 R. St. ®.)
und der fahrlässigen Tötung für schuldig befunden und zu zwei
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. Die
Mitangeklagte Möwes wurde wegen Abtreibung zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

*) fnjnsl Hausstände
L ft luv mit Feder-
betten, auch einz. Teile
billig. Frau Tnrbahn,
Altona, Königst. 28,1.

Kcbes: L-chr gut. Weiler!
Theophilos: Nun, so ist es mit den Zeichen in der

Kunst und Dichtung auch. Jeder Lstensch hat Zeichen, die er
verehrt, die ihm Heiliges bebrüten. Hast du in Ripdorf zu-
fällig eine sehr glückliche Kindheit verlebt, so wird künftig der
Name Rixdorf für dich ein Symbol fein, das soviel bedeutet
wie Paradies und Seligkeit. Jene jungen Dichter nun machen
es so, daß sie ihre Symbole in ihren Gedichten so verwenden,
als seien sie auch andern verständlich. Wenn du in einem
Gedichte sagst: „Geliebte Nixdorf meiner =ccle", so kann das
für dich selber das Innigste und Heiligste bedeuten, die andern
werden es dennoch für Blödsinn erklären. Und genau so tun

die jungen Dichter heute. Sie haben die alten Symbole, die
ausgeleierten Formen, die abgelegten Ideale so völlig fall,
daß sie viel lieber unverständlich find als allzu verständlich,
als konventionell, als altmodisch. So setzt nun jeder seine
X und U, die für ihn Heiligtümer fein mögen, hin, als wären
sie es für jedermann. Und dazu kommt, daß diese jungen
Leute (was du leider versäumt hast) alle so etwas wie eine
Psychoanalyse durchgemacht haben.' Eie alle haben gelernt,
die "Aeußerungen ihres Nnbewußten ungeheuer ernst zu nehmen.
Soweit find sie gekommen, und sie halten ihre Piychoanalyse
für fertig, wie em Zwanzigiühriger seine Weltanschauung für
fertig hält. Die zweite Hälfte der Analyse fehlt ihnen — sie
fehlt auch dir, der du nicht einmal die erste hast.

KebcS: Und was bebcuten diese beiden Hälften?

®inaetommtn: Bestern nachmittag Schoner Frida; nachts Fikchdampfer
Eenaior Slhomer, Fttchdampler Beittnd.

Unlallmeloung: Ter Loirpf« Stör meldet: auf 62* 60' Nord und
6’ 21' Oft tut gifunttntS dahyeug, dessen Mast zwei Meter aus dem
Wafler ragt.

Ämi: WNW., Irisch. — Wetter: bedeckt, Regenböen. — Barometer:
748,0. — Ttzermomeler + 6,6' L.

Holtenau metoet. An »en Kon»: ein,elaute»
4. Nooemder.

Q Sanklagullg. §
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Resttin: Von
Brauer Stockholm

irillanien, [Ihren, Dankers
Hahntrapp 2,
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6 November.
Schiff Ri»uän.

Stiernvck —

schäft beanspruchen? Nein, eben darin sind sie fromm unttj würdest es überall, wo du es sähest, mit Zeichen der Hin
bescheiden, ihr Unglaube an den überragenden Wert des
Dichters äußert sich darin, daß sie auch für sich selbst nicht
die Rolle von Führern und edlen Greisen beanspruchen, sondern

Bach •Pianos,
erfttlaifig in Ton u. Spiel-
art. moderne Ausstattung,
in solider Preislage wie-
der vorrätig, in Schwarz,
Nußbaum, Eiche.

yimfdrik Pani Bach,
Fruchtallee 26. Eide4193.
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flaute, Set Mc Arkeitnetzmerverketer diesem «ngevat nicht zustim-
men konnten und anderseits auch die Arbeitgeber auf ihrem Stand-
punkt beharrten. Ls steht nunmehr noch der Weg zum Zentral-
SchlichtungSauSschutz Berlin offen. — In Anbetrachi der schlechten
Erfahrungen, die in letzter Zeit mit dieser Instanz gemacht worden
sind, glaubten die Debatteredner, datz dieser Weg nicht beschritten
werden könne. ES wurde vielmehr vorgcschlagen, den Arbeitgebern
in Forni eines Ultimatums die ursprünglichen Lohnforderungen
nochmals zu unterbreiten. Die Aussprache über die ganze An-
gelegenheit nabm dabei Formen an, die in bezug auf die Bewegung
zu ernsten Befürchtungen Anlatz gaben. Es ist danach, wenn nicht
noch im letzten Moment Mittel und Wege zur Einigung gefunden
werden, unbedingt mit einer Arbcitseinsteliung zu
rechnen. Die Lohnkommission wurde beauftragt, sofort mit den
Arbeilgebern am Platze in westere Verhandlungen cinzutreten.

Lohnbewegung der vlnmkngeichäflSaugestellte«.

Durch Verhandlung mit den Arbeitgebern wurde folgende
Vereinbarung erzielt: Der Minbestlohn für Binderinnen
beträgt im dritten Berufsjahre 120 pro Woche, im vierten Be-
rufsjahre 180 X für Binder im dritten Berufsjahre ISO <*, für
Binder im vierten Berufsjahre 180 X Die weitere Staffelung
für ältere und leitende Kräfte unterliegt der freien Vereinbarung.
Aus alle am 1. Llktober 1921 bestandenen Löhne wird ein Auf-
schlag von 40 % gezahlt, soweit Wochenlöhne über 200 JI in
Frage kommen ein solcher von 26 %. Nach dem 1. Oktober ge-
währte Zulagen sind in die 26 respektive 40 % einzurechncn. D,e
Zustimmung der Arbeitgctberversammlung zu dieser Vereinbarung
iteht allerdings noch au?. ES ist aber zu hoffen, datz beide ver-
trag^kontrahenten dieser Kommissionsabmachung zustimmen wer-
den, um so mehr, da auch diese Löhne noch niedrig sind und in»
folgedesien viele Binderinnen vom Beruf abgehen.

Gkgsn dre Tariffkiude im Wäschereigewerbe.

Infolge der ablehnenden Haltung der kleinen Wäscherei-
betriebe, einen Tarifvertrag anzuerkennen, sah sich der Schlich-
tungsauSs nutz Altona auf Anruf von Arbeitnehmerseitc hin ge-
zwangen, zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen. Bei den
Lerhandlungen am 3. November erklärte der „verein der
Wäschereibegtzer von Hamburg und Umgegend, datz er, trotzdem
bis 30. April dieses Wahres ein Tarifvertrag bestanden hat, einen
neuen Vertrag ablchnen müsse, weil seine Mitglieder die Arbeit-
nehmerschaft nach Leistung entlohne und außerdem der verein
mit 450 Mitgliedern nicht ein rechtsverbindliches Abkommen für
etwa 1800 Betriebe abschlietzen könne. Dieser sonderbaren Auf-
fassung konnte sich der L-chlichtungsausschutz nicht anschlietzen und
er entschied durch Spruch, datz der Verein den für die Grotzbetriebe
maßgebenden und von diesen auch anerkannten Tarifvertrag eben-
falls anzuerkennen habe, sodaß nunmehr für die kleinen und mitt-
leren Betriebe ab 81. Oktober dieses Jahres dieselben Löhne wie
für die Großbetriebe zu zahlen sind und auch die übrigen Taris-
besftmmungen zu gelten haben. In der Begründung des Schieds-
spruches heißt es ausdrücklich, daß durch das tariflose Ver»
dältnisdentariftreuenBetriebenvondentarif-
losen Unternehmungen eine völlig unberech-
tigte Konkurrenz gemacht wtrde. Die Preise würden
dort gedrückt und infolgedessen könnten auch keine auskömmlichen
Löhne gezahlt werden, viele mittlere und Kleinbetriebe über-
schritten außerdem den Achtstundentag in einer die Gesundheit
der Arbeiterschaft sehr ungünstig beeinflussen-
den Weise. Um den Wirtschaftsfrieden zu wahren, müffe der
vom Allgemeinen Jndusttieverbano anerkannte Rahmentarif-
bertrag nebst Lohnabkommen daher auch für die kleinen und mitt-
leren Betriebe maßgebend fein. — Somit ist endlich für dar Är-
beitsverhältnis im gesamten Wäschereigewerbe ein einheitliches
Recht durchgesetzt worden.

Preisvertrast der vetonsrbetter.

In der Versammlung der Sektion Betonarbeiter des Deut-
schen Bauarbeiterverbandes am 23. Oktober im Gewerkschaft?«
hauS berichtete Kollege Iken über die Verhandlungen zwecks Ab-
schluß eines Preisverttages für Betonierungsarbeiten. Auch für
diese Gruppe seien nur einzelne Richtpreise festgesetzt, welche sich
als Mindestpreise verstehen. Wenn auch in dieser Versammlung
Stimmen laut werden sollten über die ungenügende Höhe der
vorgeschlagenen Preise, so sei auch hier wieder der Grund aus-
schlaggebend, daß für diese Angebote schon - Arbeiten ausgeführt
waren und dabei ein guter Ueberschuß erzielt fei. DaS vor-
liegende Abkommen habe 5 Paragraphen. §§ 1 bis 4 handeln
vom Stampfen der Fundamentplatten, Fundamente und Wände
in Stampfbeton, bei Maschinenbetrieb, Zementfutzboden sowie
Putzarbeiten. Wafferdichter Putz soll nicht in Akkord ausgeführt
werden. Redner bittet die ersten 4 Paragraphen anzunehmen,
§ 6 jedoch abzulehnen. Für Erd- und Ausschachtungsarbeiten
habe das Tiesbaugewerbe zu entscheiden. Unbedingt notwendig
fei es, die Akkordarbeiten in kollegialerweise auszuführen und
reine Mordarbeit daraus zu machen.

In der folgenden Debatte ergänzt Kollege ffiulj noch die
Ausführungen des Referenten, für Hochbauarbeiten Ware seitens
der Arbeitgeber der Akkord abgelehnt wegen der baupolizeilichen
Gefahr. Die Preise seien auf Grund von Mischmaschinenleistungen
festgestellt Die Arbei-.: 'er wünschen auch, daß das Material in
Akkord abgeladen würde. Von einigen Rednern werden die
Preise als zu niedrig bezeichnet Nach einem Schlußwort des
Referenten wird den Abmachungen mit 71 gegen 45 Stimmen
zugestimmt.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung referierte Herr Wie-
sener. In seinem instruktiven Vortrage führte der Referent
an Hand von interessanten Beispielen den Versammelten vor
Augen, daß alle erfolgten Lohn- und Gehaltserhöhungen letzten
Endes von den Grundrentnern aufgesogen und io illusorisch ge-
macht würden. Es sei wohl möglich, wenn der Staat endlich ein-
mal ernst mache, durch eine gerechte Besteuerung der Grund-
rentner und Steuerhinterzieher aus den heutigen unerträglichen
Verhältnißen herauszukommen. Auch müsse der vorhandene
Boden im Interesse des Volkes bester ausaenutzt werden. Hier
ist der Hebel anzusetzen, um den Staat schuldenfrei zu machen,
eine Steigerung des Markkurses wäre die Folge, eine Ver-
billigung der Lebensmittel würde eintreten und der enorme Druck
der Einrommensteuer könnte von der Maste des Volkes genommen
werden. Für die interessanten Ausführungen erntete der Re-
ferent reichen Beifall. — Kollege Köhler bringt eine Ange-
legenheit zur Sprache, die zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen Köhler, Juczik und Strogarel führte, in deren Verlauf
Strogarek und der Schriftführer Otto ihre Posten der Verfamm-
lung zur Verfügung stellten. Hierauf Schluß der Versammlung.

Ter im Ba«msch«lgebikt von Halftrnöeck-Rrllingea
geführte Streik

ist erfolgreich beendet. Die Unternehmer haben einfehen
gelernt, daß eine Zertrümmerung der Organisation nicht möglich
ist und Haven erneut einen Tarifvertrag mit dem Verband der
Gärtner und Gärtnereiarbeiter abgöschlosten. Dieser bringt den
Beschäftigten gegenüber den alten Löhnen eine Erhöhung: Für
die Frauen von 1,20 bis 1,30 JI und für die männlichen Be-
schäftigten von 1,30 bis 1,90 JI die Stunde. Kutscher erhatten

»ergeb orf, Cuxhaven, Geesthacht, Altona und
WandSbeck für die letzten v Mouate «igt folgendes Bild:

Im einzelnen muß auf die wichtige Veröffentlichung dis Statisti-
schen SanbeSamt« im Amtlichen Anzeiger hingewtejen werden.

Iugendgruppen der Gewerkschaften.

Zentratvcrband der Augestellteu, Jngcndabteituug.
EimSbüttel-Eppendorf: Sonnabend, 5. November,

Arbettkabend bei ber Kollegin Böttger, Marktplatz 10, um 8 Uhr.
»Material nicht vergesse». Für die BeztrkSleitutigkmitglieder ist Jugend»
leitungSfibung im GewerkschailSbause, Zimmer 68. DaS Erlcheinen
aller ist Pflicht.—Sonntag, 6. November. Treffen 5 Uhr, Eternichanze,
zum Leseabend im Heim, GewertschaftShans »Beginn 6 Uhr. »Außerdem
»Besprechung unserer WeihnuchtSteier unb Verlegen unseres »Bezirks«
abendS. — Dienstag, 8. November, Distriktsveraastaltutig, Altona,
Weidenftraße 5. Wir treffen uns um 7 Uhr in der Schule, Toruquist»
straße 19a zur SteboIutionSfiier. Wir warten nur bis 7f Uhr.

Altona-Ottensen: Dienstag, 8. November, abetibs 8 Uhr,
veranstalten wir in der Schule, Weidenffraße 5, pt., eine Revolution-»
feier. Borträge, Rezitationen gemeinsame Lieder werden den Abend
füllen. Wir bitten daher alle Kolleginnen unb Kollegen unbedingt zu
erscheinen. Sonntag, 6. November, fällt unsere »MonatSwanberung
aus. Wir gehen dafür abctibS zum Lejeadend ins Iugenbheim im
Berbandsbureau.

Rötend I, rgSort-veddel: Donnerstag, 10. November,
abends 7f Uhr, Schule Reginenstraße 51, »Bericht über Neumünster,
Kollege Peukert. Die Bezirksleitungen.

Jngendabtcitnng des Deutschen Metallarbeiter-BerbandeS»
ivcrwaltnugsstelle Hamburg.

Jugendgruppe 2 Werften. Am Donnerstag, 10. No»
bember. abends 7 Uhr findet im Arbeitsnachweis des Deutschen
»Metallarbeiter - BribandeS Gewerkschaftshaus Hintergebäude eine
wichtige Gruppenversammlung der Gruppe 2, Wersten, statt. Tages-
ordnung: 1. „Die wirtschaftliche Lage". Referent: Kollege Adolf
Weintritt. 2, Gruppenaiigelegenheiten. DiS Erscheinen aller Jugend»
itchen. die in den zur Gruppe 2 gehörigen Betrieben beschäftigt find,
ist unbedingt notwendig!
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1 An die Liebste, im Oiegen

hr beiden harmlosen Buchstaben, die ich dahinschreibe.

,Dte Organisation des inlernalto-
Fri-d

A
A

A
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Heuri Rinck. Tauienbauerspiel

Tamcngninbit

6.
e. D di — fa

werden kann.

Königslnnferjpiel.

7. S et —g-, ii unb gewinnt;
denn DdsXg» scheitert an Df»—de *.

Anmerkung: (i) Besser ist s ei x e<, dr—ds nsw.

Rbgelehntes Königsgambit.
Sbrentltel werden konnte. ff turne.

*

Lehrreiche KrössnungSsehler «rft mut 8 ge — f« und Bbs —ce
gibt manche Fallen in der NröNnung, die jeb«r gut« Spieler

unnen foule, flur diesmal nur ein paar Beispiele. Saue sie interessieren.
” ........... ui du -., i-ruung, nie leoer girre opieier

«nnen foule. Sur diesmal nur ein paar Beispiele. Kalle sie interessieren,
tarn die Sammlung gelegentlich fortgesetzt werden.

Bearbeitet von Ernst schütte, Hamburg 19, ötdjenftr. 83, a. St
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L fe — es
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— di.
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01—04
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<14 X 06

». Cl — OS
10. T kl — 01
11. S fs —de
12. S de X ee
13. T ei X ee

< 07—00
es X b6

unb gewinnt
geschehen, nur darf

Ms das Schlachten ein Enbc genammkn,

ist ein frühlingsrtgen gekommen.

Der Fühlte den 5tol) der tapferen Sieger,

der kühlte die Glut der Unterliegen

d7 — d6
07 — 06

Sg8-f6
S b8 — d7

ec X ds

„Die moderne Schieds-
Internationale Schieds-

Lf8— 67
o—o

D ds — d7 7
Dd7(f7)X 04
und gewinnt, da
Damenverlustes

Lachen unb die schöne Taseinslust, die der Eble selbst am
Tiere noch achtet. Ihr fernen Enkel, ihr lächelt, wenn ihr
die beiden unschuldigen Buchstaben seht und sprecht, mit
denen sich ehemals eure Borfahren ums Leben gebracht
haben. Für euch fallen sie taum ln dem Abc auf, diese
iwet mit «lut überlasteten Lettern. Ahnungslos lernen eine
Kinder sie lesen und schreiben, diese Konsonanten oder Mit-
lauter, bei denen ihre »Ahnen vor Schrecken froren, wie
VeruiteUte beim Rasseln der Schlüffel frühmorgens vor der
Hinrichtung. Ihre unheitvolle Bedeutung ist verschwunden
und wird mehr und mehr vergessen werden. Nur unter der
Erde, unter dem Rost, der über diese niederträchtigste Kriegs-
zeit zieht, dort, wo die »Bfillionen Geiallener gebeitet wurden,
bleibt noch die Schrecklichkeit der beiden Buchstaben erhallen.

«. s cs x ds f
7. L es X de
H. D dl — dl
9. K el X dl

unb

die im Rom des Diktators Sulla auf der Proikriptionsliste
standen, jede Minute darum bangen, daß er geopfert wurde.
Ka van! Mit welcher Wollust wurden diese beiden Silben
oft von fallen Kreaturen, von »Aerzten oder Generäten über
die armen Schelme ausgesprochen, die zitternd und frierend
in ihrer Nacktheit wie eine Herde geschorener Schafe vor ihnen
standen, um ans Messer geliefert zu werden.

Ka oau! Dieser schauerliche Slang trennt den Mann
vom Weide, den Sohn von der »Diutter. Er tötete jedes

BM— oll v
K f7 - 08 J ’

Anmerkung: (i) Verfrüht,
gescheiten.

1. 01—04
1. kl— k4
1. 8-1— fs
4. st kl — 04

6. U X 06
e. L C4 x f7t
7. S fS X 06t

07— 06
8 08 — f»
8 so X 04
Ke«X f7

07— 06
8 be - cs

»7 — as
Sge — f«
8 f« X 04

br — b6
d7 — d6

st es — o«

01—04
st kl — 04

8. S bl — cl
4. L C4 x f7 t (1)

Der russische Staatsrat Iwan von Bloch gab mit feinem Werk
„Der Krieg“ den «nstotz au den Haager Konferenzen. Sine volkstümliche
Darstellung des RiefeuwerfeS gab die deutscheFrledenSgefellfchaft heraus,
„Der ZukunftSkrleg" betitelt.

fragen der Internationalen Organisation, Internationalismus,
Patriotismus sind behandelt in Fried „Das internationale Leben
der Gegenwart", von demselben „JnternaltvnaliSmuS und
Patriotismus", Bernh. Harm« „Volkswirtschaft und Welt-
wirtschaft", W. Echüutng „Die Organisation der Welt"
(Leipzig im, Alfr. Kröner, 84, 6.), Normann Angell „Die große
Täuschung".

Alle Bücher des bekannten Pädagogen & W. Förster sind durch-
drungen von vSUerverföhnendem (»eisie ,um Beispiel „W e l t p o l i t l k u nd
Wellgcwlffen", „Der Bvlterbund als ikulturgcinelnfchaft".

Zwei Naiurwisienschafler sind unbedingt noch iu erwähnen:
Kropotkin, „(Segcnfettige Hilfe". Prof ®. F. Nleolai, „Die
Biologie de« Krieges".

Mögen diese Hinweise auf die wichtigsten Werke genügen, um die
pazifistische Literatur besonnter zu machen, um zu beweisen, daß wir
nicht dte Vorwürfe verdienen, die uns immer von Leuten gemacht
werden, die leine Ahnung von der Arbeit und der Kraft haben, dte von
Lausenden immer geleistet wird im Dienste der Bölterverfühnung. Der
pazifistische Verlag „Stiebe durch Recht", Stuttgart,
WerfmerShalde iS, wird sicher lebe Auskunft über wettere Literatur
geben Dort wird man auch Bescheid bekommen über dte pazifistischen
Zeitschriften, vor allen Dingen „Die strtedenSwarte", dte auch nach
dem Lode ihres Herausgebers A. H Fried wtedererfchetnen soll, damit
sie weiter bahnbrechende Arbeit für dte Völkerverständigung leiste.
Rudolf «old scheid, bekannt durch feine Werke Über Höherentwirklung
und Menschenolonomte, soll von nun an als ihr Herausgeber zeichnen.

H. H.

Die Illustrationen zu dieser Nummer stammen von Fritz Behnke
und Paul Heim« (totsten); dte „Loten von»orodttfchi"find nach einer
Ortgfnalaufnahme von stllte Hamann gezeichnet. — Dte nächste
Nummer der „Neuen Welt" wird unter dem Thema „Launen der
Natur" stehen.

ZK4 dann in seinem Ursprung nicht leicht ein schlimmere« Wart sein als
v< Soldat, Söldner, Jtäufllng, feile Seele; solldarlu»; Dulratenderl.
Die Sache macht die Ehre de« Ärieget«; aber ein Soldat kann al«
Soldat durchaus auf keine Ehre Anspruch machen. St Ist ein unbegreif-
licher Wahnsinn bei menschlichen Deiste«, wie der Name Soldat ein

Weitz: Kb7, L dl, Bbl, el, el, fs, h«.
Schwarz: K ee, Lhs, Bus, b4, «7, hl.

Weitz am Zng« gewinnt Iiro» der ungleichen Läufer).

der Durm wegen
nicht geschlagen

S fe x d6 II
I, fs — bi t

L b4 X dl t
K <-8 X dS

gewinnt.

langen, spitzen, ßolbgcränbeiien, schwarzen Wottenpfitle in
das lichlgiüne Hiinmets>eil Bald leuchte en mitten im tief-
schwarzen Wotkendallen goldige Avenbbilber auf, bald sckoß
cm Sliahleitkraiiz der Sonne über Itchigrüne Birkenwälder
und Fluren. Wann und milb fächelten die Lüfte, cm Locken
der Natur, den rauhen Streit einzustellen unb hinauszuwanbern
ins weile Land. Dennoch nnißicn wir die Stimme ersticken —
auf daß am Fest ber Mann nicht neue Menschenfreundlich-
keiten sprieße» möchten. Wir mußten schicken ein# Stunde
lang Tob, Eisen unb Verderben denen da drüben, ihnen die
Gewibbcit für den morgigen Tag gebend: Wir wollen keine
Freundschaft! Als hätte unser tückischer Gruß die Hölle gelöst
— so brach es allerorten los. Ern schweres Gewitter des

timmels, fahlgelb die Horizonte Mischend — ein Krachen undonnern über der Erde und auf d r Erde Eine Nacht, in
der die Dunkelheit nur auf Augenblicke herrschen konnte, weil
Feuer und Flammen regierten. Die Erde zitierte, und als am
Ende der heiligen Psingstwoche ihr Zittern zur Ruhe kam, da
schien die Sonne auf ein schauerliches Bild: die Toten von
Goroditschi. Markwart.

3d) kann nicht Io nach tjaule gehn

und abends ruhig bei dir stehn

und dir ins funkelauge lehn!

Nicht eher fei dein INunü geküßt

und deine meiste stand begrüßt,

eh ich nicht all mein tun gebüßt.

Du bist so gut und sternenrein,

durch dich kann ich begnadet sein,

erlöst durch deiner Liede 5chein.

1. dl —d4
1. Cl — 04
8. 3dl— c*
4. L Cl - Hi

04 X d6

Bücher der friedensbewegung.

zzf5 gibt wohl kaum ein Buch, das, wenn es sich mit Fragen irgendeiner
kS MenschheiiSproblemS beschäftigt, nicht direkt oder inbirett hinweift
auf die Friedensbewegung, die Völkerverföhnung. Der Pazifismus ist
eben doch — trotz aller Verleumdung und Niedertracht feiner Wegner — zu
einer brennenden Frage geworden, zu einer Wissenschaft, die eng verknüpft
ist mit allen sozialen Fragen ber Gegenwart. Der Rechtsgedanke auch
im internationalen Vertehr hat heute schon soviel Anhang gefunden, datz
gerade Mne schärfsten Gegner heute nichts Besseres zu tun wissen, al«
nach einem RechtSfrleden zu rufen. Gerade jene »reife, die früher nur
Gewalt auSübten, die Recht und Freibeit mit Fützen traten, sie lainmcm
am erbiirmiichsten über Gewalt unb Unterdrückung, statt still in sich zu
geben unb bte roabren Ursachen heutiger Zustände zu erforschen. Man
warf unb wirft den Friedensfreunden oft Würdelosigkeit vor. Diese
Vorwürfe kommen durchweg von einer Seile, bte e« sehr würben oll
zu finden scheint, datz man sich nach einem grauenvollen Ringen, bei dem
die eine Panel alS Unterlegene harte FrtedenSbedtngungen auf sich
nehme» mutzie, mit Dreck und Schmutz bewirft, rote es Straßenjungen
machen, bte sich nach einem Streit auch im „geistigen" Stampf messen
wollen. Toch zeugten solche Vorwürfe immer nur für bte Geistesver-
fassung unterer Gegner Der Pazifismus unb feine Vertreter verdienen
in anderer Weife gewürdigt zu werden. Hiervon zeugt eine riesige Lite-
ratur, von der feder wenigstens die wichtigsten Werte gelesen haben sollte,
um bet ben künftigen Fragen des internationalen Lebens orientiert
zu fein über eine Bewegung, bte ihren Gtnstutz immer stärker geltend
machen wirb.

Bertha o. Suttner- Buch „Die Wa'fen nieder!" braucht
beute roobl säum noch erwähnt zu werden; dank des in ben Jahren
feine» Erscheinens un ewohnten Inhalts unb dank ber straft, mit ber
bte Schriftstellerin ihre Jbeen in bleiern Buch oer rttt, hat eS Eingang
gefunden bei vielen Tausenden. Die» Buch ist bte Einteilung einer
langen Reihe von andern literarischen Erscheinungen, die sich alle in
den Dienst der »rtegebetämpfung stellen. Der Rufstsch-Japantlche stileg
von ieo4 os gab Leonid Andrejew den Vorwurf zu feiner Dichtung
,DaS rote Lachen", Fragmente, die sich auch zum Vortragen eignen.
— stutze Seit später eischieit von Alexander Tscherlkoff „Krieg",
ein Schauspiel. — ton gab W. LamSznS „DaS Menfchenfchlacht-
HauS", Btiber vom kommenden Krieg, heraus. Die Kortfetzung wurde
1914 durch den Krieg i nmögvch gemacht und erschien erst lots unter
dem Titel .Da« JrrenhauS". — Unser Liermann Claudiu«
wagte dann im Kriege bte Veröffentlichung von Gesichten unb Geschichten
htnlerm philosophischen Vorhang „MenfchenI" — Tann wieder eine
grau: Han« von Kahlenberg schrieb „Muller!" — Von Leon-
hard Franks Novellen „Der Mensch ist gut" haben sicher schon
viele eine vortragen hören. — Henrt Barbusse mit dem Tagebuch
einer Rorporalfdjaft „Da« steuer", den beiden folgten „Der
Schimmer im Abgrund" und ..Klarheit", schuf meiner Meinung
nach wohl das geroalttgftc Merk während de« Kriege«.

Aufgezähll feien nur noch: A. Latzko: „Menschen im Krieg",
Selma Lagerlöf: „Da« heilige Leben", Tagore: „Da« Heim
unb bte Welt", Zickler: „TollhanS".

Waren bte bisher genannten Werke unb Schriften mehr belletri-
stischer Natnr, so hiebe es aber den Pazifismus gänzlich mißverstehen, wenn
man der Meinung wäre, auf den bi« letzt genannten Büchern baue sich
feine Weltanschauung auf. Gerade durch die Lösung vom rein Gefühls-
mäßigen gelangt e«, ben Pazifismus in bte ffliftcnftbaften ein,urethen.
Immer wird mit bleiern Weg ber Name eine« Manne« verknüpft fein.

Alfred H. Fried. Erft vor turz r Zeit starb er, als VaterlandS-
cerrater verleumdet. Man überzeuge sich au« feinen Schriften selbst,
ob er jene Schmähungen oeroiente. Unablässig Hal er gewirkt für feine
Ideen; wer sich mit ihnen beschäftigt, wird wünschen, datz sie Allgemein-
gut werden.

Trotz der hohen Bücherpretfe ist auch heute wohl noch Fried«
„Die moderne Friedensbeweguug" zu erschwingen (Natur unb
iSctfteSroelt, Band 167). Den Versuch einer wlflenfcho'iltchen Begründung
des Pazifismus macht er in der kleinen Schrift: „Die Grundlagen
be« revolutionären Pazifismus" bei I. ö. B. Mohr, Tübingen.
Hochbedeutsam ist fein Werk über: „Pan-Amerika". Sein „Hand-
buch der Friedensbewegung" ist wohl da« umfaflenbfte Buch
für alle Fragen, die mit dem Pazifismus tn enger Beziehung stehen.

st. Novteoro „Die Föderation Europa«" ist da« Werk eine«
russifthen Soziologen, EharleS RtchetS „Die Vergangenheit de«
Kriege# und die Zukunft de« Frieden«" eine leicht faßliche Ein-
führung tn die Friedensbewegung. — Ueber bte Haager Konferenzen
erschienen Werke von Frteb, Ehrtst. Meurer, O. Nippold,
Dr. H. Wehberg unb andere mehr. — Schiede gerichtsfragen werden

Wir haben wie im Kausch gewütet

unb ieden Schuß mit swei vergütet.

Unb jeden IKensch hat doch eine fllutter behütet!

Das Blut der Wtter in uns quillt,

sie haben uns mit öchmerjen gestillt, .

darum stob wir alle jur Liede gewillt!

Du 5chaß in Deutschland, mach mich gut,

wasch von mir ab das warme Blut

und laiche, was so brennen tut.

gertd)t$beroegung", Wehberg
gericbt«barlett".

ZaI welches Entsetzen wohnte in euch! Wieviel »Angst und
dual lag in dem kurzen zweisilbigen Klang „Ka Bau!"

‘SF Wie manch einer hat sich, diesen Ton im Ohr, ruhelos
ant seinem heißen Lager herumgewälzt. Wie zwei stahlbe-
helmte mit Maschinengewehren bewaffnete wüste Kriegsknechte,
bte hinter Gasmasken aus ihn eindrangen, ihn von Weib und
Heim in die Todesschauer und das Blutbad der Mafien-
schlachterei zu ziehen; also erscheint ihr manchem Schlummernden
im Traum, ihr gräßlichen beiden Konsonanten. Wie ein Alp-
druck saßet ihr an den Schlafstellen der Einkasernierten, lagt
ihr auf den Sälen der Reklamierten und scheuchtet die Sorg-
losigkeit der Zerstreuungen fort. Kriegsoerwendungssähig!
.Sa Bau!" Wie man in der Abkürzung sagte in einer Zeit,
die mit Silben geizte und mit Menschenblut wucherte. Jahre-
lang hingen diese beiden Buchstaben wie scharfe Tegenspitzen
über den Scheiteln aller jungen Männer in Deutschland und
bannten jede Lebensfreude. A!it ihnen wurde, was man er-

Der Kegen hat noch immer gerauscht,

wir haben in die ferne gelauscht.

— Ein öeschüß hat geschrien.
_ fflar Lorchel.

Anmerkung: (i) Der Zug kann ganz gut
man ben Bauern nicht verteidigen.

Spanische Partte.

Bn der front 1916.

re „(Starte* brachte unlängst ein stimmungsvolles Poem,
das ein französischer Soldat im August 1916 an der
Front gedichtet hat. Wir geben es in möglichst wort-

getteuer Ucbcriragung hier wieder, weck es Gedanken und
Empfindungen spiegelt, die damals auch im deutschen Schützen-
graben so mancher gehabt hat.

Die Selbstgespräche des Soldaten.

Den ganzen Winter hat es geregnet,
Gott, wie unfreundlich war doch der Himmel.
Den ganzen Wimer hat cs geregnet,
immer mehr, immer mehr,
wie wurden die Füße im Schlamme so schwer.

Den ganzen Frühling hat man sich getötet,
immer mehr, immer mehr.
Die Erde wurde vom Blute gerötet,
das Morden ging weiter, ununterbrochen,
immer mehr, immer mehr ...
Und im Smiimer haben die Leichen gerochen.
Kommt der Herbst mit kalten Mienen,
gibt es Gold und Menschen nicht mehr,
schließt man Frieden über Ruinen ...
Kommt der Herbst mst kalten Mienen,
gibt es Gold und Menschen nicht mehr,
Frankreich stirbt: es hilft nichts mehr^

. > lind mit ihren verwitternden und zusammenbrechenden Knochen
wischen konnte und was sich nicht durch seine höhere Stellung kritzeln die zahllosen Toten fette zwei Zeichen „K. v.“ in den
ober seine Geschicklichkeit oder seine Beziehungen zu retten Zand, das entsetzliche Losungswort, das sie von dannen ge-
wußte, in den Tod gehetzt. Wem diese zwei Zeichen wie einst jagt und in ihrer Blüte geknickt hat.
die Brandmaikung ben Galeerensklaven aufgedrückt waren, Herbert Eulenberg.
an beffen Leben war die Axl gelegt, der mußte wie diejenigen, ; t«u« „Der Bankerott Europa«".)

langen, davon kann man sich schwer eine Vorstellung machen;
wurde doch zum Beispiel 1919, wie jetzt eine englische Zeitschrift
berichtet, im unteren Mackenzie eine geschlossene Treibholzmasse
aus ineinander verfilzten und übereinander geschobenen Stäm-
men, gewistermaßen ein ungeheures Floß, beobachtet, bie_ bei
einer Viertelmeile (400 Meter) Breite 4 Tage und 4 Nächte
brauchte, bis sie am Fort Good Hope tiorbeigetrieben war, und
noch mehrere Tage hindurch folgten ihr kleinere Massen. Nach
dem Austtitt ins Meer verteilen sich freilich selbst solch gewaltige
Masten so stark, daß für die Eskimo, Samojeden, Jukagiren und
Tschuktschen, die spärlichen Bewohner dieser unwirtlichen Küsten,
jedes gesunde Stück Treibholz als Material zur Herstellung von
Schlitten usw. eine große Kostbarkeit bedeutet. Es ist ein sehr
bemerkenswerter Zug ar.ttscher Völkermoral, auf den auch Nansen
in seinem neuesten deutschen Buche „Spitzbergen" hinweist, datz
rin solches Stück Treibholz, wie auch selbst jeder Gegenstand, den
etwa ein Eskimo im Meere findet, an der Küste vorläufig nieder-
legt und mit einem Eigentumszeichen versieht, für jeden andern
Eingeborenen unantastbar bleibt; der ursprüngliche Finder wird
es, auch wenn er erst nach Jahr und Tag zurückkehrt, mit Sicher-
hett noch vorfinden — es sei denn, datz inzwischen ein Europäer
vorbeigekommen ist, für den es solche Bedenken nicht gibt.

Ein neues Mittel zur Staubbekämpfung. Als Mittel zur
Staubbekämpfung ist ein neues Produkt aufgetaucht, die Sulfit«
ablauge. Durch Besprengung der Strotzen mit diesem Stoff
sind in der Schweiz bereits gute Ergebnisse erzielt worden. Die
präparierte Lauge wird, wie die „Verkehrstechnik" mitteilt, am
besten in noch Heitzern Zustande abgefüllt und an Ort und Stelle,
genau wie Master, auf den Straßenkörper verteilt. Nachdem
das Wasser verdunstet ist, hinterläßt die Lauge einen braunen,
glänzenden, asphattähnlichen Rückstand, der m der Hauptsache
aus Lignin beziehungsweise ligninfulfofaurem Kalk besteht und
sich mit dem Schotter zu einem sehr harten, fest anhaftenden,
gegen mechanische Einflüsse weitgehend widerstandsfähigen Ober-
ftächcnlack verbindet. In genügender Schichtdicke verbleibt der
Rückstand wochenlang und schließt jede Staubbildung aus. Die
Ligninmaffe ist aber in Master löslich. Schwacher Regen schadet
nichts, denn er fittet losgelöste Schotterteilchen zusammen; nur
anhaltender, starker Regen schwemmt den Lack mit der Zeit weg,
so daß eine erneute Besprengung notwendig wird. Das neue
Erzeugnis ist also auch noch nicht da» schon so lang gesuchte
ideale Mittel zur Staubbekänipsung.
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Amtliche telegraphische Schiff»mel-»agen.
Sonnabend, 6. November, 7.80 Uhr vormittags.

«uxhave» menet «ngetvmmen:

tinaetommen: Kestern nachmittag Schoner Frida; nachts Ftfchbampfer
Senator Stimmer, Ftichvampter (Beinuö.

Unlollmelvung: Ter lampfet Stör meldet: auf 62* 50- Nord und
6” 21' Oft ein gelunteneS Fahrzeug, dessen Mast zwei Meter aus dem
Wäger ragt.

tti««: WNW., irisch. — Wetter: bedeckt, Regenböen. — Barometer:
748,0. — etzeim-rneter + 5,5 • 4.

HaUenau -neidet : Zn »en Kana: emgelauiew
4. November.

8. 1,66 D. Stadt Stralsund Raddatz Aalborg
Sonnabend b. November, 11 Uhi vormittags.

Snxhnven meidet: Xnaetemmen
6. November.

fielt: Schiff JTaaitän. Ban:
B. 8,60 D Stierrnnt — —

Wind' West, frisch, 681a. — Better: halbbet eckt, Regenböen. —
Barometer: 742 n. — Thermometer: z- 7,4° l.

Halten«» meidet. In den Kanal eingelanfen
6. November

fielt: Schift: Ra,ittn: Wen
8. 6,40 D. Surr . voll Braver Stockholm

Uebcrseeische SchiffSmcidungen.
D. lkSangoni, heimkehrend, am 2. 11 ab Louienco Marques. —

D. Muansa, ausgehend, am 8. 11. ab Biflao. — T Havenstein, am
29. 10. von Bueno? Aires nach Hamburg. — D, Danzig ausgeaend, am
29. 10 von lenenffe. — T llrtufl, am 1. IL in Bueno» Aires. —
D. iSrsetd, am 3. 1L von mden nach Otelöfun».

Vcrfammlung6*K6lMi^c.

Sonntag, 6. November

Banarbeiterverband, ordentliche Kcneralversammlung. 9 Uhr, ffletoerf»
schaftShaus.

Sühwaren-Jndustrie, Handwerker. Maschinisten und Berussgenossen,
10 Uhr. GewerkschastShauS. Zimmer 2 und 3.

Deutscher Metallarbeiterverbaud, Landbetriebc, Versammlung der in
den Landbetrieden IGietzereien. Eifrnkonstruktionsbetriebcn,
Maschinen-, Metallwaren- und Blech-mbaNagenbetriebcns beschäf-
tigtet: freigewerkschastlich organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen,
914 Uhr, im (tzewerkschaftShaus, großer ©aal.

Kohlenarbeiier und -Kutscher, Sitzung der Vertrauensleute und Be-
triebsräte, vormittags 10 Uhr, im tsiewerkschaftshauS.

Fluhdampf-, Motorschstfer und Deckoieute, Mitgliederversammlung,
morgens 9 Uhr, bei Hagelstein, Lchlachierstr. 43.

Mineralöl-Industrie, Versammlung, 7*4 Uhr, in der „Erholung"
Tragonerstall 14.

Chemische- und Gummi-Industrie, Arbeiterrats-Mitglieder und Ab-
teilungs-Telegierte, 9 Uhr, SewerkschastShaus.

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarle.)

Sonntag, 6. November 1921:

Wechselnde Bewölkung, milde, Regenschauer.

finzeigen.
Für Knotigen ff! die Redaktton
d.Dublilum nicht verantwortlich

Doris Blatt

Willi Severin
Verlobte.

Hamburg,
den 6. November 1921.

Fetner empfehlen wir die Hefte der

firbeiter» Gesunüheits- SibUochek

zum Preise von 1,45 bis 1,80 Jt

W-Wnn Im Sumpfe gegen

SeraiemtilianMen unhMPene
Bou unserm Hainbnrger Parteigenosien
Dr. ined. Andr. Knack

Preis 3,— K

Unserem lieben

Marcus Boll

(in Firma Clans Tiedemann,

Großdestillation) zu seinem

25jährig. Dienstjubiläam

unsere herzlichsteu Glückwünsche.

Mehrere alte Stammgäste.

Zu haben in der

Buchhandlung Auer & Co

Hamburg, Fehiandstrahe 11

Cktlialeit ♦ GetvcrkschaftShauö uud
lyllliluU. Siedlung Langenhorn.

Allen Ptrwandteu

u. Bekannltn die trau-

rige Nacht icht, daß

unser lieber Bruder

Wilhelm

Funck

am 4. November sonst

u. ruhig entschlafen ist.

Tief betrauert von

Ikinell

Aogkhöligk«.

Beerdigung: Mon-

tag,7.Novcmber nach-

mittags Uhr. von

der Leichenhalle. Nor-

derreihe, Altona.

S. Stamm, Ss
Zahnpraxis

Sprcclisionde a-1 ii. rj tt Uhr

Zähnen

Plombieren, Gold-
zähne, tioldkron.

Spezialität: Bröeüenarbeit.
L’marb. schlechtsitz. Ge-

bisse. Reparatur, sofort.
Schmerzlose Rehandlune

Qlon der 45. LebenSmillelkarlen-Woche ab werden
*7 bis auf weitens Brot und Nlehl in gewohnter
Weife abgegeben. Nlehlpreis pro Pfund 4 Mark.

Ltbeusmittel-Kommission.

Prof. Dr. Grotjahn — Prof. Dr. Kadiiruth

M UNtetag öer (tioesw
(Zwei Wutachten)

Preis 2.— M.

WW Milkivvllli ooet WWer

Wgfiff

Eine Aufklärungsschrift des Arzte»
Dr. weck. Kronhelm (Stonhrnbntg)

Preis 1,80 M.

KiUige gticfcl I
Das KretSarbeitSamt in WandSb-ck, Schiller-

straße 2a, hat noch zirka 200 Paar gebrauchte, aber
noch gut erhaltene engliiche Militär-Sch ürfchuhe,
Zivil.Größe 88-40, vorrätig.

Der bedeniend herabgejetsie Preis für ein Paar
beträgt 40 Maik.

Tie Verausgabung der Stiestl erfolgt hier an
sämtlichen Wocheiuagen von morg.ns 9 bis abends
5 Uhr und an Sonntagen von morgens 9 bis
mittags 12 Uhr.

Der Laudrat des Kreises Ltormaru.
Kreisarbettsami.

3ß68-8ro[is.
:.?abe mich in

Ba'Mlelüetars'dS
niedrraelasseti.

teiitai He, öei'isl.
Sprechst.: 9-12 u. 3-6 U.,

Sonntags i0-l 1 Uhr.

öchste Beinverküiziiiig
Unsichtbar.

Prosp. pal E

W.«KICK jM,

Alter Steinweg 71.

Brillanten, M

Goltl-n.Snberwaren,

Trauringe

Gravierung sofort

und kostenfrei.

TiieobaidBredeiiorsI

yriter Steinweg 35,
t Haus v,htossnut. markt.

Hamburg,
teruspr.: Hansa <621.

HaaRMnKW.'.:

Gardinen,
Steilige, Künstler, mit
Volant, Jt. 85, dieselben
ohne Volant in engt Tüll
H 98 usw. Abgepaßte

Gardin . sehr breit. Jt 168
usw. Meterware in allen
Breiten von JI 11,50 an.
Bettdecken. Halbstorfs, Ma-
dras, Gobelins, Nr.tieibenear-
diuen. Molle, Salins Fallen.
Transparente und Köper für
Rouleaus auCerordenllitb
billig. Mühlendamm43,L.

Alfred Warnecke.

[¥ 8 V | 2lrb«it*n»arkt. | B a M |

W assertarbinenmonteure,

Monteure für Holzbearbeitungsmaschinen,

m t langjähriger Praxis, sowie tüchtige

Pumpen- und Armaturen -Spezialisten,

Transmissions-Spezialisten,

Metalldreher, Metallgiesser,

finden guten Verdienst. Wohnung für Unverheiratete ist sichergestellt

Jenen, die sich nach ein Paar Monaten als erstklassige Spezialisten

erwei en, wird eventuell Familienwohoung beigestellt

Pass und Fahrtspesen werden vergütet Anfragen an:

Maschinenfabriken u, Giess reisn A.-G. Liubliana

^üsfrauen!

_ _ e nur mit

Heitmann’?

iÜBEliiti

Alle weissen,
i.owle wasobechten bunten Stoffe
Damen-, Herren- a. Kinderkleid an«, Hand.
«üuhe, Strimpfo, Decken, Bückereien u. alle
ranetigen Handarbeiten, Dekorationen er*.

. „ worden
auf die ein fächele e. bflUgste Wehe

Pirachtvolln.wieneuger? ; lig-t

Päckchen zu Mk. lv—

Erhältlich in Drogenhzndl d. pinschl.fieschllten.

Vertretung und Lager:

Hermann Fitz, Altona, Dohmstrafie 11.
Telephon: Vulkan 1272.

Brennerstr

Dankers

Hahntrapp 2,
Oben Borgfelde 1.

Herren- u. Damenkurse

in llixchiiensthr.. Stenogr.,
Sfhönwfbr.. Bachlührg. usw.

beginnen täglich.
Handeieknrwe

Xäh.kostenfr.d.Prospekt

Pelze

Pelzmäntel,
eleg. Füchse in größter
Auswahl in allen Preisen.
Skunks, Iltis, Wasch-
bär, amerikanischer u.
australischer Opossum
sowie alle ander. Pelrartcn

jetzt setzt raunt!

üeMim-wL

Eigene Werkstatt.

Breul,
Koppcll06,II.Zillierö38ll
Haltestelle Lohmühlenstr.

Pelz-

Kragen, Haffen,
Mäntel, Hüte usw.
in Ricsenauswahl und

neuesten Modellen,
vom einfachsten bis vor-
nehmsten Genre. Ver-
kauf, Umarbeitungen u.
Reparaturen direkt im
Fabrik • behände

„Nur“Altona,
Adolfetrasse 1 60,
Telephon: Hansa 8324.

Oskar Fiedler,
Kürschnermeister.

Gcrvdnren

in Prima Tüll
pr. Meter M, 17, 21, 26,
Store« .1- HO. 165,190,
Bettdecken A 225, 275,

Teppichlager

Zentrum,
Graökeller L0,Hchpt„

1 Minute v. Hochbahnhof
Rödings,narkt.

iS ::o

Wiw

echt und lackiert, in
allen Größen, mtolge
günftistn Einkauf« zu

äußerst billig. Preisen

KiiWl. Küchen b^uiq

Speise- n. HerreB-Zim..
Einzel-Möbel.

Mübel-AuSftellunq

l! Reimers & Co.,
EimSb.Chauffee 58-68

Gehpelz!
Biiamrnfkm u. Otterkragen,
Größe öl. für nur S500 Jt.

Feldgr. Hosen,
Sehlafdetkon k-> Jt, Flanell-
nemd. n.-Hoi. Finiilzbemd.,
Anzüge, Paletots,

Gehröcke, trarka. Smoking«,
loslämf, Kleid., Mäntel Kill.,
so lange Vorrat nicht, auch

für Wlederverkänfer.

finfrqn »- >k"« üarderoh.
ÜDlIdy. jeder Art.
Verleih- und Verkaufs-

Zentrale Schult.
Großer Burstah 30, H.

» Serntlmjt ♦

eecrcti-n.snmcn-

©otöeicüen

nach Matz

liefert billigst auch auf

MälM

Franz Dobbertin

LenbM.ir,Lad.

Betttzel.« 2,35 X btS ru 9 gellen. 10 Sellen unb Darüber s,8o X pro Pelttzelle.

Unterricht

Ansländische Lehrt?
F<rMitn»il2 futZZto

Englisch
Französisch

Spanisch
Portugiesisch

Italienisch
Deutsch Ur Insllsder

Zirkel 125 Jt mon.i i Privat
frotptki ü Proiitlüüdi frei.

Schönes ÖUIP uud

Gemüscland

zu verkaufen in Reinbeck.
Auskunft ert. Herr Vier-
kant und Herr Schreck.

v isklilsr kann Ti'chlerei
m.vollst.Werkz.

bei einigen Tausend Mark
Anz. unt günst. Beding,
übernehm. Holz Vorhand.
Billige Miete.

Hochfeld,
Gertigstratze 13, L

Borst. Sonntags 9—12.

Seklei-unß

Neu ausgenommen:

Herren- und i n7fmn

Jünglings- AilZUyc
gegen dar ob Teilzahlg.

in großer Auswahl.

J. Ascher, qg
I. Etg., Steindamm

8elegküheitsklllls!
Reftpartie!

Neue Ulster 14<i.<i
„ Wiuterjovpeu 80 ~

Mozartstrafte 78.ptr>

HernllLttlel,
neu starke Qual verichied.
Gr., Stück 19() Jt Eggert,
Bogenstr. 23. Hinterhaus.

Neve n. geWse
Schlüpfer, Ulster,

Paletotö.Ziiigl -fioleioto,
Jackett- und Kehrock-
Auzüge-, trutaways

fabelhaft billig.
Waterhölter,

Steindamm 76, I.

Schlüpfer!
Ulster, Paletots, Anzüge,
Hosen, sehr billig, da

keine Ladenmiete.

Peter Meyer,

Hohelujtchauß. 60.

Mzüge «.Tchlöpser
spottbillig zu verfaulen.

Safnnmn. ichnltettloll 8d a, I.
Zufall!

Gr. Posten ganz schwere
Winterjoppen

m. gutem, schweremFutler,
un Euizelverkaus billig ab-
zugeben. Wiederverkäufer
erhalten Rabatt.
Allred Kaiser, fjieharg,

_ Wexftr. «8, III
Gr. Mililärmant. fiin=

derklappstuhl bist, verkfl.
Sonntags i.Hause. Win-
terbudc. Kn:ckwcg7, III. l.

©nmoiimfiiittl
250 Jt

Dans & Co.

Süderstratzc 23.

Ltljtiz-z^' ° Hosen.

Persenninge,
!ieü InfSIti i. Leparalvres,
«6 i. (Gummimänteln.

Krohn & IVölper
$lina«e6rtg 72. Alst. 47k8.

Pelit und Wir,
Teilzahlung gestattet.

Umarbeitung Kürschnerei.
Dina Trautmann,

Kaiser Wilbelinstr.47. II. I.

Möbel

Lomp^.HauSstand z.verk.
1* Zu besichtig. Sonntag
10—1 Himmclstr. 28, IL
Kühl, Winterhude.

Möbel

gegen bar ob. Teilzahlg.
in großer Auswahl.

Zeilgem. herabges. Preise.

J. Ascher, qn
I. Etg., Steindamm _ ®

Bcrlobte!!

Billige ^bummer,
Schlaf;, b.2500Jian.

Kaputte Möbel

Zahlung nach ülbtcbe.

SWWZ.LL

*) spinn Hausstände
u JllUt mit Feder-
betten, auch einz. Teile
billig. Frau Tnrbahn,
Attoua, Königst.L^,!.

3 uverk.Plüschg., Wascht.TrumeauS.Küchenschr.,
2 Bild., Salont. Schulz,
Pestalozpstr. 52, II.

PMig-Gmituttn
Bank, 2 Sesiel, Tisch

nur 975 Mk.

Küchen-Carvitilm
äußerst billig.

Feldstr.nur 45. König.

Großer Schrank m Glas-
türen, paff, für Geschäft.
Vereine oder als Wäfche-
swrank z. verk. 8. Preiifhf.
Stifh.. D-»iirirrzrer;e 12.

Hübsches Kücheobülett

3teil., Tisch.2 Stühle 1250,
kpl.Ankl.Schlafz.sooo.kp.
mod.Speisezim.rooO. Aus-
ziehtisch 350, Ckaisel. 180,
Flachp.-Garn., Flurgard.,
Schreibtische. Salomon,
Schulterblatt 88a 1. Etg.

Eleg. Schlafzimmer 3500,
3 Chanel., LKleiderschrk«.,
Kinderbettstklle. Holzbettst.
175, 2 gl. engt. Beliftell.
Gelegenhlsk. Frau Mari,
Haffelbrookstr. 34, IV.

cllfut Daunenbetten 200
dis500 Jl-, Bellfedern

15 Jt, Halbdauncn 38 Jt,
Kinderdecken. Betienlager
Olicrstr. 20,Hpi Sander.

Avs ÄbMIllllfi!
löettftcUeu,

flkletörrschränkc.
Charmatz A Co.,

Steinftratze 117.

Distrikt Hasen. Montag, 7. November Reigenübungsabend. Diens-
tag, 8. November, treffen wir uns um 7 Uhr auf dem Neuen Werbe-
markt. Alle müssen pünktlich ,ur Stelle sein, da wir schon 7U Uhr
mit den anderen zusammentreffen müssen.

OOOÖOOOOOOOO

o Hanldugung. H
0 Anläßlich unserer 0
0 Silberneu Hochzeit C
0 sagen mir allen Freun- 0
0 bett, Bekannten sowie 0
0 dem Mufilflnb unsern Ö
0 besten Tank. 0

0 W. Robie u. Fran,

OÖCOOCOOOOO.

Derirksasnngl.

Für die uns anläßlich unserer Silber-Hochzeit
rrwiesenen Auimerkiawkeilen lagen wir allen Ber-
watidicit, lliachbarn, Bekannten den Angestelllen
und Ewersüdrern des WestiSltschcn sfodlen-stontorS,
sowie den Gesangvereinen der Ramater und „Har-
monie", auch dein Trominler- und Pieti-rkorps des
Rotenburgsortcr Tnrnvereins und den Musikern iür
die dargedrachlen Ständchen unseren herzlichsten
Dank.

Friedlich Knopp n Stan Mailha,
geb. bangner.

(baibadi), Jugoslawien.

Gesucht sofort

2 tüchtige Maschinenschlosser,
die schon auf

Blechbearbeltnngsmaschinen gearbeitet
haben.

8ammonia-ffietaIlw£ren-Falirik Friedr Rost,
ßramielderstraße 56/58.

!Mt.RoGiiei!ier
iuchiliSliix.GriudelalleeLU.

Hoseuschneider
außer dem Haute geiucht.

Llovta, Schulterblatt 84.

Ges. lucht. Schuhmacher
für Masch.-Pkirieb.

I iitiedt. Grindelberg 75.

EkiMMilWerMMMe-

liäUia U 609 „Somöuroer W.
Eimsbüttel:

üaushaus.MkmaniisImrg^efkmamlllr.^l.
Perfekte

I ^ummEmäntel-

Kleberinnen

per sofort in dauernde Beschäftigung gesucht.

L. A. Jacobson,
Grosse Bleichen 23/27, IV.

r- WKW

für Herrenhemden.

Lavyjr. & Co. btÄen3i.

Suche für sofort
mehrere

MsMWtMk.
Tüchtigen Krälten wird

dauernde Arbeit garan-
ll-rl. (Ians II.)
Franz Dobbertin,

ist enst el st raste 12.

Tüchtiger

GroOstückschueider

außer dem Hause gesucht.

W. Seustadt, ^ßlan 5.

Gesucht tüchtige

Rock- Q. Tagschneider
bei dauernd. Beschäftig.

Pli Hallrop Nach!!..
Billa. Röhrendamm 100.

ModftDncibet, Tag-
schueider gesucht.

G. Dietz, lauge Liiihrk» 10.

T üchtige Metalldrüekersofort gesucht.
fiimb. Stenttnittg iabrik

von W. Pahndridi,
Reustädterstr. 87/»».

BEizyggsmoiileiire
f. dauernde B-schäf lgung
per sofort gesucht von

Otteneener Eisanwerk A.-G.
Altona Otter« en,

Gr Brunnensir. 109__

Mstftcnnurficr
gesucht für kleuieren
ttarosseriebaubetrieb

bei hohem Lohn.
Karosseriebau,

Hamburg,
Eppkildorierlandilr. llo.

Kräftig. Lausbursche
per los. gesucht. Por-
zust. b. Otto Trier Ischl.,
»taiier-Wilhetmsir. 8M/91.

jüngerer, zuverlässiger
1* Laufbursche per fof.
ges. Günther Tradelins,
Kieme ZohaniuSstr. 8/8

Löteriunen

gesucht.
Slrdibelrnfsibrik Hintze,

Eidelstedlcriveg 77.

8kßhtePe!stiitem
für Hand und Maschine
in oder außer dem Haufe
per sofort gesucht.

Koor & Co.,
Steindamm 146.

Gesucht Morgenfrau. 8-2.
Kolonnaden 54, III. IkS.

Auständ. ehrb. Frau m.
1 Kmd u. etwa- vauSstd.
sucht Stellung. Off. mit.
H. ?.. Sleindamm 91.

Ürt.,,9 Jeder wird sofort
Zvif . all Sjmtijir und

Kremier lurgebild.
(Abendkursus).
3n der Autogen-

*81 ♦ Lehrwerkstatt
Vein t slite. hbz 3,

AmiNmuecherg S, b b.UltiH.
AuSluuft ab 5 Uhr abends

und Sonntag vorm.

M verdienen Lie,
wenn Sie Ihren Bedarf
bei mir decken. Ich habe
grotzeöLager in guter,

moderner

Herreubekleidnng,
gitlfai en reiirr Wulst.

von billig. Einkäufeu,
di« ich mein.Kundschasl m.
klein. Nutzen verkaufe.

Anzüge, Lldlnpser,

Paietvts, Uljttr,
250. 350,450,050 U-usw.
Nnabcu u. JüugiingS-

Lchlüpfer, -Nister,
-Dnzüge enorm billig.
Konsirmanden anzüge,
Cutawayauzüge.mod.
Hosen vo» 75 .K an.
Ün terzeuge.BerufSbekleid.
Hüte. Mützen, Stoffe.
(Kummi-Mäutet.Auz.,

PalelotS, Schlüpfer
nach Matz, uni. Garanlie

für tadelloien Sitz,
875, 976. 105", IloOJt
Bill. Kaufgel. f Händl.
Der weit. Weg ist lohnend.
Kttiach. Hamburg.
S üderst.72, L fritlnfir.

!Kaufhaus „PRODUKTION“!

Eimibittekr Chneitf 26 28 Bxmatrbrookitrme 165

Grosse Auswahl in

Ausgezeichneten Bandarbeiten

Prima Mel Preiswertes Angebot!

Rütkenkissen in allen Auf¬

zeichnungen und Farben... jH 30^ 22^ 18®^ 1-00

Tischdecken, 150 cm, hübsche Master

in Kreuzstich Jt ISO00 140®°

Kafleewärmer in allen Farben .. x.30co 1095

Tablettdecken in verschiedenen Auf¬

zeichnungen Jt 3 60 1*°

Waschtischgarnituren jl20 5o 1425 9 75 Ö 10

Küchenhandtücher, blau u.

rot, in alhn Aufzeichnungen Jt 41°° 37°° 29°° 20°°

Topl lappentaschen a9°°6 40 » 95

Topflappen, ausgezeichnet Jt 2 85 265

Lampenpntztaschen, ausgezeichnet Jt20°°

Knchenbortspitzen per Meter x45°39O 375

Paradehandtnclier Jt24 76 2250 21 76

Kommodendecken, grau Leinen. x30°°285°265°

Büfettdecken, ausgezeichnet X 24 75 18 7r> 12’°

■ । । Ausserdem in allen Arten ————

toWleii sowie Slick- ond läkelgamii,

Slick- ond Bäketoiei und Siickwolleo

- grosses Lager! —-

§ Vermietungen |

Marteigcnoffe kann
P freundl. LogiS erh.
als Allemmtet.b.I,eHrieu,
Alt.,Sedanstr.31,HS.l,II.

Aclt.Ehep.,ohneAnh.,
sucht b.Zim. m. Küchenben.
jetzt oder l.Tcz. Angeb. u.
L^M. 6 „Hamb. Echo".

Witwe

sucht leeres Zimmer,
Stadtteil gleich, even-
tuell auch in Altona.

Angebote unt.L.K. 106
an Filiale G> werkfchaftSH.
Buchhandlung.

Kupfer,Kilo27,-Jt
Rotgniis kg 20,— „
Meeting , 14,—,
Blei „ 10,— ,
Zink. .. . 9,-„
StafanHartlg.Hambg.lS

Hessenstr. Nr. 31.

«Itetfen, Metalle u.
Bruchglas faust Theophil
Wieribifki. Hammerstein-
oamm ho Alster I5M0

Altmetalle
kauft zu hoben Preisen
John K. Pohlmann,
Barm deck, Heitmannstr. 8
und 10. Nordsee 2281.

Fitt

MIW

zahle ich l.rOX pr.kg.
Rentzelstr.6. Nordice 3807.

Mlliß. Kilo 1,40
Flaschen Stück bis l,80Jt.
Säcke „ , 7,— ,
Lumpen Kilo 1,20 „
Stefan Hartig, Hbg. 15.

Wustraße 3L

Sing.Nähm. j.berf.250.
Vrwail, Olt.. Schulstr. 9,1.

M Häder
IVTV lidtvak Fllec.

Hflländer uw.
von 1 Mark an.

Kagr.-Lu^, Hindib. Cb.JS.

Gitarre 180, Mandoline
150, Geige mit Kasten
180.H. Hoffmann, Sktn«
torweg 4. b. Hauplbhf.

Grammophon bill. z. bk.
Boffminn. Steintorweg4,p.

Bad) -Pianos,
erstklalsig in Ton u. Spiel-
ait, moderne Ausstattung,
in solider Preislage wie-
der vorrätig, in Schwarz,
Nutzdaum. Eiche.

yUnftknk Paul Baoh,
Fruchtallee 26. Elbe 4193.

We-Ka-Ce-

Zigaretten
liid aiM rein orieit. Tib.

KaSleselampe zu verk.
Lau, Bremerreihe 25.

ctiungf Hunde zu verk.
V Eckard,BiSmarckst.88.



Teure Eier sparen Sie durch

U

' X.

Dr.Oetker’s
A . — ■ .

tm rouutag, 6. Xovbr., von«. 9 Nhr,

tm «ewerkschaft«h,use (lieft. Restaur.).

Tagesordnung: Erneute Stellungnahme
zu de« Ergebvissen der Lohnverha«dluugeu.

Mitgliedsbuch legitimiert. — Ohue Ausweis
fein Zutritt!

Die Vrisverwaltuus.

Sellin Sisikimhn.
10. November, abends 7 Uhr, int «ewerk-
schattöhause. Wandelhalle. Tagesordnung:
1. Vortrag über die neue SchlichtnuqSord-
nuug. Referent: Dr. Biensfeld. ä. Ver-
bandSaugelegenheite«.

Resultat der Urabstimmung über Beitrags-
erhöhung:

Sbgegelene Stimmen 2181
ES stimmten mit Ja 1757
SS stimmten mit Nein 885
Ungültig waren 39

DieGammeUiste« für Ruftlaud müssen zurück-
gtliefett werden, da die Sammlung abgeschlossen

werden wll $te Ortsvcrwaltuug.

Verband der Maler, Lackierer etc.

=■ IWliitb:: Filiale Hamburg.

Mitglied erv ersammlung

DovvrrStass, 10. Rov., abdS. Nhr,
im «ewrrkfchastshauS, Cas«.

Xt fl kS o r dn u n g: 1. Tarifderaiung und
Btschlubfaflun, übet RbLnderunxSsnträge zu de»
Tartfdettrage. 2. Stellungnahme zu dem Anträge,
bekessend «bänderunz der tariflichen WtnterardettS-
l«ft. 9. BnschiedeneS.

Mitgliedsbuch legitimiert.

Zahlreichen Besuch erwartet

Der Kkli»u,orfta«tz.

Deulsch. Melallarbeiler-Verbafld
Verwaltungsstelle Hamburg.

Kersammlungen:

zMßrilMMW liker. HeizungSchch.
Bauschlosser, Eiseukoustruktion). Soun-
abend, 5. November, abdS. 7 Uhr, Gewerk-
schaftshauS, hochl. Restaurant. Tagesordnung:
1. Aufstellung und Wahl der Vertreter zur
Vertreterversammlung. 2. Verschiedenes.

Tarisgeminsch. KsnsWjser fabrUen,
Autobetriebr, JunungSdetriebe). Montag
7. Novdr, abdS. 7 Uhr, EewerkschastShaus,
hochl. Reftourant. TageSoronung: 1. Stellung-
»ahme zur verflossenen Lohnbewegung.
8. Verschiedenes.

Zllivklitte, 8olb- Hüb Tilberarbkiltr.
Montag, 7. Novdr., abdS. 7 Uhr, Gewerk-
fchaftShanS, ArbeilSnackwciS Hintergebäude.
Tagesordnung Bericht über daS Ergebnis
der neue» Lohnforderung.

^Mdt^nw III eÄ'J'Äirt.
betriebe). Montag, 7. November, abends
7 Uhr, Gewerkschaftshans, grosser Saat, oben.
Tagesordnung: 1. Wahl der Vertreter zur
Bertreterversammluug. 2. BerdaudSauge-
legcnheiten.

Betriebsräte, relegierte n» BertrMns-
|AufM Montag, 7. Novdr., avdS. 7 Uhr,
ICiu» tm GcwerkschastshanS, Mustssaa«.
Tagesordnung: I. Welche Verpflichtungen
ergeben ssch auS den Jenaer Beschlüssen?
8. Aufstellung der Kandidaten z. Betriebs-

räiekougretz. Eintritt nur gegen Vorzeigung
des Mitgliedsbuches und der AuSweiSkarte al«
Delegierter oder Betriebsrat.

WüßriegkWelV dauer, einschl.JnnuugS-
betriebe). DienStag, 8. November, abeudS
7 Uhr, bei BanS, Besendiuderhof. Tages-
ordnung: 1. Wahl der Vertreter zur Ver-
teeterversammlung. 2. Berdaudsangelegen-
heite«.

zilisimzii»! I ’SS
DienStag, 8. November, abends 7 Uhr,
.Holsteinisches Hans", Kohlhöfen. TogeS-
ordnung: 1. Wahl der Vertreter zur Ver-
treterversammlnng. 8. Verbandsaugelegeu-
heile«.

Jnbtlßnrgr«Bt II Werften). ^Ttensiaa. ।
8. November, abends 7 Uhr, in Bans'
Gesellschaftsbaus, Befenbiuderhof. Taget-
ordnung: Wahl der Vertreter z«r Vertreter-
versammlung.

arbeitet, Schleifer und Schmnekwaren).
Mittwoch, 9. November, abends 7 Uhr,
GewerkschaftShans. hochiiegeiides Restaurant.
Tagerordnung: Wahl der Vertreter zur
Bertreterversammlnng.

Adiinnitcin* (Betriebsräte«abDelegierte).
PetjllHASthn| Donnerstag. 10. November.

abends 7 Uhr, im stludzimmer 1 des Bewerk-
fchaftshauseö. TagkSordnung: Stellung-
nahme zu den Teuerungsverhältnissen.

I. gkbknWe $ertrtknierftiilii|»
Freitag, 11. November, abeudS 7 Uhr,
großer Saal bei Baus. Tagesordnung: 1. Wahl
von Kommission«!. 2. Wahl von 3 De-
legierte« zur Bezirkskonferenz. 3. Geschäfts-
bericht. 4. Kassenbericht. AIS Legitimation
gelten BerbandSduch und rote vertretcrkarte.

rrllsenkeine

HlilslieoeiDMlflininlongra:

8f|irf Aulmse. X'”’M
Ba«mann, Dockenhudenerstr. IS. Tages-
ordnung: 1. Aufstellung und Wahl der Ver-
treter z«r Bertreterversammlnng. 2. Ver-
schiedeneS.

«flirt A-lß-U-ttbk».
Fr. Ramcke, Lokal .Zur FriedenSeiche^,
Groh-Flottbeck. Tagesordnung: 1. Bericht
vom BerbandStag. Reierent: Kollege Max
Albrecht. 2. Wahl der Vertreter zur
Bertreterversammlnng. 3. Verbandsange-
legenheiten.

»flirt Qnfftrhf lRiendors, Schneise«,Groft-
Dksill Borstel). DienStag, 8.Nov.,

abends 8 Uhr, bei Zander, Niendorfer
Marktplaü. Tagesordnung: 1. Wahl der Ver-
treter zur Vertreterverfammluug. 2. Ver-
baudSangelegeuhefte«.

DcrbandSkollegen, die an den BildungSkursen
teilnebmcr. wollen, bitten wir, sich umgehend aus
dem SP -. indSbureau, Zima er 9, zu melden.

Attllvg! 5. Bezirk Hammerbrook.
Die Sprechstunden, bisher Hammerbrootftr. 28,HL,
finden von jetzt ab Albertstr. 88, Part., bet
Wilh. Stein statt.

Die Lrtsverwaltustg.

QeottrNelMeilemrliiinil
Verwaltungsstelle Hamburg.

Woog! Laadbetriebe!

d» in dril fanbbtirifben (©iefierrim, Eil«,-

lionhnihHoii»-, Walchiakn-, Ektllüwllren-vili

Slklhkmdallagknbrtrlkbru) brllhöttigtkn frei-

Skvkrklchllftülh «rglluiSkrik» Ardnirriniikn

und Lr-klikr

am Eovnigss, 6. Rovbr., morsiev» 9^Uhr,
im Gewerkfchaftshause, großer Saal.

Tagesordnung: Bericht von den Tarif-
Verhandlungen.

Für die beteiligten Verbünde:

WWt NktallNbeilervkrbLÄ.

Verwaltungsstelle Hamburg.

N° 200 50 Pf

nm-»»--»'

46. Jahrgang

amu

Hupfer das Kilo > 27

Nordsee 8807.

13

10

Hamburger Buchdruckerei und

Berlagsanstalt Auer & Co.

Abteilung Buchhandlung

Hamburg 36, Fehlandstratze 11

Messing

Blei

Rentxeletr. 6.

N M M

U M »)

nptfiiit der Iä$* H MiM-

UnpLpn Frieden»-
Uulmbli anfertlgnng

Aparte Damaitmmter.

Carl Jensen, muS,""«.

; 1 -* Inhaltsverzeichnis: ■
: Ralcnbartum, ‘Jiüdblttf - Beachtenswerte Adressen
• - Postalisches - Unsere Toten (mit Toriräte i -
: Messen und Märkte - Ter Zeiten Zeiger. Gedicht

- TaS Ultimatum, feine politischen und wirtschaft-
lichen Folgen. Von Arlbur Satcrnu« - Srtut und

• Keg end ruck - Sturm und TtiUe. SrjlUlung von
itmm itröger (mit SUuftrationen) - Hammerlted. :

: Sedicht von Ernst Hlaar - slcblungefragcn und •
: soziales Rlelngattentoefen, Von Cito »Ubredjt (mit

Itlustralionen) - Zwischen den 2Jehren. (ScMcbt von
yuliu» Zerlaß - Tic industrielle Pedenmna Ober- ■

• schlesienS tmit Illustrattonenl - Tie Pani. Sine :
SrzLhlung au« dem Alltag. Von (?. Baum (mit Jllu- ■
firatton) - Srliil in Vordemslen - Welt-Lenchen- •
lüge. Von Dr. Uteorg Wotsf (mit Illustrationen) - Tie

■ »ahne schreit. Sedtcht von Walter Sdient - Tie
: schlesischen Sunaerweber. von S R.(mitgllustration)
• - Tors. Von L. L. Urff (mit Illustrationen) - Gross-
• stadifrübling. Kedicht von Ludwig Lessen - Warme- ■

• und Pflauzenentwicklimg - Materialprüfung. Von
• vr.Aldert llleudurger mit Illustrationen) - Epruch-
: Weisheit - Allerlei Statistik - Wie die 'M n nein ei •
: alt wurde. Erzählung von A. Supper (mit Jllu- •

straliorn- Heilige (wichen. Sedicht von Kr. Diederich -
: Zur Geschichte unserer VerstchemngScinrichtungett. -
: Bon Albin Michel - Zeit für edle Krauenpstichteu. •
: Sedicht von Robert Leidel - „Ter Sozialdemokrat--. ■
: Eine wahre Seschlchle vom Lande, erzählt von Anna •
• Jussen - Tie Gekurter vlumenfelder. BonHerniann :
■ Kratt (mit Illustrationeni - Ter Fisch als Volks. :
: nahmngsntittel. Von Josef Kliche (mit Illustrationen) •
: - Stimmungen. Drei tuedichte - fliegende Viiitter - :
: Tür nufere Rätsellöser - Außerdem ein Bild auf :
: Kunstdrudpapier von Ludwig Dellmann: Schwere :

Landung, sowie ein Wandkalender

i Preis 3 MK. einschließlich ]

Buchhändlerauffchlag.

i Bel Linzelbezng bitten wir um Einsendung l
• des Betrages nebst 60 Pfennig in deutschen -

Briefmarken für Porta. i

3n unserm Berlage ist erschienen
und von demselben zu beziehen:

ZMlettel Heiie-M

fiflieooer für Kos Jahr

1922

S3T Zähne von 6
ginnt 20karät. Goldkroiei von
150,— Mk. an, liefert beitens bei
»chonendaterBehandl. Emil Becker,

Xah«-AteUer,Wente. 32 c-d,I.I>erc>g. S)ncte.i.»7ll.

Wagen 1. Handel, Industrie n, Landwirtsdialt
Tafelwagen,

Dealmalwagen,
Sackkarren.

H.Schoobye, C2

SpaldlngMeUJ

Reparatnrrwecics Etcknag

Mark an Wifi

Nach wie vor

Herrengarderoben,
Gestreifte Hosen,

Gardinen, Inle.te,
Hemdentuch, Stouts,

Fertige Betten,
Möbel

auf Teilzahlung.
Qgnhp Steindamm43,
öslblldj Hochpart.

e nt gutes ®cf(bäfi8pfetbbillig zu oerk Zu er-
trag. durd) Fi lllie Meyer,
Ftldstr 82, WaiidSdkck

Heute, Sonnabend:
Gr. Gänse-Preisskat.

Linne, fjaanertrojlillr. 116.

8r. Preisskat
am Sonnabend, 6 Nov.
Slnlaitfl abends 8 Uhr.
H. Meier, Rodmionllr. fi.
€oDielIiid)f fouielWänit.

Stadttheater Altona Schillertheater

Sonntag, 7| Uhr:

fiastip. Hilf Rirrrekovfn.
Schwarxwaldmädel.

Tkelro le hi Roland.

Mont, 7|: Nachtasyl.

Dienstag, 7| Uhr:
Abonn. A. Schauspiel.

Der lockere Zeisig.

Sonntag, 3 Uhr,
Enn. Preise 3—15 M.:

Die Dame vom Zirkus.

Abends 7| Uhr:

Dor lockere Zeisig.

Mont. u. Dienst. 7| (L:

Die Dame vojn Zirkus.

Hambnrger Volks-Oper | Carl Schnltac-Thfater

Sonnt., I (M 8 6.15):
Der Troubadour.

4 Ubr: Vie -lftermsno.
Elseustein: Jul. Kuihan
Alfred: Cuil. SUbinski.

Einmal. Tanzgafiip.
Jutta von Colande.

Abend« 7} Ubt:
h»ff«lwlls -rjihlrize».

Montag, 7| Uhr: 8ib. braun. La Traviata.

DieilStag,7j, Ad. rot, Donnerstag,7t, Ab. gelb:
Willi fltmpka.®. Das verwunschene Schloss.

Mittwoch, 7j Uhr: Rigotetto.

Täglich, abend« 7t,

Sonntag auch 3j Uhr

(Heine Preise):

Gastspiel

FramGlawatSCh

Oer Im ins CM.

Skat-Klub »Grand*.
Ss»it|, hu 6. ü»>tmher:

Grosser Preisskat.
C. Busack. HJn«h«at6n
ki, 208, Ecke iyrieoei'ftr.

Heute, Sonnabend, 8Ubr:

kt.ÜMkkMsl

Rest. .Vorwärts", Fran-
krnstraße 12.

Sonntag, den 6. Nov.
nchm 4 Ubt: Gr.Fieisch-
PreiSskat.

K. Steffen,
Banksllrasse 148.

$pnidni,6 fiu« .esitsi.öSffr:

tr OiMePrtihl.

Fr.Baudi.botm, Stühe
Hammerdrvokftr. TL

SänTifr PreissiaL
Chr. F Atzing. lietltKtetffr m2.
Um die fetten (tfhnfc.

= i‘reis-Sk«l -----

jeden Sonntag.
Vorm. präz. IO Uhr.

Einiatz 15 Jt.
Frits Dörfleln, WanbSb,
8«ii|lt.61,editiiiiiiniljt.

Zoo ¬
logischer

Garten.

Täglich geöffnet.

Reiche Tiersamminng

HOOPS, Horn
Morgen, Sonntag:

TANZ.

Linie 13, 24, 37, nor Tllr.
LctzleB.n Hbg.v Vf. 11 46.

ttaBhrg.lasierspieie
Sonnlag, II Ubr:

Lisbuud-Maiiuee.
Rachm. 3,i Uhr: Etga.
Tod «nd Teufel.
8U-: DerHühnerhof.

Monlag, 8 Uhr:
Reigen.

Diensl..8U.:<Seschl.Vorst.
Mitlwoch, 7| Uhr:

Die Räuber.

Komwlienhaiis.

Sonnt 4 U lleine Preist:
Jonnys Busen'reuud.
Somilllg, Montag,

Tientlag. 8 Ubr:

Potasch n. Perinmtter

mii Ludwig Brahm u.
Fritz Hirsch a. W.

ÄanttscLMIItealer

Sonntag, ö Uhr:
Gastsp Thalia-Theater.

DasRchth.Iv.qenh
Dienstag, 8 Uhr: Marie
Rehoff, Ärther WehrUn,

Wnsltt.

8ea'$c.i.!cha6spi8lliaiB
Lonntaa. 3 ll.: Mitleipr.

JohanniSscurr. —
AbdS.7j U: HerodeS
und Mariamnc.

Montag, 7t Uhr: Im
weissen Röss!.

Ti lisl., 7j, Urautsühr.i

Feqfener.
Mittwoch, 7| Uhr:

Die fünf Frankfurter

ziele Bfilme.
<l|t«!n b.BKktäiii« Iilte«.

Aafterhof, Altona.
Montag. 7. Nov. • • Uhr:

6toB|foMlifL

Gewerkschaftshaus.
Dienstag, 8.Nov. 8Ubr:

AmNlmNek
Nizitationin.

5 t Hielt.

Barmbetk,»ikl«ria,«rlez.
Donnerst., 10Nov..« jU.:

2HeraL

Operettenhaus.
Monat November

täglich 7j Uhr:

Hilde Wörner
in

WlSlW

Operette b SB. Bromme.

Tageskasse unnnter»
brochcii geöffnet.

Ernst Mertaler

Direltion Sieglr.Slmon.

SMtag2BsW.
nachm. 3 ii. abdS. 7j Uhr.
Nur noch kurze Zeit!

r™ ui 'M»

ssldene I

Hauckes Variete.

Das unerreichte
Riesen -Programm:

Der alte Hülsängor
n.30Mrn. Einlaß41 Ihr.

iB WIMllW Sllllliierikl;

Men-

untglleDecoetfommiflug:

Siitihri-Siiftthit ?"'•
tm .Winterhuder ASHrhanö".
Zaflflorbnung: 1. Bortrag bet Genossin
Grete Zabe über: .Die politische Lage'. 5. Aus-
sprache. 3. Rezitation.

Aufnahmen in Vie Partei sowie Bestel-
lungen ans daS .Hamburger Echo' und die
sozialdemokratische Arauenzeituug .Gleich-
heif werde» iu der Versammlung entgegen-
genommen.

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der wettl. DtstrtklsauSschutz.

Wer Transporlarbeiterverband

MMMNlIMlIIlM:

Montag. 7. November, nachm.
illllNirUIU 4i Uhr. bei I. H. Faje. .Zum

Etortebeeker, Ditmar ttoelfte. 18.

4!nn?«ol»ntB Tonntag. 6. November. Vorm.
Olluicnnilu 10 Uhr, bei Jarr Nchfl , «ohl-

höfen 16. Tagesordnung: Bericht über di«
Sohufrage.

Äilltmtidttt i. -SMn.
leite und Betriebsräte. Sonntag. 6. No-
vember. vorm. 10 Uhr. GewerkschaftShauS,
Wandelhalle. Tagesordnung: Unsere Sohu-
Verhältnisse.

FlvßKmps-, Mstorschiffer vvd reSs-
Sonntag. 6. November, morgeuS

UUu» 8 Uhr. oei Hagelstein. Schlachter-
strafte 43. Tagesordnung: Die Anträge der
Fluftdampfschiffer und ihre Erledigung
durch die OrtSverwaltnog.

ZnttqSluSirSgkr iO =9ii5lrijtriii(i
Montag, 7. November, Vorm. 10 Uhr.
AewerkfchastShauS, hochlieg. Reftauranr.
Tagesordnung: 1. Unsere Lohnforderung und
die Stellungnahme der ZeituugSverleger
hierzu, a. Welche Schritte sollen tuet er«
nommeu werden, um unsere Forderungen

durchzusetze«? Do e« st» in dieser Der-
samailung um die Fassung wichtiger Beschlüsse

handelt, die jede» einzelnen angehen, ist da»
Erscheinen aller ZeitungSkolporleure nndedingi
erforderlich.

8cknlck»ittlki». SSSrSi ?.Ä
Lohe, ZippelhauS 1Ä.

Zu allen Versammlungen ist das Mitgliedsbuch
milzubringen, ohne dieses kein Zutritt.

BerdaudSmitglieder,
iW" beachtet die KoutroUkarte«! 'WA

Seltin ?Ä«X «
Sonnabend, 12. November, in sämtlichen
Räumen von Wachtmanu's Salon, Altona,
«rofte Freiheit, unter gest. Mitwirkung
de» ChorvereinS St. Pauli von 1909.
Dirigent: Kapellmeister Joseph Wolf.

Tie Orl-verwaU«Hß.

MWielMm.

Zahlstelle Hamburg. — ।

ilchluuss! Achtung!

Ehmische Md Smmi-Zidtißric.

b« Xrbtttnriie-Mttglitltr Mi IHtilnngj«

Vklrgikrtki

Alle Druthfadien

oon Ruer & Co.

Herstellen zu laßen, bitten mir alle Ge-
noffen und freunde. Die Druckerei
Ruer 4 Co, ist das Unternehmen der

Ramburg-Rltonaer Arbeiters (haft; jeder
denkende Genosse sorge zu feinem Teil,
daß dem Betriebe alle Arbeiten zufließen
aus Rrbeiter-Drganifationen, Gesang-,
Tum-, Sport- und Gefelligkeitsnereinen.

Rlle filialen des „Hamburger Edio** nehmen

Rufträge und Preisanfragen entgegen

WW'IWWslM
----- St. Paull, Talatraise 45, Privathang.

Neue Tanzkurse beginnen
Sonntag, 6. November, nadim. 4 Uhr.
Mittwoch, 9. November, abends 8 Uhr,

EiDzelunterriGbt zu jeder gewüDsehten Zeil.

Wfecjtoaim’s Satan

ÄrtÄ / Altona, Gr. Freiheit 68.
Grösstes d. schönstes Lokal Altonas.

Sonntag, Montag, Mittwoch .

M Gr. Ballmusik
Bwl 2 Kapellen.

BziMi Sonnabegd VereinsvergnAxen.
'S Vollatändlg nenrenovierte Slle.

tiniritt Sonntag» 3X.. Wof.lieat. 2.50 A. wotCr freier Tanz

MscWshs

Benenblnderhof 57, am Hanptbahnhof.

Sonntag, den 6. November:

Restaurant«

Vorzügliche Hamburger Küche
als Spezialität:

Eisbein mit Sauerkohl und Erbsenpiiree.

Gut gepflegte Vollbiere
aus der Elbschloss-Branerei.

— 12° o Märzenbier. —

Dortmunder Unionbräu
rein aus Malz und Hopfen.

■ - - Deutscher Porter.; .

Grosser Saal:

Winterfest

Klub „Thalia" von 1879.

Ball- nnd Theateranff ülirnng

Anfang 5 Uhr Eintritt 5 Mk.

Lichtspiele«

Anfang Uhr.

Die Wunder

des

Schneeschuhs

Monumentaler d aturspielfilm in 5 Akten,

im Schwarzwald und in den Bayerisch-
Tiroler u. Schweiler Alpen ausgenommen.

Ehrenschuld

Drama in 5 Akten

mit Olaf Fönss.

Einheitspreis 4 Mk.
einschließlich Steuer.

Bieber-Kaffee

■ Morgen,Sonntag,d.6.November, ■
■ 11—1 Uhr: ■

| grosses Früh-Konzerts
ggi Dirigent: H. Warnke.
HB CnterSitwIrkiiigd.teliebt Allhoff-Qaartetta. SW

■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

am Altonaer Hauptbahnhof.

Ratsweinstuben b.»’SSÄ..

Kaffeehaus Deutschland.

— Täglich: Künstler-Konzert —

— Sonntags ; Früh - Konzert —

= Eigene Konditoret =

Bier-Beslaiiraffl,Steil, 118
Kleinere Räume

zir Abhaltung von Diner«. Souper« u«v

Hansa -Saal, langeiielie.

Linie S, 5,11,17,39 n.Huthbaha o. Hellt,mz.

(ullsläidiii renoTierh-Einlrill irei!

Jeden Sonntag

Gr. Ballmusik

mit staik besetztem Orchester.
Julen StBuabfnd: Vereinalesiliehkeiten.

Waterloo.

Sonntog, fllonlog und Mivöitz:

Grosse Ballmusik«

Für hie Wi«icrsaisou 1921/1922 noch
einige Sonnabende und Sonntage a« Vereine
zu vergebe».

Umstände halber ist der erste WeihnachtS

tag noch fr«. Jacob Becker.

De» ppersfkcrt
5n«i«|, nadjm. 4U , 6itwi«|, 8U. IniUg, 8U.:

m.?,T „Itihiltiii".

Verein Hamburgischer Musikfreunde.
Sonntag, 6. November 1921, abends 7 Uhr,

Musikhalle, großer Saal:
VolkNtiimilenen Konzert.

Leitung: Konzertmeister Jan Gesterkamp.
Solist Jacob Sakom (Cello).

Vortragsfolge: Wagner: Meistersinger Vor-
spiel. Rimsky-Korsakoli: Capriccio ,Espfiö >1“.
Bekker: Cbopiu-Fantasie. Litoles: Ouveitüre
Robespierre. a) Saint-Sabns: ,Der Schwan“,
b) Bitt: Serenade (Cello-Soli mit Harfen-Beglei-
tung). Haydn: Rondo-Ungarese. Strauss: Walzer
„Wo die Zitronen blühn".

Eintrittaprrise: 1. Rang (numeriert) JK, 7,60, Saal
(numeriert) Jt 6,—, einschl. Steuer, 2. Rang (niebt-
numeriert) X. 8.50, steuerfrei.

Eintrittskarten an der Abendkasse, Kassen-
öffnung vj Uhr, u. bei den bek. Vorrerkaufssi eilen.
Nächste R volkstümliches Konzert:

Mittwoch, 9. November 1921.

Beethoven-Wagner-Abend.

EllllrlllskMen zv vorzvgsvlkllev.
Er. Theaterftrafte 42. I.

Ankauf: 10—1 4—6: SonnabdS. 10—8 Uhr

Thalia Theater.
Montag DienSlag, lvftllwoch, laut Spirlplan,

CchaufpiethauS.
Täglich, außer Sonntags, laut Spielplan.

Volksoper.
Täglich, außer SonniagS, laut Spielplan.

Carl Schultze-Theater.
Täglich, außer Sonntags laut Spielplan,

Kammerspiele.
Mittwoch laut ©piflp'an.

V Kaffeehaus

iHielmslialle

Spielbudenplatz.

Morgen, Sonntag,

znm Frühschoppen

Heim-ich Bölei

u d. neue Programm

ab nachmittags 8| Uhr.

Trichter

St. Pauli

7 Wir

Sonntags 5 30 Uhr.

braus

Busch
Auch

Sonntag

nachmittag
d. ungeküizte Abend-

spielplan mit

„Slöilebek i“
dem gewaltigen Ma-
nege-Schaustück in
7 Bildern mit Konrad
Gebhardt als Gast u.
Otto Eppens als Gast.

Nachmittags

1 Kind irei.

Anfang: Nachm. 3 u.
abends 7j Uhr.

HaniDuroSladl-Theaißr.
So. I: keine neschl. Bst.

Erm Pr. Cavalleria
rnstlcana. - Bajazzo.

Sonntag, G|. 12. Sonnt»
Borst. Wda.

Monlag. 7 Uhr: 12. Vst.
i. Mont -Ab. Fidelio.

TieilSt fi: ®ostip. Lotte
Lehmann. Lohengri«

Mitiw.,7 ll : Freischütz.
T onn., 5 : Glliliv Lotte

Lohmann. Weifferßuzer

Thalia-Theater.

Sonnt., llj: Patriot.Ges.
nachm. 3j U., kleinePru
l.Parkett M 9,—. Am»
Irr rn Heimans R6bbeling
und Allred Höller. Am
Teetlsch. — klbendS
"t Ubr, SonnlagSpr.:
Das Ehebarouieter.

Mo., 7^. 10.V.i.Mo.-«bJ
D. Recht d. Jugend.

Di., 7j, 10. B. t. Di -Ad4
Das Ehebarometer.

Mi. 7j. 9. V i. Mi.-Rb.r
D. Recht d. Jugend.

Do., 7t. 10 B. i Do.-Ab.
Das Ehebarometer.

So..«, ll.B i So.-Ab.t
Ueber d. Kraft (beide
Tet e.I u. II). Gewöhn!.
Prcise.

FLORA
a THEATER, h

Allabendlich 7j Uhr: B
»AMEN- i

Hoxkünipfe
und laritlb-Spielplan |

HH Sonntag ■RJ
nachintUag

Anf.3fü.. lleinfPreise ff

Men-Theater

Heutig. Ani 4n.7ftibr:

2 ijr, Yorslellongea 2
InbeldenVoratellungen
(1. vollständ. Spielplan.
Nachmittags kl. Preise.

Hansa-Theater7,30 Uhr: Variete

Zeichnet 5 % TeilWildurSunden der ^Broduttion"

Prospekte in alle« (l»eschäft»stellen der »Produktion" erhältlich.
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